      

Eine nicht überall bekannte , aber  altehrwürdige Eymard-Büste

          



Die vielfach in unserer Kongregation aufgestellte oder wenigstens abgebildete Eymard-Büste von Auguste RODIN ist so bekannt, daß sie nicht eigens vorgestellt zu werden braucht. Nicht so eine andere Skulptur unseres Stifters, die mir erst anläßlich der Gründungstagung der SSS-Europa-Konferenz im September 1996 in unserem Hause in Brüssel aufgefallen ist. Natürlich habe ich sie sofort fotographisch festgehalten. Das Bild sehen Sie hier. Nachdem die nötigen Informationen dazu von P. Frans Stalmans aus Brüssel eingetroffen sind, kann ich den interessierten  Mitbrüdern nunmehr Näheres über dieses Kunstwerk in Wort und Bild berichten. 



Es handelt sich um ein Werk von Herrn Georges Claudius LAVERGNE vor 1900. Ein genauerer Zeit-punkt der Entstehung kann nicht angeführt werden. Sein Vater war fast gleichzeitig wie P. Eymard geboren worden (1815) und lebte ziemlich nahe am Eucharistiner-kloster in Paris. 



Er war von Beruf Maler. Von ihm stammt ein sehr schönes „Letztes Abendmahl“ ,  einst  im   Noviziat   von  Sarcelles; dann wurde es immer dorthingebracht, wo sich das Noviziat befand (z.B. in Bassenge). Gegenwärtig hängt es in Lommel.  



Interessant ist eine Schwarz-Weiß-Fotographie des Generalkapitels vom September 1908 in Rom. Darauf sind in der vordersten Reihe ehrwürdige Persönlichkeiten zu sehen:  P. Estévenon  als General  in  der Mitte, rechts

von ihm P. Josef Audibert, links P. Tesnière; rechts von Audibert der aufsteigende Stern P. Eugen Couet u.a. Unser Vertreter war P. Sennhauser (letzte Reihe stehend, 2. von links). Und genau in der Mitte ist die hier zu beschreibende Büste zu sehen. Übrigens gibt es ein weiteres Foto zum Generalkapitel in Brüssel im Jahre 1911. Und auch hier ist im Zentrum des Blickfeldes dieselbe Büste zu erkennen. Eigenartig, die Büste von Rodin erlangte also erst später ihre Beliebtheit.    



Lavergne hatte P. Eymard freilich nicht so gut gekannt wie Rodin, welcher sogar bei Eymard einige Monate Novize war. Aber gesehen hat er P. Eymard sehr wohl, u. zw. dort, wo er am liebsten war: bei der Anbetung auf dem Be-stuhl. 



Der Künstler Lavergne hat persönlich diese Begegnung in einem Schreiben v. 3. Jänner 1900 festgehalten. Wahrscheinlich wurde er um dieses Zeugnis im Zuge der Vorbereitungen zur Seligsprechung des Stifters gebeten. Aus dem Französischen übertragen, lautet der Text:



A.R.T.E.                                                                                                        Paris, 3. Januar 1900



Hochwürdiger Pater!



Ich hatte kurz vorher die Hl. Erstkommunion empfangen, als mein Vater sein schönes Maler-Atelier in der Rue d’Assas errichten ließ. Hiefür wählte er die Herren Ludovic und Lucien Douillard, junge Architekten aus Nantes, die ihn sehr interes-sierten und deren ganze Familie er kannte.  



Als sich Herr Lucien vermählte, vertraute Herr Ludovic, der älter war, meinem Vater an, daß er den geistlichen Beruf ergreifen wolle; er berichtete ihm ferner von Pater Eymard, den er für einen Heiligen halte und dessen Werk ihn anziehe.



Als er eines Tages in meiner Gegenwart darüber mit meinem Vater sprach, äußerte ich den Wunsch, mit ihm in die Rue Leclerc zu gehen. Mein Vater brachte mich hin. Auf dem Weg  sagte mein Vater: „Du wirst jetzt einen Heiligen sehen. Beobachte ihn genau.  Es genügt zu sehen, wie er betet, wie er die Hl. Messe zelebriert oder das Allerheiligste aus dem Tabernakel herausnimmt, um an die reale Gegenwart zu glauben.“ Mein Vater faltete die Hände wie der Priester im Augenblick der Konsekration und ließ sie erzittern. Damit wollte er mir den augenscheinlichen Glauben von P. Eymard darstellen; gleichzeitig traten ihm Tränen in die Augen.

Leider konnte ich P. Eymard nur für kurze Augenblicke sehen. Er machte mir den Eindruck eines überlaufenen Mannes. Ich sah ihn eines Tages bei seiner Anbetung. Ich bewunderte seine Un-beweglichkeit. Er kam mir vor wie in Ekstase.

Sie sehen also. Hochwürdiger Pater, mein Zeugnis ist also mehr jenes unseres  Freundes Ludovic Douillard. Sie wissen, daß er Priester geworden ist, freilich erst später und viele Jahre nach dem Tod des P. Eymard.



Ich möchte mit Ihrem Einverständnis hinzufügen, daß zur Zeit des Krieges P. Stafford, mein früherer Seelsorger, im Laufe der Zeit ein intimer Freund meiner Familie geworden war. Eines Tages brachte er unveröffentlichte Handschriften von Pater Eymard und suchte vor allem bei meiner guten Mutter um Rat im Hinblick auf die Veröffentlichung dieser losen Texte, in denen es viele Lücken und Wiederholungen gab. Trotz dieser Schwierigkeiten war meine Mutter nach der Lektüre dieser Schriften hellauf  begeistert und ich hörte sie stets sagen, daß sie den Pater Eymard für einen Heiligen halte. Es ist Ihnen bekannt, Hochwürden, daß sich meine Mutter ihr ganzes Leben lang mit dem Studium von Heiligenleben und Bibelexegese beschäftigt hat... (beschädigte, unleserliche Stelle).    



Ich schätzte mich glücklich, als mir Pater Tesnière den Auftrag erteilte, die Büsten des P. Eymard anzufertigen, welche nunmehr  in allen Ihren Klöstern stehen. Ich werde noch glückli-cher sein, wenn dieses Zeugnis, das ich Ihnen zu überreichen die Ehre habe, beitragen kann zur Verherrlichung des eifrigen und strengen Diener Gottes, welcher der hochwürdigste P. Peter-Julian Eymard, Gründer der Kongreation der Priester vom Heiligsten Sakrament, gewesen ist. 



Geschrieben in Paris, am Fest der hl. Genoveva im Jahr 1900



                                                                                                                   gezeichnet: Georges Claudius Lavergne

                                                                                                                   Quelle: Stifter-Archiv, Generalkurie in        

                                                                                                                               Rom,  D IV, 278-278















































Neues über P. Eymard



Aus dem „Journal“ 

von Marg. Guillot (1-5)



(Auszüge)





(Röm. Zeichen bedeutet den Band, arab. Zahl die Seite im daktylogra-phierten Text)



I,8 - Über die Anfänge des III. Ordens unter P. Eymard und Guillot

Cette lettre /es handelt sich um einen Brief aus dem J. 1845, A.v.Marz./ me rempli de joie, aussi d’inquiétude, je ne faisais rien à l’inçu de ma famille, comment aller aux réunions mensuelles et ne rien dire car le Tiers ordre était secret, on l’exigeait de ses membres, quelques mois se passèrent ainsi, je fai-sait mystère à mes soeurs qui me contrariaient quelques fois....

... Le Centre était Lyon. Des fraternités étaient érigées par le Père, à Vienne, La Mure, Tarare, Amplepuis, St. Etienne. Toutes avaient droit aux réunions du centre. Paris, Toulon, Seyne sur mer, doivent au Père Eymard la faveur de voir dans leur sein le Tiers-Ordre de Marie de la vie intérieure.

 



I,9 - Alle Konferenz-Protokolle wurden von P. Eymard selber redigiert



...Il prenait soin du T.O. malgré ses voyages il envoyait le procès verbal de la conférence passée, car tous les procès verbaux ont été faits par lui, la secre-taire ne lui donnait que des notes qu’elle prenait chaque réunion...





I,10 - Marg. Guillot hat im III. Bd. der Protokolle der Sitzungen des III. Ordens der Maristen die von P. Eymard verfaßten Regeln eingefügt.



/1849/... Son projet était aussi d’établir des maisons de Nazareth pour celles qui n’auraient pas eu l’attrait de la vie de communauté, comme on le verra par les règles insérées dans le troisième volumes des procès verbaux du Tiers ordre, que j’ai recueillis avec soin. 





I,13 - P. Eymard wird diplomatisch nach La Seyne versetzt...



/1851/ ... Ainsi que toutes les épreuves de Dieu le Tiers Ordre eut les siennes et la plus grande de toutes fut le départ pour la Seyne de notre Révérend Père Eymard, tout d’abord ce fut sous l’apparence de visite, puis le bon maître en voulut le sacrifice, que de messes données à cette intention, à notre Dame de Fourvières on fit dire une cinquantaine de messes, le bon maître avait d’autres desseins, tout fut sans succès, ce ne fut pas pour notre Père un moinde sacri-fice et l’on verra par ses lettres ce que son coeur a souffert quoique toujours soumis à la volonté de ses Supérieurs....





I,17 - Verleumdung durch anymen Brief



/Text bezieht sich auf den Brief v. 28. November 1851/ ...Quelle lettre! Quels conseil! Voilà les saints, moi toute remplie d’amour propre je ne pouvait suppor-ter la pensée que par cette lettre anonyme non seulement j’étais l’objet de la calomnie mais aussi notre Père et j’aurais voulu prouver la vérité. Mais notre Père était au dessus de tout cela, notre bon Père, voulait bien me diriger dans ma pénible charge augmentée par les petites jalousies et la misère humaine, je devais donc user de ses avis pour moi seule, quoique les soeurs Tierçaires connaissent de lui écrire il eut la bonté de répondre à quelques lettres générales pour le Tiers Ordre ainsi qu’on le verra bientôt. ...





I,24 - Eymard hat Probleme wegen eines Gemäldes, das er für den

          III. Orden anfertigen ließ



/März 1852/  Ce bon Père était contrarié encore, pour un tableau qu’il avait fait faire représentant le T.O. oh! que le bien est difficile à faire! ...



idem, 26:

Serait ce possible que la jalousie puisse régner parmi les personnes pieuses, eh! Oui, Dieu le permettant dans sa bonté pour le mérite de tous. Le Père avait confiance en moi uniquement à raison de la discrétion que je voyais nécessaire il n’en fallait pas tant pour exciter des misères, pauvre Père a t’il souffert pour ce tableau aussi, mais ce n’est pas fini, on voulait m’obliger à dire le secret du Père, poursuivons - /Marg. Setzt den Brief Eymards v. 14. Mai 1852 fort/.





I,31 - Eymards Plan, im Schoß der Maristen ein Anbetungshaus zu grün-den, wurde nicht verstanden



/17.März 1853/ Est il possible que notre Père n’ait pas été compris, le monde, les villes et les campagnes ne seraient elles pas devenues de vraies commu-nautés, mais déjà notre Seigneur avait mis dans son coeur le désir de son oeuvre Eucharistique et il le destinait pour elle. Difficilement son zèle aurait eu libre cours, le feu qui le consumait n’aurait pu se communiquer qu’à un nombre nrestreint, oui sans doute l’adoration était sa pensée, faire une maison dans la Société. Et l’ordre du Très-saint Sacrement n’aurait pas existé et cet ordre manquait à l’Eglise....





I,53 - Gräfin v. Revel war Vize-Direktorin des III. Ordens



/3. Dez. 1857/ J’eus un bon soutient dans la personne de ma sous-rectrice, mademoiselle la Comtesse de Revel, jamais un nuage n’est venu nous assombrir malgré son grand âge et sa position, elle a été exemplaire par son dévouement et son humilité

I,57 - Wichtige Passage: Eymard und Fourvière!



/1. Janvier 1851 - P. Eym schreibt ihr, daß er am 1. Jan. um 5 Uhr früh in Fourvière für alle die Hl. Messe gefeiert hat/ 



...Quelques jours après notre Père me dis qu’il avait été offrir à la bonne Mère de Fourvières sa pensée, son désir d’adoration, Marie recevait cette pensée ce désir de notre Père, un mois après c’est à dire le deux février mil huit cent cinquante un Voici ce qui est arrivé à notre Père. C’était à deux heures de làprès midi le bon Père fut rendre visite à la bonne Mère de fourvières, il se plaça un peu haut que la chaire. Là me dit il je priais de toute mon âme. Les rois ont leur cour me disais je, chaque ordre honore un mystère, l’Eucharistie, le plus grand des mystères, n’en aurait point, ce n’est pas possible. J’éprouvais alors un sentiment si fort et si persuasif qui ne me laissait aucun doute que la bonne mère voulait que je travaillasse à faire connaître le saint Sacrement et à le faire adorer, rempli de cette pensée je me lève et je vais en parler à Monsieur Viennot mariste, (ancien notaire de Lyon) qui lui aussi prend la chose vivement et me dit: j’ai encore quarante mille francs à disposer, l’ancienne maison des carmélites, montée saint Barthélemy à vendre achetons là pour une maison d’adoration. de ce pas nous allames voir la maison, la chapelle était très convenable tout allait bien, mais dis je à Monsieur Viennot il ne faut pas aller si vite, allons voir le Père Colin (leur Supérieur Général). Je fais part de tout ce qui s’était passé, de ce que j’avais éprouvé à fourvières ce qui s’était passé en moi, enfin ce que nous venions de faire avec mon confrère, le Père fondateur l’approuve et me dis pourquoi je ne lui avait pas parlé plutôt de mon attrait si fort deüios qieöqies années il me dit que lui aussi avait la pensée d’adoration et que nous travaillerions ensemble. La chose en resta là que la première pensée de notre chère oeuvre a été donné à notre Père. Et que s’est il passé, ah! C’est le secret de cette âme si humble, mais chaque fois qu’il nous en parlait il laissait voir que c’était plus qu’une grâce ordinaire, qu’un sentiment, et nul doute que Marie ne lui ait montré avec elle, la volonté claire et précise de son divin fils, il me disait quelque fois que ce jour là Marie l’avait favorisé, qu’elle avait été si bonne pour lui, qu’il avait compris et senti que notre Seigneur voulait qu’il se dévoue au culte de l’Eucharistie et que c’était à ne lui laisser aucun doute...





I,59 - Spezielle Erleuchtung nach der Hl. Messe in La Seyne



/August 1852/  Je partis au Laus pour voir plus longuement notre bon Père, accompagnée de Soeur Claudine du Saint Sacrement et de Soeur Jeanne Marie du Saint Sacrement, nous arrivames le soir du jour de l’assomption, après un voyage pénible, des pluies torrentielles nous avaient réléguées dans des marais dont humainement parlant nous ne pouvions sortir, la nuit tombait nous étions encore bien éloignées du cher Valon du Laus...c’était la première fois que nous visitions ce béni sanctuaire, comme à tous les pélerins ce fut l’année des odeurs célestes, je crus entrer dans un jardin de roses. Notre bon Père me guérit de l’infirmité de mon épaule cassée qui ne me permettait pas de me vêtir seule, il me fit toucher mes vêtements à la Statue miraculeuse de la très sainte Vierge et à ses prières je fus instantanément guérie. 



Heureuse retraite! Précieux et doux souvenris! Délicieux entretiens! Notre Père nourrissait sa chère pensée eucharistique et demandait avec instance la lu-mière, elle lui fut donnée à la Seyne sur mer ou il avait été envoyé Supérieur du pensionnat des Pères maristes, le jour de la fête du patronage de Saint Joseph le troisième Dimanche après Pâques laissons parler notre Père:..../Marg. Zitiert jetzt aus dem Brief von P. Eymard/

... Notre bon Père me dit cela avec beaucoup de simplicité et d’abandon un jour que nous nous entretenions de notre chère oeuvre à Paris rue du faubourg Saint Jacques, le vingt sept du mois d’août mil huit cent soixante deux, heureux temps, et le berceau de notre chère Société de Servantes du St Sacrement. Mais continuons les extraits des lettres de notre Père que j’ai interrompues pour placer le récit de notre bienheureux Père...



I,61 - 



/Brief v.25.Mai 1853/ C`´etait sa pensée habituelle et favorite cèst pour cela quìl en parlait si souvent. Le Père fut appelé à la maison de Lyon maison mère des Pères Maristes pour le Chapitre général il s’en ouvrit au Père Colin fondateur comme on le verra ci après, J’eus le bonheur de voir notre Père mais le dirai je je n’osa lui en parler tant était grande ma crainte qu’il m’appris son départ de la Société de Marie, j’aima mieux lui écrire et il me répondit: „Venons à l’oeuvre....“





I,63 Eymard in La Mure /7. Aug. 1854/ - Marg. reist nach La Mure. Eym. Und Marg. machen Exerzitien in Le Laus



La volonté de Dieu par celle de notre vénéré Père était trop expresse pour que ma famille ne consentit pas au voyage. Je m’enbarquait donc avec Soeur Anne Marie du Saint Sacrement, notre bon Père fut réjouit, et nous bien heureuses, Mademoiselle Eymard et sa compagne ne nous étaient pas inconnues, elles étaient trop nos soeurs et je dirais mes filles Tierçaires, ce fut une fête, Madame Duhaut-Cilla était une sainte veuve, libre de sa personne, ayant de la fortune, très bonne et très pieuse et surtout très dévouée au Très-saint Sacrement, notre bon Père prêcha sur le lieu de l’apparition, le Choléra faisait bien des victimes et la sainte montagne était couverte de pélerins, de plusieurs paroisses venues en procession pour solliciter la cessation du fléaux, la bonne Mère fut bonne pour les pélerins du Saint Sacrement qui désiraient náumoins un lieu plus solitaire pour se recueillir, il leur fallait le cher Valon du Laus, l’Eglise silencieuse, et les voilà en retraite, nous la fimes heureusement, disons délicieusement, oh que la sainte Vierge est bonne au Laus écrivait notre Père...  

Les récréations étaient délicieuses, notre Père venait nous voir il avait obtenu, le manuscrit de la vie de Soeur Benoite Bergère à qui la bonne Mère apparaissait souvent, Vous connaissez par la vie de notre Père comme il était chez lui au Laus, il avait donc tous les privilèges, cette lecture nous ravissait, puis notre Père nous faisait l’explication des faits extraordinaires contenus dans cette vie, ainsi nous étions vis à vis le champ de blé ou le démon la retenait cachgé pour la faire mourir....Une faveur vint s’ajouter aux autres, Monseeigneur de Gap vint pour renouveler la chasse de Soeur Benoite qui est au milieu du sanctuaire de l’’Eglise, notre Père devait se trouver à l’ouverture du caveau, il nous recommanda de nous tenir cachées dans l’Eglise à l’heure de midi et qu’il viendrait nous chercher au momentt, il vint à nous tout joyeux, et nous dis: Venez voir, elle est aussi grande que moi. Nous l’avons fue cette sainte son corps tel que nous le disait notre bon Père, son visage était noirci notre bon Père en se penchant trop laissa tomber sa calotte de velour il en était fier et ne voulut pas secouer la poussière, comme souvenir de ce cher pélérinage...





I,67 - Krönung der Statue von Laus am 23. Mai 1855. Eym. sendet seine

         Konstitutionen nach Laus



C’était le vingt trois mai que notre Dame du Laus était couronnée, c’est pour cela que notre Père envoya les constitutions, c’était là aussi où il y avait travaillé, il était donc juste qu’elles fussent offertes à Marie pour qu’elle les offrit elle même à son divin fils, notre Père aimait Marie, c’est aussi au Laus ou la règle du Tiers ordre fut faite par lui, et n’est ce pas Marie qui l’a conduit à Jésus.



Après tant de secousses ne devons nous pas remercier le bon maître, mes bonnes filles d’avoir soutenu notre Père, on pourrait dire miraculeusement, lui donnant la force, et la vie, treize années encore et si laborieuses.



Cette lettre me mis en grande inquiétude, le Père Sup. général ne comprenait pas notre bon Père, tout marchait vers une séparation il m’écrivait: „Il faut que la première personne se sacrifie.... /Brief v. 19. Juni 1855/





I,71 - Marg. läßt 40 Messen feiern, damit Eym. bei den Maristen bleibt...



/Lyon, 30. April 1856/  Voilà le premier sacrifice consommé, Dieu seul, mes bonnes filles fut le témoin de mon chagrin et de ma souffrance de coeur, prières, larmes, supplications tout fut employé pour obtenir que l’oeuvre fut dans la Société et que notre Père resta Mariste. Une quarantaine de messes furent dites à fourvières, une autre à Paris à notre Dame des Victoires - que peuvent les hommes, que peuvent les anges et les saints quand le maître des hommes et des anges veut le cooontraire. Il falut me soumettre mais qu’elle anxiété de savoir notre Père ainsi lui même sur un si dur calvaire, il connaissait le mien il ne tarda pas à m’écrire. ses lettres feront la matière du chapitre suivant.





I,82 - Eym. hat Herrn v. Revel auf dem Sterbebett bekehrt



Notre vénéré Père avait converti au moment de la mort Monsieur de Revel, ne semblerait-il pas que le seul motif de reconnaissance porta cette bonne demoiselle à faire du bien à l’oeuvre de notre Père, elle partageait l’opinion générale qu’il était riche, qu’il fallait attendre que le Père fut dans le besoin et voir enfin si l’oeuvre croulerait, voilà ce que les âmes qui n’ont pas souffert s’imaginent et si notre Père eut trouvé ainsi tous les coeurs fermés qu’eut il fait, il est vrai que le bon Maître aurait plutôt fait des miracles que de le laisser danss le besoin, mais l’on reconnait toujours l’amitié l’affection à la première heure.

Ah! Que notre bon Père a souffert par la Société de Marie, faudrait il le taire, non, car ce sont des saints qui faisaient souffrir un saint, s’il est dit que si Deux anges descendaient sur la terre se feraient souffrir, est il étonnant que la misère se trouve encore ou elle habite, sur cette triste terre, nous ne pouvions voir personne sans entendre des choses pénibles et bien crucifiantes pour notre bon Père, ceci a duré assez longtemps. C’est le bon Maître qui voulait leur donner à tous le mérite de cette souffrance. Puissé je mes chères filles avoir profité de celle que j’ai eu à cette occasion. n’était il pas juste que j’eusse le contre coup des épreuves de notre bienheureux Père...





I,85 - P. Champion schickt an P. Eym. Geld aus London 



/Brief v. 20. Sept. 1856/ Laissez moi, mes bonnes filles, vous faire une réflexion sur cette lettre, notre vénéré Père avait le coeur si reconnaissant qu’il remerciait pour peu comme pour beaucoup. Le Père Champion lui avait apporté de Londres cent francs qu’il avait quêté à son intention et voyez comme notre Père s’exprime, que d’autres n’auraient même rien dit, et vu le don si peu de chose, peu digne d’une attention. Je ne cesserai de vous faire remarquer l’extrêmedélicatesse de notre Père su sa reconnaissance, car il me semble que le défaut opposé est si laid il nous rappèle ce qui est dit: que l’ingratitude est un vent brûlant qui dessèche le coeur et tarit la source des consolations divine, ceci peut s’approprier aussi pour la reconnaissance des objets matériels.

Pour l’explication nécessaire au Père Champion, il est bon de dire un peu son histoire il était à Londres Lupérieur, des petits ennuis inutiles de consigner ici, le firent demander sa retraite et de vivre sous l’obéissance. il fut rappelé à Lyon il continua de me diriger jusqu’à son départ pour le Saint Sacrement qui ne tardera pas. Dès lors ce Père n’osait pas avoir des rapports avec notre Père qui était si délicat à ce sujet, et j’étais alors la chargée de correspondre pour l’un et l’autre comme on le verra dans la suite....





I,87 - Eymard hätte von den Maristen eine bedeutsame Summe zurück-

          fordern können, hat es aber nicht getan.



/Brief v. November 1856/ Venons à la demande de notre vénéré Père quelques chemises grossières en coton. Ah! Saint Père était ce donc ce que vous aviez apporté de la Société de Marie, notre Père était curé avant et avait apporté un trousseau bon et convenable, était ce, ce que vous faisiez à ceux qui quittaient la Société lorsque Supérieur vous aviez des départs de renvois non, non leur malle était remplie et c’est ainsi que vous l’avez continué au Saint Sacrement, souvent il nous disait ils entrent à la maison avec rien et ils s’en vont fournis....



Serais ce lieu de dire encore un trait de sa délicatesse envers la Société de Marie, que du bien lui est venu par notre Père peut on même le compter. Je tiens de lui qu’une somme considérable lui avait été donnée à lui pour en disposer à telle oeuvre qu’il voudrait sans que ce fut dans la Société de Marie autant que je puisse m’en souvenir c’était cent ou deux cent mille francs, et il me disait j’aurais pu en toute sureté de cconscience employer cette somme, la réclamer puisque j’avais les papiers et en user à ce que j’aurais voulu, mais je n’ai pas voulu demander un centime ni que l’oeuvre du saint Sacrement ait l’air d’avoir demandé l’aumône à une autre oeuvre, notre Seigneur est assez riche et pour moi je me serais bien gardé de ne rien demander et l’on m’a donné pour mon voyage, c’était bien assez...





I,92: In 12 Jahren hat Eym. dem Herrn 8 Throne errichtet



Que dis je huit trônes! Oui, d’adorateurs, de serviteurs de Pères du Très saint Sacrement. Mais il en est un neuvième qui peut passer le quatrième élevé par notre bienheureux Père, qu’est il, celui de ses chères filles les heureuses servantes du Très saint Sacrement. Paris fut le premier trône et la maison mère des Pères, Marseille le second, Angers rue Lyonnaise le troisième, Le divin Maître voulait que le quatrième fut Angers ce petit noyau de servantes et c’est rue de l’hopital, dans une modeste demeure que le Roi duciel à daigné descendre avec sa cour et y faire son séjour, oh! chères filles puisse t’il y trouver ses délices, petit parterre nouveau de l’adoration, puisse tu réjouir le coeur du divin maître et ne voir croître dans ton enceinte que des lis et des roses parfumées par l’amour le plus tendre et le plus délicat....





I,97 - v. Revel hatte Marg. zur Universalerbin gemacht. Als Marg. aber aus dem III. Orden austrat und zu P. Eymard nach Paris ging, zog Revel ihre Erbschaft wieder zurück



/Brief v. Paris, 11. Juni 1857/ Mademoiselle de Revel m’avait fait sa légataire universelle, elle savait que ses intentions seraient remplies, elle m’avait remise une lettre ou étaient ses legs pieux, et le saint Sacrement y avait part. Ma sortie du Tiers ordre de Marie la bouleversa, elle repris sa lettre et se retira. Oh! misère humaine que tu es faible et inconstante..





I,100 - P. Champion resigniert in London, kehrt nach Lyon zurück, tritt 

            von den Maristen aus und geht zu P. Eymard



/Brief v. 5. Aug. 1857/ La divine Providence servi alors comme toujours notre bienheureux Père, le Père Champion mariste était supérieur à Londres il demanda de revenir simple religieux, quelques difficultés s’élevèrent il éprouva de l’ennui et demanda sa sortie de la Société. Notre Seigneur le permis sans doute pour son bien et celui de l’oeuvre, il me pria d’écrire pour lui à notre Père, il craignait que par délicatesse notre Père ne le reçu pas, j’exposa la chose et le bon Dieu arrangea tout comme on le verra bientôt...





I,101 - Marg. über P. Champion als Marist



/Brief v. 9. Okt. 1857/ Qu’il fait bon, chères filles, voir et suivre en détail toutes les épreuves de l’oeuvre, toutes les peines qu’à souffertes notre bon Père, chacun à eu sa petite part, le Père champion avait occupé des charges honorables dans la Société de Marie, après de solides et sérieuses études il avait acquis une science remarquable, parlant plusieurs langues, il remplaça notre Père comme maître des novices à la favorite ou il exerca cet emploi bien des années, de là il fut Supérieur à Londres, il demanda de devenir simple religieux, chose qui est accordé ordinairement, et il est accusé de désobéissant. Oh! qu’il est donc bien vrai que les saints savent se faire souffrir...





I,103 -  Marg. über den Pfarrer von Ars



Monsieur le Curé d’ars aimait notre Père il le vénérait il désirait l’oeuvre et la bénissait, il aurait désiré que notre Père fonda à Lyon mais comment faire, le Cardinal et son conseil était contre l’oeuvre. ô chère oeuvre peu connue! Quand serez vous appréciée! Le moment viendra...





I,105 f. - Marg. über Madame Richerd (=Sr. Benedicte)



/Brief v. Weihnachten 1857/ Sa lettre me fit plaisir parce qu’il acceptait Madame Richerd c’est ici le lieu de la faire connaître puisqu’il sera question d’elle plus tard, une Soeur Tierçaire me pria de la recevoir chez nous pour de fréquentess visites, j’y consentis par un motif de charité, je crus voir une âme droite et bien désireuse de la vie religieuse, ainsi que son mari, dans un début d’oeuvre la chose pouvait se faire, et il semblait que l’oeurvre du saint Sacrement pouvait satisfaire à leur désir l’un et l’autre, j’en parlais à notre Père qui voulu bien les recevoir et qui me chargea pour ainsi dire de la former aux vertus religieuses qu’elles pratiquait sans doute mieux que moi, mais il falut obéir et je n’eus qu’à remercier notre Seigneur de sa soumission envers moi, ceci se passait donc l’année mil huit cent cinquante sept. /1857/





I,107: Marg. über ihren Besuch beim Pfarrer von Ars



/Brief v. 10. Jan. 1858/ Laissez-moi, mes chères filles vous donner quelques explications sur cette lettre, le Père Bruneau mariste avait été le novice de notre Père et du Père Champion à la favorite maison du noviciat, de là leurs rapports intimes, le Père Bruneau Breton d’origine avait de l’énergie et du talent pour la chaire, il était dévoué, il resta quelques années dans la Société de Marie, puis au Saint Sacrement, il lui a été utile pour le matériel, notre Père se reposait sur lui comme on le verra bientôt, puis sa santé fit défaut, disons le aussi la crainte, le courage a mangué, le prie Dieu l’a effrayé, il n’a pas fait ses voooeux et est resté bn Prêtre dans le monde, mais qu’il est triste le prêtre seul et isolé.



Monsieur le Curé d’ars fut consulté sur notre vocation, sur l’oeuvre, non que notre confiance en notre Père ne fût pas entière mais ce fut par son conseil et pour recommander l’oeuvre à ses prières, Monsieur Le Curé d’ars appelait le bon Père Eymard son saint, notre vénéré Père l’avait reçu du Tiers ordre de Marie, puiss dans une de ses visites lorsque l’oeuvre eut pris naissance il l’agréa au Très-saint Sacrement, hélas! on pouvait bien les appeler les deux saints remplis de vénération l’un pour l’autre. Monsieur le curé ne tarissait pas sur la grandeur de l’oeuvre, qu’elle est belle cette oeuvre quelle est graande, l’adoration par les prêtres. Oh! que c’est beau, et pour les prêtres ajouta-t-il et il pleura, elle sera persécutée dit il par ceux même qui devraient la soutenir, le monde ne l’a connaît pas, et sur notre demande si elle réussirait, si elle tiendrait, il répondit, Ioui, oui, elle réussira elle fera beaucoup de bien dans l’église, et procurera beaucoup de gloire à notre Seigneuer, sur la demande personnelle il répondit que le bon Dieu voulait que nous allions à Paris dans la maison que voulait faire le Père Eymard, que notre vocation était de nous faire religieuses du Très saint Sacrement, que nous étions bien heureuses d’être appelées à une si belle oeuvre, que le bon Dieu nous donnerait la force suffisante, qu’il ne fallait pas balancer et partir au premier signe que nous ferait le bon Père Eymard son ami, et il nous donna ses commissions pur lui. Il est facile de comprendre que ce fut pour nous une bien douce, bien grande consolation....





I,108 f. - Eintritt von P. Bruneau - 5000 Fr hätten den Dienerinnen von den 

             Maristen zurückgegeben werden. Sie wurden nie zurückgefordert



J’étais heureuse de faire la propagande, je faisais suivant mes forces pour porcurer de l’argent à notre bon Père, Mademoiselle Billard sa fille tierçaire et la mienne estimait aimait beaucoup la nouvelle oeuvre, elle asvait cinqu mille francs à placer je les lui demandai elle les envoya tout de suite. Cette bonne demoiselle ira faire une retraite à Paris un peu plus tard comme on le verra dans la suite, elle deviendra notre chère soeur Joséphine du Saint Sacrement, pour la sureté du Père elle fit faire son titre au nom du Père Champion, et cette somme est restée au saint Sacrement, elle désirait je le sais qu’elle revint à sa famille eucharistique, à ses soeurs, mais par délicatesse elle n’a jamais été réclamée.



Mademoiselle Monavon de Lyon avait mal compris notre Père dans un voyage qu’elle fit à Paris, des histoires se répandirent que le Père avait un couvent de religieuses, c’est ce qui explique la lettre de ce pauvre père qui avait reçut ces Dames avec bonté et croyant la choses possible leur avait permis de dire l’office avec eux, mais il cessa comme il le dis, et voulu même ne pas nous permettre de costume par prudence, il fallait attendre le moment de Dieu. Hélas il y avait encore six années a passer avant que nous puissions avoir ce bonheur. Il est vrai que nous ne souffrions pas de la privation de l’habit religieux, la vie religieuse nous l’avions, que pouvions nous désirer mieux. 





I,112 - 



Comme notre Père était bon pour tous, pour chacun en particulier, comme ses lettres sont paternelles, ah! C’est que l’esprit de Dieu les animaient elles respirent la bonté, la charité, il en sera de même pour l’aînée des quatre qui souffrait de notre résolution, non qu’elle n’aimait pas le saint Sacrement puisqu’elle faisait sans cesse l’apôtre pour les sujets comme pour le matériel, mais nous avions une soeur malade qui ne pouvait y songer, et ma soeur mariette, aujourd’hui soeur Anne Marie du Saint Sacrement, en qualité d’aînée et par affection se voyait chargée du soin des quatre, son bon coeur l’a fait beaucoup souffrir et lui aura valu bien des grâces. Notre bn Père la regardai comme la mère de toutes et lui r´ßepondis à une lettre écrite par elle, ainsi: „Chère fille, je vous fais toujours bien attendre ma réponse..../Brief v. 10. März 1858/





I,114 - Noch ein Besuch von Marg. beim Pfarrer von Ars



/Bezugnehmend auf einen Brief v. P. Eym. v. 8. April 1858/ Encore un voyage à Ars, ne savions nous pas la volonté de Dieu? Oui sans doute, mais dans la peine le coeur à besoin de s’épancher, et les prières d’un saint si efficaces, voici donc quelques paroles de l’entretien avec Monsieur le curé d’Ars. Et le Père Eymard comment va t’il? Merci mon Père il va bien. Et son oeuvre comment va t’elle? On dit qu’elle ne tiendra pas. Le monde la travers il ne la connaît pas il l’entrave mais elle réussira elle tiendra, ah! quel bonheur et quelle grâce Dieu vous fait de vous y appeler - Le Père Eymard mon enfant est un grand saint, quand vous le verrez dites lui pour moi tout ce qu’on peut se dire quand on se voit entre amis et que nous nus verrons dans le ciel tous, tous les jours je prierai pour l’oeuvre. je vais vous donner quelque chose de bien pré-cieux, c’est un chapelet. Qu’est ce qui le rend si précieux mon Père? C’est mon enfant parce que la sainte Vierge l’a touché de ses saintes mains. Allons partez avec confiance vers notre Seigneur je bénirai le voyage et le bon Dieu aussi, la bonne mère vous donnera du courage. Jésus veut de vous que vous vous livriez à son amour pour faire tout ce qui lui plaira, adieu ma soeur, je vous béni, Au Ciel.... 





I,117 - Madame Richerd verkauft ihr Hab und Gut



Madame Richerd qui se cachait aussi de sa famille nous apportait aussi les effets de l’un et de l’autre, elle fit vendre ensuite par une personne de connais-sance les métiers sur velour qu’ils avaient, c’est ce que veut dire notre père, par la pièce de Monsieur Richerd, à achever-



Ce fut donc un bonheur pour nous que l’arrivée du Père Bruinneau pour au moins calmer l’inquiétude de mes soeurs, pour un aussi long voyage et le premier de notre vie, ma soeur ainée voulût encore écrire à notre Père à notre sujet voici sa réponse /Es folgt der Brief v. P. Eymard. V. 5. Mai 1858/.































































































































































































































































































































































Neues über P. EYMARD�

von ihm selber erzählt�

Aus: Resumés des Instructions du très Rév. Père Eymard�aux Servantes du Très Saint Sacrement, �Livre I.années 1858-59-60





S.I,1



Am 4. Juli 1858 kam P. Eymard zu den Dienerinnen nebenan und weihte ihr Haus in Paris , Faubourg-Saint-Jacques 66, ein. Bei dieser Gelegenheit sagte er

:

/Durch Hostienschlucken fast erstickt!!!/

"Après avoir hésité‚ un peu; notre Père nous a dit::



J'ai failli mourir ce matin, une seconde de plus j'‚étais mort, et encore, ç'aurait été‚ Notre Seigneur qui m'aurait tué. Ce matin après la Sainte Communion, j'avais à consommer toutes les hosties qui restaient, il y en avait quinze, après les avoir gardées un instant pour les humecter et avoir moins de peine à les avaler, j'eus une pensée, je pensai que si je les avalais entières je garderais notre Seigneur une demi heure au lieu d'un quart d'heure, et alors je le fis, mais elle s'arrêtèrent et se collèrent dans le canal, et je ne pouvais plus respirer, je me sentais mourir. Déjà une sueur froide s'était répandue sur moi, enfin je croyais que c'était fini, quand je ne sais comment, j'ai poussé un soupir qui a fait remonter les saintes Hosties, mais une seconde de plus, j'étais mort, et je disais à Dieu: quoi, Seigneur, déjà mourir, et je n'ai encore rien fait, si ma mission est finie, je le veux bien. Et je pensais à vous, mes Soeurs, et je me disais que vous m'attendiez pour bénir votre Chapelle et vous donner votre Règle." ----





S. I,10:



23. Juli 1858:



Remarquez bien, mes Soeurs, que personne n'a encore honoré sous le titre de N.D. du St. Sacrement. On l'honore sous le nom de N.D. des sept douleurs, de Nazareth, de la Présentation, etc. Mais qoique la Ste Vierge ait passé sa vie au Cénacle, personne n'a encore pensé à l'honorer dans son état d'adoratrice.







S.I, 28: Über die hlst. Jungfrau Maria



7. September 1858:



Notre Révérend Père, dans le chapitre d'aujourd'hui, nous a fortement exhortées à nous abandonner à Dieu, et à prier pour obtenir l'église des Billettes, car il parraitrait que l'on va prendre pour les boulevards les deux maisons que nous occupons, avec une grande partie des jardins. Il parraît, nous a dit notre Révérend Père, que N.S. ne veut pas rester ici, il ne veut pas que nous plantions là notre tente, nous sommes encore dans le désert, il faut que nous allions ailleurs, sans doute pour sa plus grande gloire et le bien de l'oeuvre, de même que les Israélites dans le désert s'arrêtaient ou marchaient suivant le mouvement de la colonne que Dieu leur avait donnée pour les conduire. Nous dirons à notre Seigneur: Maître, où voulez-vous que nous allions? Et nous le suivrons, comme de bons serviteurs.



Il ne faut pas s'inquiéter, un bon maître ne laisse pas ses serviteurs à la porte, il les loge chez lui. Notre Seigneur, qui est le meilleur des maîtres aura soin de nous, et nous logera dans son palais avec lui...







22. Okt. 1858:



(S.I,44): Über die drei Grade der Liebe.



Les confesseurs ne dirigent pas dans ce sens, ils font travailler aux vertus, mais ils ne mettent pas dans l'amour souverain; si dès l'enfance on était dirigé dans ce sens, si on mettait les âmes dans cette voie, quels progrès ne feraient-elles pas? combien elles deviendraient grandes et généreuses! .. mais au lieu de cela on les fait travailler laborieusement dans diverses pratiques ou moyens, elles n'avancent pas ou très peu, leur âme est comme inconnue. Courage donc, mes chères Soeurs, vous allez vous mettre à l'oeuvre, afin d'arriver à cet esprit d'amour, qui fera votre bonheur.







20. Nov. 1858: Über das Gottvertrauen



S.I, 69:





...Puis notre Père nous a donné le détail du commencement de l'oeuvre. Nous avons commencé, nous dit-il. sans protection; dès le début, Mgr Sibour nous estimait, il parlait de nous, et nous protégeait, il ne nous avait vus qu'une seule fois, le jour de l'approbation, il était jubilant de cette oeuvre. Si nous avions fondé sur Mgr Sibour, quelle déception à sa mort! mais pas du tout. Son successeur fut d'abord prévenu contre nous, il fut mal informé de l'oeuvre, puis tout cela a tombé, il est maintenant d'une excessive bienveillance pour nous. Si nous avions bâti sur nos richesses, où en serions-nous? Une somme destinée à l'oeuvre ne put se toucher qu'après un temps fixé, nous priâmes nos amis de nous prêter, tous s'excusèrent, ils n'osaient nous prêter, et cependant, voyez la bonté de Dieu, le jour où il fallut payer la maison que nous occupons maintenant, nous eûmes du reste et le Notaire nous rendit.



Il faut donc que nous ne fondions ni sur les protections, ni sur les amis, ni sur l'estime....







20. Nov. 1858, S. I,70: (Über das Gottvertrauen)



Notre but est la mission divine d'adorer Notre Seigneur dans la Ste Eucharistie, aucun Corps n'a eu cette spécialité; nous sommes plus heureux, nous avons celui qui fait les Corps, LE SAINT QUI FAIT LES SAINTS. Notre Père s'est étendu sur l'adoration, le but de notre Oeuvre. Il nous a exhortées à bien prendre l'esprit de notre règle, il a terminé par sa bénédiction.





/Die Devise der Eucharistiner!!!/

Mars 1859: Über den Hauptgedanken der verschiedenen Orden, �                        ihre  D e v i s e S. 76 f.



Pour nous, mes Soeurs, nous avons: Tout pour l'amour et la gloire de Jésus-Hostie, mais ce n'était pas encore le vrai mot d'ordre, il comprend, il est vrai, la Ste Eucharistie, mais des milliers de chrétiens peuvent le dire, quel est donc notre mot d'ordre?



Le voici, mes Soeurs, et cette devise exprime bien notre vocation: (77)  "Tout pour le service de Jesus au Très Saint Sacrement".







23. März 1859: Über Maria Verkündigung



S.I, 83:



Cinq prêtres chez nous, les uns n'avaient pas le consentement de l'Evêque, parce que peut-être ils ne l'avaient pas assez demandé, les autres parce qu'ils se croyaient malades. Je dis au bon Dieu: Mon Dieu, renvoyez tous ceux qui ne sont pas tout pour l'oeuvre. S'il y en a encore, renvoyez-les, mais ne me renvoyez pas, mon Dieu, vous voyez que je ne suis pas sage, mais je désire l'être. Je n'ai pas encore demandé de sujets, et maintenant, mes Soeurs, je fais une neuvaine à St Joseph pour cela.



Jusqu'ici l'oeuvre ne bougeait pas, je pensais qu'il fallait le voyage de Rome. Depuis, que de choses de passées! Voilà une fondation nouvelle, le bon Père de Cuers part ces jours ci pour Marseille, pour fonder, je dis au bon Dieu: Mais nous sommes déjà si peu, il faut aller ailleurs et se disséminer, j'envoie un homme à moitié malade, faites donc vous-même, vous y êtes obligé.



Faites avec nous la 9ne, mes Soeurs, afin que notre Seigneur nous envoie ce qui lui conviendra.



Une pensée me préoccupait, mes Soeurs, ces jours-ci à l'adoration, la voici: 



Quand je vois qu'on nous persécute et qu'on nous calomnie, pas ici, nous sommes trop bien vus, mais à Lyon, mais à Toulon, eh bien! je suis content, je dis au bon Dieu: C'est une grâce, parce que cela me donne plus le temps d'être avec vous, tous ces amis, toutes ces connaissances (84) font perdre du temps, on en a plus à rester avec vous, puis il fait si bon après une grosse tempête de venir se reposer auprès de Jésus, on fait comme l'enfant quand il voit le loup, il va se cacher dans le tablier de sa mère, et nous, nous faisons de même, nous allons vers le bon Dieu tout contents, pour nous réfugier; là, on ne craint rien, on laisse tout dire. O Mes Soeurs quelle grâce que d'être avili par le monde! Restons bien avec notre Seigneur, et tout le reste nous paraîtra néant.







15. April 1859: Über die Prüfungen



S. I,88 f.



Notre Père nous a parlé aujourd'hui du départ d'une Soeur, qui a suivi son frère, quittant aussi la Société. Il nous a parlé aussi des épreuves des deux maisons des Pères et de la nôtre. Vous voilà trois, mes Soeurs, c'est le nombre de la Ste Trinité; cela va par trois chez nous, nous sommes 3 Pères, 3 frères, il y aura aussi trois Soeurs.



M... nous a quittés, c'est bien, il va essayer de fonder une oeuvre du Sacré Coeur. Eh bien, si Dieu veut cette oeuvre, il a bien fait, prions pour lui. Dieu nous l'avait envoyé pour nous donner quelques occasions. Pour moi, je vous assure que je ne me trouble point de ces épreuves, j'ai dit le Te Deum après son départ, en action de grâces des épreuves que Dieu nous envoie; ce sont de grandes grâces; et j'ai bien demandé pardon au bon Dieu d'avoir demandé des sujets. Nous restons trois, voyez le Père de Cuers, seul à Marseille, à qui j'ai promis deux sujets dans 3 mois, mais où les prendre? Ici, pour l'adoration, nous sommes donc trois, eh bien! nous ferons quatre heures (89) par jours, nous resterons plus de temps avec Notre Seigneur, et si nous sommes bien ce que nous devons être, nous sommes assez. Dieu sait bien ce qu'il fait, l'oeuvre progressera quand il le voudra, et elle le fera à sa façon, que nous ne voyons pas.







Mai 1859: Über den Geist der Dienerinnen vom Hlst. Sakrament



S. I,89:



J'ai été bien longtemps sans venir, mes bonnes filles, quand je n'ai plus rien à faire autour de Jésus, et avec le monde, je viens; vous êtes de la famille, en famille on ne se gêne pas. Vous voici réunies; qu'est-ce donc que je veux faire de vous? Un ORDRE RELIGIEUX., ET LE PLUS BEAU DE TOUS, L’ORDRE ROYAL. Des ordres anciens ont voulu s'unir à nous, le Saint Sacrement, tout le monde le veut, mais comme accessoire, comme moyen, non comme fin, comme centre.



Ces ordres ont leur esprit, leurs saints, qui composent leur famille, ils vivent de l'esprit de leur fondateur. Les Frères prêcheurs vont à Dieu par St Dominique; les Franciscains, vont à Dieu par St François, les Carmélites, par Ste Thérèse et St. Jean de la Croix; les Jésuites par St Ignace, ils ont pris le nom de Jésus, mais tout est de leur Père, les exercices de St Ignace, la méthode de St Ignace.



(90) Là, nous n'avons pas de Saints canonisés, il n'y en a pas besoin autour de Jésus exposé. Nous irons à Jésus avec les Saints sans intermédiaire, immédiatement; un serviteur va à son maître directement pour son service. NOUS AIMERONS SURTOUT LA SAINTE VIERGE, et les Saints qui ont eu le plus de rapports avec Notre Seigneur sur la terre, St Joseph qui a vécu intimement avec lui, pourvoyant à ses besoins, et lui servant de père et de protecteur dans son enfance, et St Jean, le bien-aimé de Jésus son frère du Calvaire, et enfin les saints qui ont le plus tendrement aimé Jésus Christ au Saint Sacrement....







31. Mai 1859: Reise nach Marseille



S.I,91 f.:



Après nous avoir fait faire la coulpe, notre Père nous a parlé de son voyage. Lorsque nous avons été demandés à Marseille, nous étions plus nombreux, nous étions ici plusierus prêtres, nous pouvions (92) facilement faire cette première fondation, maintenant nous ne sommes que trois, cela semble impossible, mais c'est promis, il faut bien y aller, le bon Dieu le veut, et il nous bénira, si les hommes nous manquent, il enverra ses Anges. Nous ne sommes rien, il fait bien voir que c'est lui qui fera tout; il n'a pas besoin de nous, mes pauvres filles. S'il faut que j'y aille, moi, le moindre de tous, c'est que je suis le Supérieur, et que la grâce doit venir par le Supérieur. Saint Pacôme et les autres solitaires ont commencé par UN d'abord, ils étaient des saints, et il en est venu des milliers ensuite, qui ont peuplé le désert, - il nous faut nous sanctifier d'abord, et Dieu nous bénira et nous multipliera. Je pense ne rester que quelques jours, je reviendrai le plus tôt que je pourrai, je ne sai pas quand. Je vous laisse le bon Dieu, vos adorations, un prêtre pour vous confesser, vous n'avez pas besoin de moi...







9. März 1860: Über die Bescheidenheit



S. I,112:



....C'est bon quand vous aurez un costume, en attendant, suivez ces variations, et nous, si nous avons une soutane un peu propre, nous la prenons à Pâque, c'est un grand plaisir pour moi d'acheter quelque chose de nouveau à mes braves frères pour faire la Résurrection...







20. März 1860: Hl. Gabriel. Es ist schwer, sich zu sammeln.



S. I,122:



Nous faisons aujourd'hui la fête de l'archange St Gabriel.

 

Mes Soeurs, au commencemet de la Société, nous fîmes un voeu, j'étais avec le Père de Cuers, ce n'était pas le commencement, mais j'étais venu pour faire ma retraite, voir les évêques, pour recevoir, il faut donner: je promis de faire quatre autels, le premier à la Ste Vierge, ensuite à St Joseph, à Saint Jean, puis à l'Archange Gabriel, parce qu'il est l'Ange de l'Incarnation, c'est lui qui l'a toujours annoncée. Dans l'ancienne loi, c'est lui qui révéla l'époque de la naissance du Messie (124) au prophète Daniel, quand il priait pour le salut du monde...





/Was ist ein „bernard“?/

1. Mai 1860: im Daktyloskript auf S. 65: Erklärung des "bernard":



S. I,161: 



Ce que je vous ai donné s'appelle un bernard, il paraît que c'est de l'invention de St Bernard, c'est pourquoi on avait appelé cette espèce de chapelet, ce chapelet mouvant, un bernard, pour se rappeler ses fautes on tire un grain. Je vous conseille d'en faire usage pour compter vos défauts, et pour pratiquer les actes de vertus dont vous aurez pris la résolution le matin. Si vous le faites plusieures fois, vous tirerez plusierus grains; souvent on oublie ses fautes, ses résolutions, on a tant à faire, si peu de mémoire, on est si dissipé, vous n'aurez qu'à tirer un grain, et vous saurez ce que vous avez fait. C'est un pauvre chapelet, portez-le bien, j'en ai un aussi moi, les Saints s'en sont servi; (162) dans de certains ordres religieux, il entre dans le costume, nous, il ne sera pas extérieur, mais de dévotion.







1. Juni 1860: Über die Gnade der Gründerinnen



S. I,188:



Priez pour ma mission, je vais prêcher à Rouen à l’adoration de toute la ville, dans l’église du St. Sacrement je vais mettre un peu de feu. Je serai ici samedi; je repartirai pour aller prêcher à Tours pour l’octave de la fête-Dieu dans l’église de St Julien, mon patron, ce qui me fait grand plaisir, puis je reviendrai, qu je vous trouve bien sages.







22, Juni 1860: Berufung, das eucharistische Leben in Verborgenheit



S.I,188:



...Priez, mes filles, voilà que le bon Dieu vous augmente, assurément (189) quand le bon Dieu s’y prend de cette manière là, il a ses desseins de grâce et de miséricorde, quels sont-ils? Le temps dira cela: Où sera le corps, dit Notre Seigneur, là s’assembleront les aigles. Qu’est-ce que Jésus-Christ aus Saint Sacrement est dans l’Eglise? Il en est le corps, aussi quand elle veut parler de la fête de Notre Seigneur, elle dit: La fête du Saint Sacrement, les aigles, ce sont les âmes, le Saint Sacrement est tout ce qu’il y a de nécessaire pour les âmes, elles n’ont qu’une vie, leurs pensées, leurs affections sont toutes en Dieu.



Voilà ce qui arrivera: il en viendra du nord, du midi, pour puiser la vie eucha-ristique, le bon Dieu les enverra: D’où venez-vous? Moi, je viens du nord, moi, du midi, d’autres du levant, du couchant, c’est par extraordinaire que je l’ai appris, et je suis venue. Il en a été ainsi pour la plupart de nos messieurs, il en sera de même pour vous, on n’est pas attiré par d’autres, ce n’est pas un attrait, ce n’est pas un attrait, ce n’est qu’une annonce. Il est certain que Notre Seigneur cherche, qu’il se choisit des âmes qui lui soient toutous dévouées, qui ne soient que pour lui, il les cherche dans le monde, il n’y en a as beaucoup, mais il les cherche; comme disait Jésus-Christ, le Père céleste aussi cherche des adorateurs pour son fils. Il faut prier, LA VOCATION EUCHARISTIQUE EST DESESPERANTE POUR LA NATURE; CE N’EST QU’UN CRUCIFIEMENT, LE FEU BRULE, A MESURE QUE L’ON ENTRE DANS L’ESPRIT DE LA VOCATION TOUT CHANGE D’ASPECT	. PARCE QU’ON ENTRE DANS LE MYSTERE DE L’AMOUR, DE LA VISION, ON SENT QU’ON VIT.....



Je viens de courir un peu; j’ai vu de vien belles âmes, bien pures, bien dévouées, dans tous les rangs de la société, des dames, des demoiselles, des servantes; ces âmes souffrent, parc que l’attrait eucharistique n’est pas nourri. Dans la plupart des sermons, il n’y a pas la grâce eucharistique, les prédicateurs ne l’ont pas, ils n’ont pas étudié cette vie, on a les vertus sous une autre forme; la vie du Saint Sacrement n’est pas prêchée, ces âmes sourrfrent, quand on peut les mettre dans leur vie véritable, elles sont à l’aise, elles se nourrissent, elles vivent de leur grâce. Je me disais: En voilà bien des religieuses de belles âmes! Il faut longtemps; les pauvres âmes, si elles savaient que telle chose existe? J’avais bien soin de ne pas le dire, vous comprenez que la société des prêtres inspire de la confiance, parce qu’on est au Saint Sacrement; si on savait qu’il y a quelques âmes là, une petite famille près du Cénacle, toutes les âmes s’envoleraient...







Juli 1860: Über das Stillschweigen, die Sammlung, das verborgene Leben.



S. I,202:



Toutes les fois que je vois entrer un prêtre, un abbé, je ne le désire pas: A-t-il l'apparence, celui-là, de venir de Dieu? Quand il y a le monde je doute, je ne le garde pas, l'amour propre serait un peu flatté de voir là une grande église, beaucoup de monde, que nous attirions tout Paris, nous voyons quelques uns de mes braves novices qui en sont toujours là, c'est le règne temporel, comme les Juifs, comme les Apôtres avant la Pentecôte, je dis au bon Dieu: que m'avez-vous donné là? Des Juifs, que ne m'avez-vous donné des chrétiens! Le Cencle valait mieux que tout cela: Quand nous serons dans un beau quartier, il viendra beaucoup de personnes, nous ferons du bien, nous aurons une belle chapelle. Et je me dis: Sie je ne les connaissais pas ... parce que nous ne sommes pas comme les Apôtres, pour nous dépenser à l'extérieur: On viendra, nous serons constitués. Ils ont bonne intention. Il faut le dire, moi, j'aime mieux Notre Seigneur mal vêtu que montant au ciel, à l'Ascension il s'en allait, quand il restait, il était pauvre, misérable, dans sa vie recueillante, s'il était si beau, on nous l'enlèverait, il faut savoir apprécier notre trésor; Comment Jésus au Saint Sacrement ne suffit pas? Moi, je dis: mes braves Messieurs, vous n'êtes pas venus ici pour être Apôtres, c'est bien qu'on y demeure, les grands sont avec le Roi, le Roi avec sa cour est plus aimable qu'ailleurs, quand on nous enverra, nous reviendrons vite. Je vois bien qu'en général on est heureux, on est heureux quand on est dans son centre, sa vie, seulement, si on n'y prend garde, on devient tellement indifférent que cela devient presque un défaut, on reçoit deux, trois lettres sans y répondre, on est grondé, on écrit tous les ans quarante, je comprends bien, on n'ose pas le dire, mais dans le fond, on oublie.







10. Juli 1860: Stillschweigen, Sammlung, zurückgezogenes Leben



S.I,202:



COMMENT JESUS AU SAINT SACREMENT NE SUFFIT PAS? Moi, je dis: mes braves Messieurs, vousss n’êtes pas venus ici pour être Apôtres, c’est bien qu’on y demeure, les grands sont avec le Roi, le Roi avec sa cour est plus aimable qu’ailleurs, quand on nous enverra, nous reviendrons vite. Je vois bien qu’en général ON EST HEUREUX, on est heureux QUAND ON EST DANS SON CENTRE, SA VIE, seulement, si on n’y prend garde, on devient tellement inndifférent que cela devient presque un défaut, on reçoit deux, trois lettres sans y répondre, on est grondé, on écrit tous les ans quarante, je le comprends bien, on n’ose pas le dire, mais dans le fond, on oublie...







29. Juni 1859: Ankündigung der Exerzitien



S. I,222:



... A mon retour de Rome, nous nous sommes remis dans cette grâce et cet esprit, nous avons fait des voeux, formé une société, il est temps de vous constituer. Vous êtes dans la dévotion, la préparation, la constitution vous liera à Dieu, 1°, par des voeux perpétuels ou temporaires, 2° elle vous fera entrer dans vos règles, vous formerez un corps....



S. I,223:



Votre règle calquée sur la nôtre, a quelque chose de plus intime, j'ai besoin de la récrire, priez Dieu qu'il me donne le temps d'y travailler. J'ai de bien braves gens autour de moi, ils ne savent pas me débarrasser; à ce Paris, il faut se donner et se reprendre, à cinquante gens, pour des riens, c'est un acte de charité, et l'adoration coupe les heures, on n'a pas le temps de se retourner; je ferai de mon mieux pour économiser mon temps, je donnerai des heures, autrement, rien pour vous et pour les autres. Je compte beaucoup sur cette retraite, que nous vous donnerons avec la grâce de Dieu, il faut fonder, et bien fonder, et vous constituer, et vous former pendant que vous n'êtes pas encore enchaînées; ....





S.I,224:



Il est de nos amis très chauds qui se sont séprarés de nous, et qui se punissent eux-mêmes, ils nous ont écrit des lettres très insolentes, mon Dieu, vous le voyez, c'est bien! On avait prévenu contre nous l'Evêque de Marseille, et il nous a appelés, le bon Dieu fait ce qu'il doit faire. Mgr. de la Bouillerie nous voulait du bien, il voulait nous diriger, nous fixer dans sa petite ville épiscopale, nous donner la direction d'une oeuvre qu'il avait fondée et ses conseils, Dieu l'a mis de coté, ah! oui, c'est bien ainsi qu'il fait. Quand je vois que chez nous, quelqu'un veut prendre la gloire de nous protéger, je dis: Dieu va le flageller, il donne sa bonté, mes pauvres filles! Une grandissime personne de Marseille, qui a fait de grandes choses, et qui a obtenu une grâce de l'empereur, en venant elle-même la demander, m'a offert des protections, je lui ai répondu: Ma bonne demoiselle, on nous donne un grand soufflet quand on veut nous baser sur des faveurs humaines, Dieu fait l'inverse pour nous, il met les protecteurs à la porte, et elle m'a dit: je comprends que je suis trop imparfaite...







15. Juli 1859: Über  den Frieden



S.I,238:�

Le Révérend Père a dit quelques mots sur les circonstances présentes, en voici le résumé: Il faut remercier Dieu, mes Soeurs, des grâces qu’il nous a accordées, LA PAIX, C’EST UNE GRANDE GRACE. Le Souverain Pontife conserve ses droits, il a nommé Napoléon président, et l’a mis aus dessus de tous les rois d’Italie. L’Empereur a obligé le roi de Piémont de renvoyer un ministre hostile au Saint Père; avant de partir pour la guerre, Napoléon a envoyé un exprès au Souverain Pontife, pour lui demander sa bénédiction, lui faisant donner l’assurance que ses états lui seraient conservés, lui donnant son épée et son corps, et se mettant à sa disposition. Quand un Souverain fait des choses semblables, Dieu le bénit et le récompense, aussi il a remporté des victoires; il a remis le Pape chez lui, et l’y maintient; il protège la liberté de l’Eglise, et sous son empire on tient des conciles.





/Ein Eucharistiner mischt sich nicht ein in d. Politik!/

15. Juli 1859: Über  den Frieden



S.I,238:



NE VOUS MELEZ JAMAIS DE POLITIQUE, nous devonsss obéir au Souverain que Dieu met, le respecter et prier pour lui; je ne vous dis pas cela pour maintenant, plus tard, il pourra vous venir d’autres sujets, et il faudra imposer silence sur la politique, dans le couvents, point de parti, NOTRE POLITIQUE C’EST LA CHARITÉ, point de ces discussions, dans où souvent elle est blessée. Faites comme Notre Seigneur, il ne prit parti ni our Hérode ni pour les Romains; on lui demanda s’il fallait payer le tribut, il se fit apporter une pièce de monnaie, et il dit: Rendez à César ce qui est à César, et Notre Seigneur a obéi. Je connais des communautés qui se sont perdues en 1830, beaucoup de membres en sont sortis, au fond c’est l’intéret, l’amour des dignités ecclésiastiques, l’envie de parvenir, on n’aime pas assez le bien pour le bien. Passons à une autre vérité. IL FAUT GARDER LA LIBERTE DE SON AME, la mettre dans sa liberté, cela ne rend pas bien ma pensée, IL FAUT TOUT SACRIFIER A LA PAIX DE SON AME. Qu’est-ce que la paix pour l’ame religieuse? LE REGNE DE DIEU: JE VOUS DONNE MA PAIX; DIT JESUS-CHRIST; PAIX AUX HOMMES DE BONNE VOLONTE, DISENT LES ANGES.







19. Juli 1859: Über die Loslösung, die Eifersucht



S.I,243:



Qoi! C’était donc pour ce confesseur que vous serviez Dieu? Parce que enfin le premier des commandements est d’adorer et d’aimer Dieu. Je voyais cela dernièrement, j’ai été appelé auprès d’une grande dame qui a été très pieuse, elle m’a dit: J’ai mené la vie d’un Ange, et ellle ne pratique plus, au milieu de ses souffrances, elle a pris en grippe tous ses confesseurs, elle a une maladie mortelle, elle va mourir, elle allait au bon Dieu par son confesseur: Est-il possible, me disait-elle, moi qui étais si pieuse, que je ne puisse plus me confesser! Que le bon Dieu vous bénisse! Voilà ce que l’on gagne à s’attacher trop aux moyens, à un ange, à un Saint, au paradis, vous avez gâté l’oeuvre. MADELEINE TOMBE AUX PIEDS DE JESUS POUR LES EMBRASSER: NE ME TOUCHEZ PAS, NE ME TOUCHEZ PAS, LUI DIT-IL, QUAND JE SERAI DANS MON ROYAUME; PLUS TARD; QUAND VOUS SEREZ SPIRITUELLE.







19. Juli 1859: Über die Loslösung, die Eifersucht



S. I,244: 



IL N’Y A QU’ UN MAITRE, JE SUIS LE SERVITEUR. L’INTRODUCTEUR; ce que je dis, ce n’est pour vous maintenant. JE NE SUIS PAS NOTRE SEIGNEUR, JE NE SUIS PAS SA GRACE, je ne veux pas que vous viviez en moi, je ne vis pas en vous. On va au confessional comme chez un marchand, quand on a fini ses affaires, on n’y pense plus.



JE NE VEUX PAS QUE VOTRE CENTRE SOIT EN VOTRE SUPERIEURE, elle est moins que moi, je vous donne les sacrements, je ne veux même pas que vous viviez en la Sainte Vierge, ce n’est pas un centre divin. Il faut se servir des moyens, Notre Seigneur veut qu’on ait confiance en son confesseur, qu’on lui obéisse, qu’on ait de l’ouverture de coeur, après, il ne faut plus s’en occuper, il faut rentrer en famille, ET NOTRE FAMILLE; C’EST NOTRE SEIGNEUR, autour sont la Sainte Vierge et les Sts Anges, et le paradis. De même, vous allez à votre mère, et quand vous avez dit ce que vous aviez à dire, tout est fini. Ne vous attachez pas aux créatures, n’approchez pas trop près d’un buisson pour vous faire écorcher; une fleur est sur le bord du chemin pour le parer, vous la cueillez, elle n’est pas là pour être cueillie, si on veut prendre la flamme on l’éteint...







19. Juli 1859: Über die Loslösung, die Eifersucht

I

S. I,245:



Aujourd’hui, on a inventé, ou plutôt on a trouvé par hasard une manière de peindre, qui est un chef d’oeuvre, le daguerréotype, la photographie; c’est un miroir disposé de telle manière que si une personne passe devant le daguerréotype, quand elle passe, elle est représentée comme incrustée, et cela se fait avec quelques ingrédients de chimie; les fameux photographes quand le Pape devait venir à Marseille étaient prets à partir, pour le prendre avec tout son cortège, il ne faudrait pas se faire ainsi des représentation, pas de daguerréotype, c’est une galerie de misères...





/Wichtige Aussage über der Gedanken der Gründung!/

19. Juli 1859: Über die Loslösung, die Eifersucht



S. I,248:



...Je vais vous faire ma confession, c’est la première fois que je le dis, - quand NOTRE SEIGNEUR, IL Y A DEUX ANS, TROIS ANS, ME DONNA LA PENSEE SI DELICIEUSE ET SI FORTE, LA PENSEE DU SAINT SACREMENT, J’ETAIS COMME UN BON SOLDAT, J’ETAIS TRES HEUREUX, mais j’avais une crainte: que je serais fâché qu’un autre le fit! Mon Dieu, n’en mettez pas un autre, moi, je suis jaloux, j’ai le trésor, je ne suis pas assez sage, voilà peut-être que vous allez en prendre un autre, d’autres plus dignes que moi, il y en a qui y pensent, j’ai le premier trésor. Ce n’était pas une préoccupation, mais, un aiguillon.







22. Juli 1859: Entsagung des Geistes und des Herzens



S.: I,252:



- Il n’en est pas ainsi dans la vie religieuse, on n’arrive jamais, il n’y a pas de repos à désirer, on dit: J’ai fait mon noviciat, ma profession, qu’ai-je à faire? C’est fini, je vais me reposer. Pas du tout, on est toujours aspirant, toujours novice, le repos, vous ne l’atteindrez jamais, Notre Seigneur a dit: SOYEZ PARFAITS, il n’a pas mis de limites, sinon celles de la perfection de Dieu même. Ne vous attachez pas aux dons du bon Dieu, désirez toujours des choses plus parfaites; quand vous aurez fait de grands sacrifices, vous jouirez d’une grande paix, d’une grande recompense. Quelquefois, tout semblait perdu, on a gardé la pureté de sa peine, on l’a gardée tout seul, à peine est-on resté sous le poids de cette croix que cette peine change de nature, qu’elle est l’âme qui ne l’a pas éprouvé? Dieu envoie la consolation, Dieu sait notre faiblesse, il ménage la grâce avec douceur, mais il ne veut pas qu’on la demande comme le mercenaire, qu’on ne l’aime que pour ses dons.





/Eymard durch den Pfarrer v. Ars und Philomena geheilt!/



9. August 1859: Hl. Philomena, Notwendigkeit der Sammlung. Definition



S.I,258:



C’était par Sainte Philomène que Monsieur le Curé d’Ars, qui vient de mourir, obtenait tout, il en faisait sa thaumaturge à Ars; c’est par lui qu’elle est devenue bien grande dans cette petite paroisse, c’était par des 9nes à Ste Philomène qu’on obtenait sa guérison, c’était sa grande Sainte. Aussuré-ment les prières et la sainteté si grande de ce saint homme y ajoutaient encore, mais à la grande Sainte, il rapportait tout, et elle en avait tout l’honneur après Dieu. Moi, je dois aussi beaucoup à cette grande Sainte, j’étais très mal, il y a cinq ans, on me conduisit à Ars, M. le Curé me dit de faire une neuvaine à Ste Philomène, que je ne (259) guérirais pas chez lui, mais quand je serais plus loin.



              J’ai beaucoup aimé Ste Philomène, je ne puis pas dire que je l’ai beaucoup aimée, mais quand Melle Jaricot me demandait de prêcher, c’était mon plaisir mon bonheur de parler de Ste Philomène....







August 1859: Die Sammlung ist heute etwas seltenes; Tugend und Gnade Gottes in uns.



S. I,261:





Je suis bien content, notre ministère n’a point d’éclat, nous avons cinquante enfants que nous instruisons, au lieu de prendre nos récréations du soir, nous continuons à faire de ces enfants de bons chrétiens, le bon Dieu le voit, cela nous suffit, il prépare notre récompense.



        Si nous instruisions douze princes, on dirait: Voyez ces Messieurs, comme ils font du bien, quel grand ordre! Que le monde est insensé! Pour nous ce sont douze rois, ils représentent Jésus-Christ qui a dit: Ce que vous faites pour ce qu’il y a de plus petit, c’est à moi que vous le faites. (262) Demain c’est jour de jeûne, vous êtes toutes malades, la Mère aura une grande charité, on remplacera par la prière, en s’humilisant de ne pouvoir pas faire ce que l’Eglise demande.







19. August 1859: Die Sühne. Die Worte Unseres Herrn am Kreuz



S.I,269:



Quand on voit ces choses, cela remplit le coeur d’une grande tristesse; vous ne le savez pas; que de prêtres oublient leurs devoirs! Je ne dis pas que ceux là commettent des sacrilèges, mais nous en voyons tous les jours qui oublient ce qu’ils devraient faire; j’ai vu un prêtre dégradé mendier son pain aujourd’hui; il y a tant de malheureux qui sont tentés, qui font métier du sacerdoce pour acheter un champ, un domaine, enrichir des neveux, des nièces, c’est une grande misère! On dit quand un prêtre part d’une mauvaise cure: Est-il heureux! Comme il est récompensé,. (270) il est curé de canton, il a 1.500 a. c’est une chose qu’on entend dire souvent; un vicaire va dans une bonne cure: Il a un bon casuel, il est bien logé, il a une belle église, il est bien riche. On ne s’occupe pas des âmes; autrefois on ne parlait pas ainsi, on parlait de convertir les pécheurs, aujourd’hui, avoir une mauvaise paroisse, c’est un grand malheur, surtout s’il n’y a pas d’argent; le monde en est cause, et les prêtres aussi, qui en causent entre eux, ON AIME TROP L’ARGENT, LES DIGNITÉS.



Un Evêque quelquefois, pour donner de l’émulation, dit: On vous donnera une meilleure cure, on vous fera monter, c’est une terrible tentation, je ne dirai pas du coté du bon Dieu, mais bien du coté du monde: Il faut que vous deveniez savant par votre travail, et on vous donnera une cure de canton, QUE C’EST TRISTE! Ici un Curé a 4.000f quelques uns jusqu’à 6.000, c’est triste, ils font de bonnes oeuvres, mais ils sont exposées à bien des tentations, ils sont si malheureux, en ville, ils sont invités aux soirées, aux dîners; ils ont leur adminitration, les cérémonies seraient mieux pour le bon Dieu, il faut passer tout le jour autour d’une bière, VENIR VOIR NOTRE SEIGNEUR ET L’ADORER; IL N’ONT PAS LE TEMPS! Pauvres prêtres! Le démon favorise tous ces empêchements, le monde aime beaucoup à avoir un prêtre pour avoir moins de remords; priez pour les prêtres, ils sont bien à plaindre au milieu du monde, PRIEZ, NOTRE SEIGNEUR LE VEUT.





/Eymard über den Berufe-Mangel!!/

30. August 1859: Die übertragenen Aufgaben



S: I,276:



Vous êtes peu, c’est vrai, mais de grands ordres ont commencé par être moins que vous; plus on est, plus les devoirs s’élargissent; nous avons été trois longtemps, les hommes ont moins à faire que les femmes, il y a moins de petits détails, on est portier, balayeur, on fait tout avec plaisir, Vous êtes cinq, trois suffisent. Voyez comme le bon Dieu sait bien contrarier, vous disiez dans votre coeur: Nous sortons de retraite, voilà les choses bien bien posées, bien arrêtées, cela va aller comme un papier de musique, comme une horloge, le bon Dieu l’a entendu, et il a dit: cela va aller comme au Calvaire, comme au jardin des Olives; il a couché la Mère, couché les filles, doublé les emplois, il ne faut pas choisir, chacune a dit: Mon Dieu, que votre Sainte volonté soit faite pour le plus grand bien: Mai les choses clochent. Non, cela va très bien.



    Quand nous avons fait notre grande retraite, nos voeux, nous disions: Nous allons marcher comme une armée rangée en bataille, Marseille arrive: des Pères nous quittent, il faut faire deux, trois emplois, il faut faire l’essentiel. Dieu brise les volontés, il veut la soumission, cela va très bien, quand d’autres viendront, ils trouveront tout bien; le bon Dieu dit: Peut-être (277) leur vertu est trop faible, il touche un peu cette jambe de Jacob, et cela va très bien, quand le bon Dieu est content, ainsi soyez contentes: le bon Dieu aurait pu vous faire mourir, et cela aurait été très bien. Comment?



     Je ne soulève pas ce rideau là, cela ne me regarde pas. Et si je mourais? Le bon Dieu en mettrait une autre, qui ferait plus que moi; Dès que j’ai la conviction que l’oeuvre vient du bon Dieu, elle est enracinée, elle est pour augmenter son service, l’arbre est au bon Dieu, il bénit sa racine. Si l’oeuvre reposait sur nos épaules ce serait différent, mais grâce à Dieu, NON. Dans mes adorations aujourd’hui, je disais: Comme c’est joli’! nous avions la bénédiction de Rome, nous étions autorisés, tout semblait marcher, les journaux parlaient de nous, la publicité religieuse nous annoncait, partout il était question de nous, nous avions envoyé des notices sur l’oeuvre à nos amis, des sujets, il n’en venait pas un, on nous écrit encore aujourd’hui pour savoir si nous prenons des pensionnaires, des vocations pas une. Un prêtre était venu, moi, je l’avais accepté, il n’est pas revenu. Un diacre s’est informé, je lui ai écrit deux fois, il n’a pas répondu; un autre diacre aussi, pas de nouvelles. Ils l’avaient appris par la publicité, c’était un ballon, il y a eu un petit trou, et le vent est sorti; -



     - des amis cherchent pour nous, et ils ne trouvent pas. Il est venu un Monsieur bien disposé, il avait toujours peur, il disait aux autres, pas à moi: Il n’y a pas de corps plus sévère. Il s’en est allé, le brave homme, le saint homme; il faut s’y jeter à corps perdu, ou adieu, bonjour, l’épreuve est faite; la publicité les amène encore, mais ceux qui examinent, comme ils se sont sauvés! Aujourd’hui, un bon prêtre m’a dit: Je parle du bon Dieu une heure, mais lui parler une heure, cela me tuerait. Que devons nous faire? Ce n’est pas nous qui ferons les vocations, nous n’en voulons pas d’humaines, non, de mixtes, nous (278) nous ne demandons pas d’en avoir, elles nous feraient souffrir, elles viendront toutes de Notre Seigneur, du Père céleste, quand? En attendant, c’est bien ennuyeux, on ne se voit pas vingt, trente, quarante; nous ne pouvons pas tomber plus bas, que nous importe, si le bon Dieu le veut.



     Au commencement nous ne voulions être que des prêtres, le bon Dieu ne l’a pas voulu, nous avons eu des frères, nous aurions été trop fiers, le bon Dieu a voulu faire le prince; nous trouverons toujours des pauvres dans les rues, à condition de faire une heure d’adoration. Si nous n’en trouvons pas, nous aurons des jeunes gens, des élèves scolastiques adorateurs, peut-être montions nous trop haut, on descend.



     Je ne vais pas trop dans le monde, peut-être on croira que c’est parce que je n’ose pas, je ne fais pas trop de visites. Combien êtes-vous? Me dit-on. Le Père de Cuers vous a quitté? Non. Je le croyais. Je ne vais dans le monde que quand j’ai affaire, si le bon Dieu voulait que j’y aille chercher des humiliations, j’irais. Je dis que nous sommes assez pour faire cinq jours d’adoration. Oh! Alors vous êtes un bon nombre. Ce que c’est que le monde, nous n’avons pas réussi par le monde. Nous n’avions besoin que d’une chose, l’approbation. LA PERMISSION D’AVOIR LE ST SACREMENT EXPOSE, l’Eglise nous a donné ses règles, nous n’avons pas besoin des domesttiques, nous avons le Maître; nous n’avons pas besoin des anges, nous avons le Roi des Anges: ON SENT DANS SON AME LE VIDE DES CREATURES, tout ce que veut l’âme, on l’a, on es content, heureux. La vie d’amour est ainsi faite, plus on a, plus elle devient facile, une heure d’adoration serait difficile, ce ne serait pas assez, l’une rend l’autre aimable, le fer à moitié chaud est plutôt brulant, il est un peu rouge encore, il sera bientôt enflammé s’il n’y a pas d’intervalle. (279) Il faut être content du bon Dieu et heureux de sa Sainte volonté, et avec cela, rien de plus.





/Eymard: bei guter Anbetung keine Knieschmerzen!!!/

Sept. 1859: Sammlung beim Studium und bei der Betrachtung. Zentrum.



S.I,283



Je le sens bien dans ma positition, les autres n’ont que les fleurs, je les leur laisse bien, l’adoration me fait beaucoup de bien, je dis: Déjà l’heure est finie. Quand je suis recueilli avec le bon Dieu, les genoux ne me font pas mal, et quand l’adoration est un peu distraite, ennuyée, les genoux comme au reste, le corps participe au bonheur de l’ame, quand on est bien recueilli, le temps passe vite; avec le recueillement, l’adoration est bonne, l’exposition est grande, on oublie qu’on a un corps, des genoux. Le recueillement est l’ame de l’amour ...





9. August 1859: Sammlung in Liebe (Forts.)



S.: I,294



Je vais vous faire ma confession, j’ai dit à mon esprit: Mon ami, tu ne sauras plus rien, quand tu sauras, tu iras en demander la permission, tu seras stupide, tes pensées, tu les examineras après en Dieu. Et les livres, les savants, les professeur les docteurs? O lit, c’est bien, DIEU EST MON MAITRE. Mon coeur n’est pas froid. L’imagination, c’est comme une grand folle, ma volonté de meme, il suffit qu’on se recueille en Dieu pour que tout s’éparpille, (295) comme les feuilles daaaans une foret lorsqu’il faait un grand vent.



Un jour, à l’adoration, je disais: Mon Dieu, je me donne tout entier à vous, pour ne rien a  faire, j’avoue que je n’ai fait qu’une chose, ramasser les feuilles. L’imagination, la mémoire arrivent, surtout l’esürot de raospmme,emt; quand il peut, comme on dit, mettre son nez dans une ppensée de Dieu, l’imagination, vite, un St Ppère, un sermon: qui te l’a dit? Mais telle pensée, tu n’as ppas à te meler de cette chose.







23. Sept. 1859: Die Prüfung. Die ersten drei Kirchen.





S.I,303:



QU’EST-CE QUE JE DESIRE?JE NE SAIS PAS, je désire des ames, des adorateurs, une belle église, cela irait bien pour le culte extérieur, si nous avions beaucoup d’argent, mes poumons s’élargissent; le bbon Dieu me prend par mon faible, je n’ai plus de quoi payer le luminaire, je ne dis pas cela pour que vous me donniez, je le lui dirai ce soir à l’adoration, (304) nous allons vendre nos vases sacrées, pas possible. Quand nous aurions beaucoup d’argent, des temples tout dorés, comme la Saint Chapelle, vingt-quatre religieux, avant de bonnes voix, faisant un beau choeur, que nous serions comme des Anges sur la terre, vous autres, formannt une phalange chrétienne derrrière nous, que nous aurions de belles orgues, un peu mieux que ce que nous avons, que nous aurions des provisions, pas besoin de nous inquiéter du lendemain, que nous pourrions donner aux pauvres,. Cela irait-il bien? Aux yeux du monde, peut-être, on dirait: Ils sont bien riches, ils ont beaucoup de sujets, Dieu les bénit, ils prechent bien, ils ont des sujets distingués, c’est la première socitété du monde, voilà ce qu’on dirait.







30. Sept. 1859: Ihr kommt von Gott



S.: I,306:





Il faut remercier le bon Dieu de ce qu’il a envoyé des serviteurs, il faut remercier le Père céleste de ce qu’il a envoyé à son divin Fils des adorateurs, LE PERE CELESTE LES APPELLE,  JESUS-CHRIST LES RECOIT: PERSONNE, PERSONNE, DIT-IL, NE VIENT A MOI, S’IL N’EST APPELLE PAR MON PERE CELESTE, il est bien évident que c’est le Père qui doit former une cour à son divin Fils. Chose admirable, les vocations sur lesquelles nous devions compter, celles que nous désirions ne viennent pas, ou si elles viennent, elles nous font de la misère, le bon Dieu ne veut devoir à personne les vocations, ceux que nous ne connaissions pas viennent.



    Quand je pense qu’il y avait deux ou trois prêtres qui devaient venir, l’un me dit qu’il a un petit voyage à faire, qu’il reviendra, il n’a plus reparu, il avait fait préparer sa chambre. Un ami de Toulon m’écrit (307) qu’il va venir, il reste chez sonn Evêque, il vient  me voir, il y a deux ans et demi, il trouve tout si pauvre qu’il a peur, il ne veut pas prendre de responsabilitité; il m’écrit qu’il viendra si son Evêque le permeet, j’ai l’occasionn de voir son Evêque, il y consent, et il me dit: Je vous le donne, s’il me le demande. Le prêtre m’écrit de l’a bas. Et il  ne l’a pas encore demandé, il veut réfléchir, demande. Le prêtre m’écrit de là bas, et il ne l’a pas encore demandé, il veut réfléchir, le temps est précieux, et il n’est pas revenu; il m’a écrit, il y a quinze jours, qu’il va faire une retraite pour examiner sa vocation définitivement, il va l’enterrer, il faut des gens dévoués. Il y en a encore deux autres: un m’a fait écrire de loin, il ne paraait plus, tout ce qui lambine et lanterne ne vient pas, on le comprend il faut que la force domine.



Un prêtre nous est arrivé d’Angers, il a fait une retraite, c’est bien, tout de suite après sa retraite, il vient voir, cela lui va, il n’a pas écrit, le petit abbé, la meme chose, le vieux, qui a cinquante sept ans, s’était présenté d’abord, quand j’étais à Rome, et il n’avait pas été recu....



Si je désire une chose, quand elle arrive, je ne suis pas content, parce que le bon Dieu ne le veut pas, nous devons avoir de la jouissance non pas de notre travaoö. ,aos de öa grace de öa bénédiction de Dieu, Dieu garde que ce soit autrement. J’aime beaucoup les gens sous le rapport du service du Seigneur, le voir bien servir me ferait grand plaisir, mais en en recevant de nouveau, je crains qu’ils ne soient pas fidèles, ou de n’en avoir pas bien soin, et cela m’ote le plaisir de la réception. Dieu sait quand son moment arrive, et les hommes arrivent, on nous   fait un grand crime d’avoir accepté Marseille sans (308) personne pour y envoyer. Le Père H.1 s’était refroidi à notre égard. Disant que nous avions accetpé Marseille quand nous n’avions pas assez pour Paris. Voil’a le moment arrivé, Notre Seigneur les envoie, je ne veux pas donner de réponse. Il faut avoir une certaine prudence quand les choses se font par des moyens humains, le bon Dieu veut le mélange de la grace et de la nature, on est obligé de travailler et de se confier à la grace; lorsqu’on batit il faut avoir un commencement de quelque chose, mais quand le bon Dieu veut une fondationnn il faut aller de l’avant, on est bien sur que c’est sa volonté, on la connait, il y met les hommes, il mes envoie. Quand Dieu veut la fin, il veut les moyens, et il veu4t nous donner des lecons, NOTRE SEIGNEUR FAIT TOUT, ce n’est pas nous, ce serait bien malheureux.   







25. Oktober 1859: Wir müssen uns ständig in der Liebe Unseres Herrn

                              erneuern



Je vous engage, mes Soeus, à vous unir avec nous pour une petite 9.ne que nous commençons aujourd’hui pour ceux qui doivent partir pour Marseille Mer-credi. Cette neuvaine est pour que le bon Dieu répande sa bénédiction; pour vous, vous avez assez de prières, vous direz trois ave Maria, en l’honneur de l’Immaculée Conception, l’invocation de St Joseph et celle de St Jean, en votre particulier, priez un peu pour cela.



De temps en temps, nous avons besoin de retremper notre courage, de nous retremper dans notre résolution d’être à Notre (333) Seigneur Jésus-Christ au très Saint Sacrement, une vie uniforme conduit aisément à la routine, je dis même à la paresse, on s’habite aux choses les plus saintes, jusqu’à les rendre comme mécaniques et naturlelles. On a besoin de se retremper dans la grâce de sa vocation, pour être toujours nouveau, et y entrer bien parfaitement; on a besoin de se secouer de temps en temps, pour rester et y entrer bien parfaite-ment; on a besoin de se secouer de temps en temps, pour rester dans le bien, pour aller toujours au plus parfait, il faut sortir de sa manière de faire, de sa manière d’être pour quelque chose de nouveau. Voyez dans la vie naturelle, si le corps prenait toujours la même nourritoure, il finirait par se détériorer, le coprs s’y habituerait; en médecine, on conseille quelque extraordinaire, pour réparer les forces perdues,.l’homme va toujours en perdant...







27. Dezember 1859:Der Gründungsgeist



S. I,342:



Si vous aviez de grandes dames, de grandes dames, de grandes demoiselles de grands noms, Dieu vous en préserve! Vous auriez de la peine à vous tenir petites devant le Saint Sacrement; nous n’avons qu’une vertu médiocre, nous ne pouvons pas nous vanter que nous aurions la force de résister à la tentation, comme si nous avions une vertu plus grande. Nous, nous avons plus que vous, mais ce que nous avons nous embarrasse, voilà tout, ici, ce n’est rien, mais si vous voyiez àme nseille, oh! Que c’est beau! Puis on a un titre, voyez comme c’est vilain, on est le Supérieur, le fondateur, comme si c’était nous qui avions fondé, hélas, hélas! Le bon Dieu le permet, que je serais stupide si je ne voyais pas que c’est une tentation, mais c’est une tentation /343) naturelle. Voilà, dit-on, un homme qui est toujours devant le Saint Sacre-ment, comme il doit bien l’aimer, ce doit être un tison ardent, on dit cela de nous quand on nous voit sur notre prie Dieu, et nous avons notre dignité sacer-dotale, une qualité qui nous expose, et il faut nous faire bien petits pour nous tenir dans notre misère.



C’est une petite malice, peut-être n’auriez-vous pas tant de vertu que nous, moi prêtre, depuis vingt-cinq ans, j’y suis accoutumé, on s’habitude aux complients et aux humiliations; si on prêche, il ne manque pas de flatteurs qui vous disent que vous avez bien parlé, mais vous, vous venez des bois. Je remercie le bon Dieu de ce que nous avons commencé à Paris, si nous avions commencé à Lyon ou à Marseille, mais ici, pas une âme.



En général, quand on voit notre costume, ce n’est pas mal, nous n’avons de manteau, mais un petit collet, on me disait: Bonjour mon frère, on me prenait pour un de ces fr`res enseignants, et je répondais: Bonjour, monsieur, au moins, on ne me disait pas: Supérieur, fondateur, cela n’allait pas mal.



Le bon Dieu nous rend un bien grand service quand il nous cache, et le démon nous rend un bien mauvais service quand il nous encense. St Jean Baptiste a dit une bien belle parole: IL FAUT CROISSE ET MOI QUE JE DIMINUE, et il le faut jusqu’à être enterré jusqu’à la tête, ah! Oui, est-il possible d’être enterré ainsi et de vivre?







23. August 1860: Nichtssagende Allgemeinheiten vermeiden. Vorbereitung

                             der Anbetung



S. I,370:



Je vous ai apporté aujourd’hui un livre sur le Saint Sacrement, c’est de tous les ouvrages que je connais un des meilleurs, le Père Crasset est un des auteurs les meilleurs et les plus instruits, serverz-vous en bien bien; mes pauvres Soeurs, il faut glaner chez les autres quand on n’a pas à moissonner chez soi; on s’est vite épuisé soi-même, si Dieu ne nourrit pas, il faut que vous cherchiez votre vie faites-en votre profit.



La Sainte Eucharistie n’est pas comme les autres dévotions, qui ont une spécialité de pensées et de pratiques, qui ne sont naturelles qu’à tel mystère. La Sainte Eucharistie est le don par excellence, par conséquent, tout peut lui venir, tout ce que vous trouvez de bon peut venir au très Saint Sacrement. C’est en cela que consiste votre travail de méditation, votre spécialité; l’âme peut n’être pas bien disposée, mais il faut savoir le faire; dans les mines d’or, tout le minerai renferme de l’or, il faut savoir l’extraire. JESUS-CHRIST EST AU SAINT SACREMENT, il a droit à tout, lisez donc avec cet esprit eucharistique, et vous y trouverez quelque chose, et vous aurez l’esprit de toutes choses; ne vous laissez pas dominer par les ouvrages, dominez-les, un bon un bon capitaine de navire montre son habileté à dominer les vents, pour aller où il veut contre la tempête, ainsi une âme eucharistique donne le mouvement à toutes choses. Voyez un négociant, il vend plusieurs choses, tout aboutit au gain, la fortune, il dirige tout vers sa pensée unique, s’enrichir, de même vous, il faut que vous fassiez ainsi pour Notre Seigneur, vous n’avez pas (371) un esprit supérieur comme il y en a dans le monde, mais vous avez une grâce supérieure comme il y en a dans le monde, mais vous avez une grâce supérieure, cela vous suffit, parce que vous devez servir Notre Seigneur royale-ment...



Soyez dans un centre si bon, si beau. CE LIVRE, VOUS LE LIREZ, je sais bien que toutes choses ne concurent pas également à nourrir votre piété comme les richesses cachées que vous trouvez dans de certaines instructions, mais voilà ce livre, il est très bon, il est excellent, lisez-le bien; il faut un certain temps pour posséder un auteur, et se le naturaliser, NE SOYEZ PAS DES AMES A TOUTE SORTE DE LIVRES, il faut n’en avoir qu’un, et le bien goûter. Mes pauvres filles, prenez, prenz garde à la banalité et à la généralité dans la dévotion au Saint Sacrement: -



      - la banalité, c’est d’aller au Saint Sacrement par des choses tellement commune, usuelles qu’elles n’aient plus de réveil, plus rien pour aiguillonner en vous l’amour de Dieu, en un mot, une espèce de routine. Vous devez être comme les Saints en paradis, avoir toujours de nouvelles choses dans l’adoration, dans l’offrande, vous avez toujours des grâces nouvelles, alors, mes pauvres filles, il ne faut pas vous accrocher au passé, il ne faut pas faire comme certaines personnes qui vivent de vieilleries, puisque nous avons une nourriture toujours nouvelle.



         Remerciez pour les grâces passées, mais vous en avez de nouvelles, une âme qui a l’esprit arriéré, l’esprit du passé, cette âme-là ne vit pas du présent, c’est comme un avare qui a peur de perdre son trésor; servez-vous du présent et de l’amour de Dieu. Prenez garde au vague, à löa généralité de la dévotion, (372) quand elle est épuisiée, c’est comme un vase qui a reçu une liqueur excellente, il n’y en a plus qu’une goutte qui dit qu’il y a eu quelque chose c’excellent en lui; il en est de même d’une âme qui n’alimente pas sa dévotion de souvenir et pas du présent, c’est l’amour qui a donné.-







12. Sept. 1860: Das Werk der Erstkommunion. Die ausgetretenen Priester



I,383: Eh bien, mes Soeurs, vous avez commencé votre mission de la première Communion, va bien, cela grandira. Maintenant il ne faut pas que ce soit la Mère qui en soit chargée toute seule, il faut qu’il y ait une Soeur qui en soit charchée pour venir en aide à la Mère, à mesure que cela grandira, il y en aura pour toutes; mes pauvres filles, laissez venir le jour de la Pentecôte, présentement il faut un s’installer. Celles-ci paraissent un peu raisonnables, nous avons moins de peine avec nos garçons, c’est moins fficile qu’avec des filles.



Dans les commencements, il faudra étudier le terrain, voir le caractère parisien, en voir les défauts et ce qu’il y a de bon, ce n’est pas une petite affaire, ce ca-ractère-là n’est pas très tranché. A mesure que les enfants vientront, vous verrez ce qu’il faut faire, seulement il ne faut pas prendre de principes généraux, on se tromperait, il faut voir les individus, afin d’arriver à se tracer une marche. Nous, nous avons souffert beaucoup dans les commencements, la plupart de ces Mrs de la ville ne peuvent pas en venir à bout, c’était un ra-massis d’enfants, il fallait étudier, aujourd’hui cela va mieux. Le diable s’en mêlait, nous ne pouvions pas y tenir, ces mauvais enfants avaient toute la légeté parisienne, il ne fallait pas être sévères, nous disions: si nous les ren-voyons, ils ne reviendront plus, il fallait faire un triage.



Je suis bien aise que la Mère dirige et qu’elle ait une Soeur en second. Vous en avez cinq, tout à l’heure vous en aurez dix, (384) quinze, vingt, cela ne peut pas rester comme cela. Je vous donnerai le réglement que nous avons pour les enfants, il y a de bonnes choses, on les prendra.



Mes bonnes Soeurs, vous n’êtes pas là sans savoir que nous avons perdu un novice. Voilà la Société, les uns viennent, d’autres s’en vont, de très bons sont partis, celui qui est parti lundi avait de très bonnes qualités, cependant il ne re-viendra pas. Qui y perd? Ce n’est pas Notre Seigneur, ce n’est pas nous, c’est lui, le pauvre malheureux qui y perd; il s’en est allé de lui-même, il a posé la cause pour laquelle on lui a dit: Allez-vous en. Mes pauvres filles, voyez, la So-ciété du St Sacrement n’est pas comme une autre Société, on peut garder unne vocation douteuse dans les autres ordres, on la met dans un coin, ici, on ne le peut pas; ainsi dans la vie active, il y en a beaucoup qui ont une demi vocation, il y a de quoi s’occuper, ils sont à moitié religieux, ils se sauvent mieux que dans le monde, il y en a même qui n’ont pas de vocation du tout, mais dans la Soci´té du Saint Sacrement, un homme qui n’a pas de vocation ne peut pas y rester.



Lorsque le Père de famille fit les noces de son Fils, il fit faire des invitations, il envoya chercher des conviés par toute la ville, tant qu’il put en trouver, mais il y avait un homme qui n’avait pas la robe nuptiale, qui ne s’était pas fait propre, il entra comme les autres, et il fut chassé comme indigne.



Voilà une image de celui qui viendrait chez nous sans vocation, il peut y rester quelque temps, mais tôt ou tard il sera mis à la porte par le Maître, il ne pourra pas rester. Je ne suis rien, mais je leur disais: Mes amis, une vocation douteuse ne restera pas, parce que les devoirs religieux sont toujours les mêmes, il n’y a pas moyen de s’en affranchir, d’aller dehors dans les missions, (385) dans le ministère, de sorte que si l’âme ne veut pas se mettre dans l’onction du service de Dieu, un beau jour tout cela éclate, toutes ces misères concentées se révèlent. Dieu nous préserve des vocations douteuses! Vous direz: Quand saurai-je que j’ai une bonne vocation? Aimezt-vous votre vocation? Vous direz: Quand saurai-je que j’ai une bonne vocation? Aimez-vous votre vocation? Vous avez la vocation; Mais direz-vous, est-ce que les autres ne l’aimaient donc pas le St Sacrement? Si, mais pour eux-mêmes, pas pour lui, ils ont dit: Cela me va, cela va bien à ma manière de voir, avec ce que je désire; ce n’est pas un mal, mais on se fait soi-même sa fin, on prend le Maître, et on le fait le domestique.



Voilà neuf prêtres depuis le commencement, un n’est pas encore bien sorti, ils sont venus avec la vocation; voilà pourqoi ils sont partis tous neuf: le premier est sorti parce qu’il avait peur de la vocation religieuse, il avait peur qu’on n’allât trop loin, il avait mis dans la maison un grand malaise, il en entraina un autre avec lui dans son sentiment contre la marche de la ‘Société, contre ce que nous voulions faire, il disait que c’était trop, qu’on n’y tiendrait pas, pourqoi? Ils avaient bien commencé, arrive le démon, on se pique, tous les jours il y avait de nouvelles misères, il semblait qu’on allait mourir en disant l’Office debout. Depuis ils ont demandé à venir, leur Evêque n’apas voulu, ils onnt même dû avoir le premier honneur.



Deux autres venus, c’était deux messieurs de Paris, ils avaient la vocation, mais ils n’avaient pas le courage, un d’eux n’avait pas de santé, l’autre voulait qu’on l’honorat, et il est parti un beau jour, je lui ai dit: J’ai mis quelqu’un avant vous, (386) mon pauvre ami, un tel était novice avant vous, il était entré ici avant vous, on suit le même ordre au choeur. Il n’était pas honoré, puis la nourriture c’était pas assez bonne, alors vous comprenez qu’il est parti. ILS NE VENAIENT DONC PAS POUR LE SAINT SACEMENT? Ils se sont repliés sur eux-mêmes, un bon prêtre, remarquez bien qu’il ne s’était pas donné tout, il avait conservé une idée des victimes du Sacré Coeur, il disait: Imoi, mon oeuvre est plus parfaite que la vôtre, vous n’êtes qu’une préparation à mon oeuvre: Que dites-vous, mon brave ami? Il le disait aux autres, il a fallu que je lui diese: Il faut partir, ici, on estt tout au Saint Sacrement, mettez-vous dans la Règle de la Société du St Sacrement, et à l’interieur, soyez au Sacré Coeur tant que vous voudrez



Un sixième voulait de l’exercice, il est parti, tous ont été récompensés tempo-rellement, ils ont donné une preuve d’amour à Notre Seigneur en venant, ils ont des places qu’ils n’auraient pas eues.



Le septième qui est parti n’avait pas été franc avec moi, il était dans une fausse  position, il y avait un procès de famille, des choses litigieuses, qui nous ont donné beaucoup d’ennuis, un jour je trouve là un écrit, une lettre oubliée, il écrivait à son frère: Je te dirai que je suis bien ici, je suis bien logé, bien nourri, le confortable est très bon, ne sois pas en peine de moi, je suis bien; rien du Saint Sacrement, je me disais: Combien de temps durera tout cela? Vous comprenez que quand le procès a été perrdu, il y avait une prise de corps contre lui, je dis au Père de Cuers de le faire partir, on ne peut pas _tre Chartreux, le Père de Cuers m’écrit qu’il dit: Moi, je suis entré dans la Société du St Sacrement pour trouver la solitude, le silence. Vous n’êtes (387) donc pas venu pour le Saint Sacrement? Vous êtes venu encore pour vous, il n’a pas su apprécier le Saint Sacrement, il va là haut, il aura une ½ heure de méditation. 



Un autre est parti, je lui disais: Il faut aller à Marseille, je pouvais bien l’envoyer deux mois, quand ce ne serait que pour l’éprouver, il me dit: Si vous m’envoyez, j’ai une mission ici que je ne pourrai pas remplir à Marseille. Pas tant d’affaires, la vocation avant tout, vousss irez à Marseille, ou vous vous en irez. Il a cru que je revirendrais la dessus: La chose est faite, ou je reste à Paris, ou je m’en vais. Moi, je me dis: Qu’est-ce que ce religieux? C’est une affaire finie, vous partierez aujourd’hui pour Marseille, ou vous vous en irez. Est-ce possible qu’on reste pour sa clientelle, pour quelques dévotes qu’il y a par là, et qu’on sacrifie sa vocation? Que c’est beau! Qu’est-il arrivé? Ils sont partis, neuf prêtres.



Vous comprenez que j’ai dit tout ce qu’on peut dire pour leur ouvrir les yeux, mais quand il y a de l’amour propre, une idée préconçue on quitte, et le bon Dieu en envoie d’autres qu’on n’attendait pas. Samedi l’affaire estt décidée, il ne demande pas à rester, il ne s’humilie pas, il ne dit pas: J’ai dit une chose qui n’est pas juste, pas le moins du monde; à cinq heures et demie arrive un prêtre, il est vrai qu’il avait écrit dans la semaine. Voyez ce que c’est, qund les deux premiers partirent, ils dirent: Tout est tombé, on va fermer la maison, ils eurent le courage d’aller demander une place à l’archevêché; quand monsieur ... partit le matin, le soir arriva le P. Champion, il prit la chambre que l’autre avait laissée. Nous avions acceppté Marseille, voilà monsieur ... qu s’en va et monsieur ... aussi, quand le moment approche, ils prennent leurs malles et s’en vont, nous étions trois, il y avait il est vrai le P. ... qui était encore là, je dis au P. Champion: Comment faire? Jes sui annoncé pour prêcher l’octave du Saint Sacrement, Monseigneur m’a annoncé, (388) le P. de Cuers est là bas, puis-je vous laisser tout seul, je ne puis pas me partager par le milieu. Le P. Champion me dit: Allez; quand le moment arrive, voilà deux prêtres, certes le P. ... est un saint hommme. Je ne parle pas des frères, nous avons eu moins de misère, nous avons eu des voleurs, il y en a deux en prison, le troisième court, nous n’aurons plus de voleurs, nous avons fait l’expérience.



Neuf prêtres, enfin, Dieu soit béni! Pourqoi est-ce que je vous dis cela?



Ecoutez la conclusion, ils avaient tous la vocation, ils ont tous bien commencé, ils ont fait comme il est dit dans l’Evangile, ils ont regardé en arrière ce qu’ils avaient quitté, ils ont regardé en avant la croix. Ils ont trouvé la Société du Saint Sacrement, mon Dieu, je vais dire une chose qui, quoique laide, est jolie en elle-même: ceux qui avaient une idée fixe, ont trouvé la Société un peu en laisser aller. Quoique je comprenne la richesse de notre vocation, je n’ai pas voulu en faire un trône, une couronne, ils ont dit: Si je peux, avec mon idée, ce sera magnifique; ils ont voulu la prendre avec leurs idées-Que je tiennne à l’honneur, Dieu garde! Ils ont profité de la simplicité de ma manière de faire, les uns ont fait un parti: Voilà une mine d’or. Quand ils ont voulu prendre la chose, le bon Dieu a dit: Vous êtes des voleurs, le bon Dieu a armé ma faiblesse, il a mis leurs misères à nu, il m’a mis au dessus, et au jour du combat, ils se sont trouvées renversées, ils voulaient prendre le Saint Sacrement pour faire leur Société, le bon Dieu les  a mis à la porte, parce que je ne sais pas comment on  le curage de dire: Je vais prendre cette oeuvre pour la diriger; ce n’est pas à moi qu’ils ont manqué. Vvienne qui voudra se frotter à Notre Seigneur, il est jaloux de sa gloire.



La conclusion, c’est que ceux qui sont partis sont partis par leur faute, qu’ils ont manqué leur vocation (389) par leur faute, ils se sont repliés sur eux-même, ils ont voulu être quelque chose, se faire une clientelle, un nom, là ou est Jésus-christ il ne veut y avoir qu’un Roi, qu’un Maître, je leur disais: Mes bons messieurs, toutes vos misères, ce n’est rien, vos défauts, je vous les pardonne, mais si vous attaquez ‘autorité, moi, je ne veux pas me défendre, je ne veux que le titre de serviteur, si vous me manquez, vous serez broyés, moi, je ne dis rien, arrive le moment, Notre Seigneur arrive avec ses devoirs, et on reste comme les vierges folles à la porte. Ne faites pas attention à me plaire ou me déplaire, avez-vous Notre Seigneur pour vous? Vous resterez, quand tous les hommes seraient contre vous, les hommes changent cccomme les feuilles, si Notre Seigneur vous renvoie, personne ne pourra vous garder, s’il ne vous renvoie pas, personne ne pourra vous renvoyer, que chacun fasse son examen. Je leur disais: Mes bien chers frères, comme je vous le dis à vous, faites bien attention à ce que Notre Seigneur soit content de vous, un bon serviteur ne s’en va pas, faites bien attention à votre service, Notre Seigneur est-il content? Va bien, s’il n’est pas content, quand nous vous dirions que vous êtes parfaits, cela va mal.



Je semble être quelque choses dans cette pauvre maison, le même sort me serait réservé, et je mériterais d’être chassé plus ignominieusement, j’aurais eu plus de grâces; vous comprenez qqu’un maître veut un serviteur fidèle, tout à lui, qui ne lui vole pas sa gloire, qui ne veuille pas être quelque chose de par soi. ‘Voulez-vous être tout à Notre Seigneur? Prenez garde de n’avoir pas d’idées fixes sur vous en dehors de la vérité, du Règlement, de la charité, parce que vous mettez un ver dans l’arbre, et un jour il tombera; prenez garde de ne pas mettre une pierre d’achoppement, en disant: Moi, je ne veux pas cela. Soyez dans la charité entre vous, mes soeurs, si par malheur la charité n’était pas entre vous, vous mettriez le feu (390) aux quatre coins; quelques uns n’ont pas eu de charité, on a commencé à murmurer contre un frère, puis contre un Père, on a commencé par faire un petit parti, puis on est venu jusqu’au Supérieur, la mesure était pleine.



Attention à vous, c’est à vous à regarder si vous êtes bien dans le Coeur de Notre Seigneur, si vous y êtes entrées, si vous y êtes assises, VA BIEN: A quel signe le connaitrai-je? A la charité, si vous avez la charité pour vos Soeurs, l’humilité pour vous, le don entier de vous-mêmes à Notre Seigneur ne peut pas vous prendre, si vous n’avez pas de charité, il ne le peut pas non plus, si vous vous gardez, vous êtes des mercenaires. VOUS AVEZ TOUT CE QU’ON PEUT AVOIR SUR LA TERRE, VOUS AVEZ LE PARADIS, pourquoi regarder autour de vous et à vos pieds? Vous êtes des femmes, ici, vous devez être des anges, et plus, DES EPOUSES DU SAINT SACREMENT, ayez donc bon courage, ne vous épouvantez pas. Voilà comment on fait mal, on commence par un manque de charité, puis vient une antipathie, une zizanie, et qu’arrive-t-il? Qu’on monte plus haut, jusqu’à Notre Seigneur, on a commencé par les inférieurs. La grâce qu’il faut demander, c’est que Notre Seigneur nous ôte la santé, qu’il nous ôte tout, mais qu’il ne nous ôte pas notre vocation.



Moi, il me semble que si Notre Seigneur m’otait ma vocation, je me croirais perdu. Si ces malheureux qui sont partis disaient: Le démon m’a trompé, j’ai écouté sa voix enchanteresse, s’ils s’humiliaient, je leur ouvrirais les quatre portes, je les trouverais dans la charité. Voyez Notre Seigneur ne regarde pas, voilà des prêtres, certes ce sont des princes dans l’Eglise, dès qu’on n’est pas là pour lui, il les met à la porte comme de simples frères, aussi, soyons bien fidèles; puis, comme me disait un   bon frère de (391) celui qui est parti le dernier: MAINTENANT QU’IL NE VOIT PLUS LA SAINTE HOSTIE; QUE DOIT-IL DIRE? Il doit être le plus malheureux des hommes, s’il sent son malheur. Je me demande quand ils ont faaait un pas sur le seuil de la porte comment ils ont osé en faire deux, il n’y a plus de bonheur quand on a goûté le Saint Sacrement, - Allez dans tous les couvents du monde, vous êtes avec le Roi, et vous vous en allez avec les serviteurs, il faut retourner vers le Roi, comme l’enfant proddique, il faut retourner vers votre Père. Qu’avons-nous fait pour que Dieu nous ait fait la grâce de nous prendre?







14 September 1860: Über die Bußübungen



S. I,392: ...Il est toujours pénible au Supérieur quand c’est arbitraire d’imposer une punition, sa conscience est là, mais on craint, il est si pénible de moraliser quelqu’un, d’imposer une pénitence, surtout si on est un peu timide, si on craint de faire de la peine; avec cela, la Règle n’est pas observée, les mauvais exemples ne sont pas détruits, ce ne serait donc pas assez. Il peut y avoir des supérieurs qui aient la vertu de force, en général, on a un caractère tempéré, moi, j’avoue que d’admire ces caractères qui méneraient un monde entier, mais ce n’est pas mon caractère, ce n’est rien que quand la conscience crie que je crie, je laisse faire à la conscience, aussi le bon Dieu me le reproche quelque-fois; il faut suppléer à la faiblesse ou à la charité du Supérieur. Il y a des cas qu’on ne peut pas prévoir, c’est bien, mais dans les cas ordinaires, il faut que (393) la loi porte avec elle sa sanction, voilà pourquoi dans tous les corps anciens il y a le pénitentiaire, il y a une pénitence à appliquer, de manière que ce ne soit pas au Supérieur, à la Supérieure à l’appliquer, et qqqu’on sache quelle elle doit être pour telle faute...





S.I, 18. Sept. 1860(394 ff.): Die Skapuliere. Erklärung der Regel.





S.I,394: ... Vous avez moins de récréation que nous, plus tard, nous verrons, quand vous aurez l’adoration, chez nous, ce ne serait pas assez, celeui qui est d’adoration n’aurait pas de réréation, après le dîner, il faudrait tout de suite aller en exercice, il n’autrait pas le temps de voir ses confrères. Après la récréation, Vêpres, Complies, le Chapelet, il faudrait que le Chapelet fût avant, (399) c’est à cause de celles qui sont d’adoration, il est convenu que celles qui vont à l’église finissent leur chapelet dans l’intervalle, et comme elles peuvent, il ne faut pas le finir à l’adoration, Jésus-Christ est là pour vous, vous ne venez pas pour prier la Sainte Vierge.



Vous aurez la lecture spirituelle à cinq heures trois quarts, elle dure un quart d’heure, vous êtes toutes prêtes, les autres arrivent, on lit de temps en temps les procès verbaux, vous pouvez y être toutes, celles qui sont à l’adoration arrivent à temps pour entendre. Il faut mettre beaucoup d’importances à la lec-ture spirituelle, pour vous former à l’esprit intérieur; nous avons pris un bon moyen,-



- RODRIGUEZ, c’est le fondement de la vie religieuse, mais ce n’est pas celui de la vie eucharistique, ce n’était pas son affaire, nous lisons quequefois, mais il y a un ouvrage sur l’Eucharistie que nous lisons le soir, je vous engage à l’avoir aussi, on nous l’a donné, puis vous avez pour le moment vos procès verbaux. Que faudra-t-il faire, rester à l’adoration ou venir à la lecture à cinq heures trois quarts? Le règlement dit: la lecture, c’est ce qui vous est le plus avantageux, il faut alimenter la vie intérieure, vous n’avez pas assez d’esprit intérieur pour l’alimenter, il faut le faire par la lecture et les autres moyens, les hommes qui sont tout en Dieu n’en pas besoin, nous n’en sommees pas là, il sont déjà en paradis et nous sommes encore sur la terre.





21. Sept. 1860: Über die Bußübungen



S.I,401:



... Je vous dis ceci, parce que je sais que dans le monde il y a des personnes qui vous disent qu’elles ont une ceinture à un ou deux rangs, un petit bracelet, on dirait qu’elles vous découvrent le plus grand mystère de l’Apocalypse, cela ne nous semble rien, à nous autres qui avons tout vu, c’est comme quand on passe sur le grand chemin, cela aide. Moi, je sais très bien que quand on se donne un bon coup qui fait voir les étoiles, on n’y revient pas si vite, on dit: Si je fais cela, je prendrai un bon coup; il faut que l’homme y passe, c’est le frère l’âne, puis trente, quarante coups, le corps dit: C’est trop fort. Le corps est un animal, à certaines fautes qui sont d’imagination, de sentiment, peine pour plaisir, on se fait un peu mal, c’est exprès.



4° Baiser les pieds de ses Soeurs. J’avoue que la première fois que je l’ai vu faire dans un couvent, j’ai vite retiré mes pieds, moi, j’étais jeune alors, je n’étais pas novice, je vis venir un gros Père, je retirai mes pieds, je dis: Je ne veux pas, il y eut là un combat, et le Père me dit: Je ne le fais pas pour vous; j’avoue que quand il le fit, je souffris plus que lui, j’étais jeune.



5° Mendier à genoux un super auprès des Soeurs, cel coûte, comme vous avez beaucoup d’amour propre, que vous êtes toutes des dames, des demoiselles, cela vous coûte de mendier un peu de pitance, celle qui vous donnera tremblera plus que vous, elle aura plus de peine, il ne s’agit pas de tout donner. Je voudrais être là, je suis bien sûr que vous serez bien gauchés, cenpendant cela se fait, je l’ai vu faire, j’avoue que la première fois que je l’ai (406) vu faire par un prêtre, j’étais bien jeune, j’avais dix-neuf ans, mon amour propre se réveilla jusqu’aux cheveux. C’est dans une assiette, on n’y a pas encore touché, et quand on y aurait touché? Puis on peut dire: J’ai mangé le pain de l’aumône, j’ai mendié mon déjeuner, mon souper; il y avait là un Supérieur, pourquoi fit-il ramasser à ses Apôtres le miettes du pain des miracles? C’était pour eux, et Notre Seigneur en mangea. Notre Seigneur a mendié, c’est positif, il vivait d’aumônes, d’abord en Egypte, il a mendié, la Sainte Famille n’avait rien, aux jours de sa vie apostolique, il a été pauvre.





21. Sept. 1860, S.I, 407: /Ohne Aussöhnung kein Empfang der Komm./



Art. 3. La Supérieure doit priver de la communion une Soeur qui ne se serait pas réconciliée avec sa Soeur, c’est bien clair, Notre Segneur dit: Si vous venez faire votre offrande à l’autel, et que votre frère ait quelque chose contre vous, allez vous réconcilier avec lui, et venez après faire votre offrande, c’est bien évident. Une Soeur qui a fait une faute sciemment et qui ne vaudrait pas se réconcilier ne mérite pas de communier, il faut que la Supérieure fasse sooooon devoir et diese: Vous avez une réparation à faire, vous ne pouvez pas aller communier comme cela, c’est une faute extérieure, véritabel, cela ne peut pas se rencentrer chez vous; parce que la faiblesse humaine est grande, nous verrons ce qui nous attend, si le démon nous tente.





28. Sept. 1860: Ihr sollt brave Tagelöhnerinnen des lieben Gottes sein!

/Im Krankenbett die Teilnahme an der Meßfeier NICHT bedauern!!/



S. I,411: ... Cela m’ennuie bien, mais je suis à la journée, le bon Dieu me met au lit. Qu’arrive-t-il? Que vous n’avez plus à vous inquiéter de l’Office, de la Sainte Messe, de la Communion, VOUS FAITES LA VOLONTE DU BON DIEU, c’est mieux que tout, le reste, que me fait-il? Vous allez passer la journée dans le lit, le bon Dieu vous y met, vous serez payée comme les autres, et mieux que les autres, c’est plus ennuyeux, parce que quand il y a plus de peine, plus de travail dans les emplois on est plus récompensée que les autres. Il arrive que j’ai la migraine, voilà une journée pénible, je ne suis pas assez bien pour travailler, et je ne suis pas assez malade pour me mettre au lit, je vais faire mon ouvrage, et je serai payée pour deux journées. Il en est de même de l’état de l’âme, on se lève en disant: Je désirerais faire une bonne communion, une bonne adoration, on n’a pas une bonne pensée, pas de sentiments, on est là comme une bête de somme devant le bon Dieu, on a mille tentations, mille distractions, on se remet cent fois sur le métier, il n’y a pas moyen, on ne peut rien en tirer, que faire? Le bon Dieu veut vous mettre à la journée dans un état de stérilité, il veut que vous le serviez dans cet état, il le changera quand il voudra, vous aurez beau dire et faire, les états de notre âme ne dépendent pas de nous. Ceci n’empêche pas de prier, de demander la grâce du bon Dieu, (412) Souvenez vous bien que le succès de la prière vient de Dieu, souvent il nous refuse ce qui n’est pas suivant son coeur et notre profit spirituel...





S, I - 9. Oktober 1860: Das verborgene Leben.



S. I,414: Qu’il y en a qui seraient (415) heureux d’imiter la vie cachée de Jésus au Saint-Sacrement! Nous autres, par exemple, nous sommes séparés du monde par la clôture, dans notre cellule, nous sommes seuls, cependant nous sommes en contact avec le monde. S’il y en a un qui soit malheureux, c’est bien moi de ne pouvoir rien faire sans que tout le monde le voie et le juge; moi, Supérieur, je ne puis pas pratiquer cette vie cachée, je suis obligé d’être toujours au monde: Pourqoi, dira-t-on, ne pas vous faire aider? Puis-qu’il y en a déjà un de sacrifié, pourquoi en sacrifier deux et trois? Ainsi il vaut mieux traiter toutes les affaires du supériorat et de l’economat, et que les autres ne soient pas obligés d’aller dans ces nuages du monde, il vaut mieux respecter leur vie cachée, il est si naturel que le Supérieur paie pour les autres. Ceux qui désirent la supériorité, on n’a qu’à la leur donner, qui est-ce qui a une plus grande charge et de plus grand sacrifices, surtout  dans une position comme la mienne, mon exemple ira jusqu’à la fin du monde, voyez vous cette responsa-bilité?







S.I, 419 - 12. Oktober 1860: Freude und Liebenswürdigkeit

/P. Eymard hat die Konferenz-Protokolle durchgelesen!!/



S. I,419: J’ai lu un livre de vos procès verbaux, avant que je les ai lus et approuvés, vous pouvez avoir craintes sur quelques mots. En lisant, je faisais une réflection, Dieu m’a donné la lumière du moment, j’avoue que j’étais tout étonné, vous pouvez dire: C’est pour moi, ce qui est spécial nous intéresse, c’est votre Oeuvre, si Dieu continue dans sa miséricorde à me donner pour vous donner, vous aurez là, non pas un cours complet, mais des matériaux pour vous édifier. Je n’ai pas eu le temps de me préparer pour conntinuer la conférence sur la vie cachée, j’ai été pris au confessional, j’ai demandé au bon Dieu: Que vais-je dire à ces bonnes filles?...







12. Oktober 1860: Freude und Liebenswürdigkeit



S.I,422: J’avoue que j’ai un très grand bonheur de voir tant de personnes travailler à la gloire du Saint Sacrement, c’est le bonheur d’une oeuvre, qu’est-ce que je désire? Que Notre Seigneur soit grand, honoré, servi par nous et par tout le monde. Les rois ont plusieurs corps d’armées à leur service, les militaires sont classées en plusierus régiments, il y a des nuances, tous sont heureux d’avoir le même drapeau; dans le monde, je dis: En voilà qui aiment notre bon Maître, (423) est-ce qu’on fait attention au nom, à l’entourage? Tout doit procurer la gloire de Notre Seigneur, c’est bien clair; aimez votre société, c’est votre oeuvre, c’est là la famille, c’est le prochain, mais un bon prochain, qui aime le bon Dieu.







S.I,434 - 26. Oktober 1860: Hl. Philomena. Verborgene Heiligkeit in Jesus Christus



J’aime beaucoup cette bonne Sainte, je porte de ses reliquies, à Rome, quand je savais qu’il y en avait dans une chapelle, j’allais lui dire mes affaires; j’ai regretté que le manque de temps et d’argent ne m’ait pas permis d’aller à Mugnano, aux royaume de Naples, je vous assure que si je le pouvais j’irais bien; vous n’avez qu’à lire sa vie dans la Vie des Saints que vous avez, vous verrez comme c’est une illustre et grande sainte.





E N D E  des I. Bandes



SSS





Band der Instructions



S.II, 18. Dez. 1860: Wie man sich mit Gott verbinden soll

Il faut bien prieer pour ces petits qui vont faire leur première communion, et comme c’est votre première, vous devez être contentes; seize, cela commence bien, car il y en a encore une autre, qui va se joindre à vos quinze.



Et bien, mes Soeurs, nous allons continuer notre vie spirituelle. Nous disions la dernière fois qu’il fallait vivre dans le monde invisible, et que c’était là la vie des saint, la vie de Jésus-Christ, ce monde invisible, c’est Dieu; lessaint agissent en Dieu, on arrive dans ce monde invisible, on y vit par l’esprit de foi, en croyant: parce que Dieu l’a dit, parce que la vue de la foi est plus claire que la vue des sens, que ce qu’on voit, que ce qu’on touche.



S.II, 76 - 28. Dez. 1860: Über die Haupttugend einer Dienerim vom Hlst.S.



Mes Soeurs, je n’ai jamais traité un sujet tout fondamental, je vais essayer de le dire, de désirerais que vous fassiez votre retraite du premier lundi dessus, c’est unne chose que je vous ai dite sous bien des fomes, et qui est éparse en plusieurs de vos conférences, mais je veux le traiter à fond aujourd’hui. Quelle doit être la VERTU DOMINANTE d’un religieux du Très Saint Sacrement, quelle est la VERT DOMINANTE d’une Servante du Très Saint Sacrement? C’est le même but, c’est la même fin, enfin il en faut une, quand on vous parle de l’amour de Dieu, vous devez être tout à Dieu, c’est très bien, il faut une vertu qui soit dominante, qui donne le mouvement, qui soit comme la garde, la forme, la perfection des autres, il en faut une. Si vous ne prenez mes paroles que dans le sens d’adoratrices, vous ne les comprendrez pas, c’es exprès que je n’ai pas traité ce sujet, je voulais vous le faire pressssentir, pour que vous arriviez à la fin.-  



_ QUELLE EST CETTE VERTU? Disons d’abord ce qui ne doit pas l’être: vous ne devez pas avoir des vertus dont vous puissiez vous glorifier (78) soit à vois yeux, soit à ceux des autres, aucune de ces vertus qui font d’une personne - une sainte, qui sont comme des rayons qui la distinguent, pas plus que nous; aucune de ces vertus qui montrent les saints, qui les distinguent des autres, qui fassent dire: Voilà un saint homme, un saint religieux, il ne le faut pas, pourqoi? On glorifierait un serviteur, IL NE FAUT GLORIFIER QUE JESUS-CHRIST, on glorifierait une servante, il ne faut glorifier que le bon Maître; par conséquent, toute vertu éclatante qui serait une gloire, une espèce de distinction ne vous vaut rien du tout.



- Il ne vous faut pas une pénitence extraordinaire non, pas plus à vous qu’à nous, il ne vous faut pas une vie bien mortifiée, non, ne vie d’immolation, pas du tout, parce que, si vous aviez ces vertus au degré supérieur, éminent, elles devientdraient un caractère de sainteté; on dirait: Voyez comme elle est pénitente, mortifiée, et je dirais: ce n’est pas une Servante du T. Saint-Sacre-ment, qu’elle aille aux Trappistes, où à d’autres couvents. Il ne faut jamais glo-rifier une personne par une vertu, il ne vous faut pas une humilité si profonde qu’on diese: Voyez ces personnes comme elles sont humbles, elle se mettent plus bas que la terre. VOUS NE VOYEZ PAS QUE VOUS VOUS METTEZ SUR UN PETIT TRONE? Voyez comme cette Soeur est à l’adoration, elle est là comme un ange, on le voit, on le dit cela ne vaut rien, il y a à retrancher, ce n’est pas le caractère de votre état, dès l’instant qu’on ne vous confond pas dans le commun, cela ne vaut rien du tout; 



il faut que votre piéwté soit comme votre grâce, à l’intérieur, soyez tout ce qe vous voudrez, à l’extérieur, rien du tout. Vous ne devez pas avoir une vertu qui vous dinstingue, il ne faut pas qu’on diese qque vous êtes une sainte pour telle vertus, pas même parce que vous aimez bien Notre Seigneur, - (79) que vous vous distinguez dans son amour, vous direz: c’est un peut fort! Vous seriez donc là à prendre quelque chose de Notre Seigneur pour vous glorifier, il ne faut pas être comme la lune devant le soleil, pour prendre sa lumière, il ne faut pas ême que le service de Notre Seigneur soit bien fait, que l’adoration soit bien faite, qqqu’on vous distingue sur la terre, on la l’air de vouloir être quelque chose. Il en est de même des dons de Dieu, vous ne devez avoir aucun don qui vous distingue, dès l’instant que vous avez un des sept dons du Saint-Esprit, ou si c’est un don extraordinaire, comme le don des miracles, celui de prophétie, dès que vous auriez un de ces dons, on devrait vous renvoyer je vous le déclare, on ferait bien, si c’était un don qui distinguât une personne, vous seriez des reines, il faudrait vous mettre à la porte. On ne canonisera jamais des saints dans la Société du Saint Sacrement, canoniser un Saint, e mettre devant le trône de Notre Seigneur,



noous serons tous enterrés dans l’église, va bien, nous devons tous être des saints. Vous direz: Quelle doit donc être la vertu dominante d’une Servante du Très Sainnt Sacrement? Vous me dites ce que je ne dois pas être. DEVINEZ DONC CETTE VERTU. Voyez donc chez noous, il n’y a rien de distingué, pas même moi, si on me voit de près, je ne suis grand que de corps; il n’y a pas de science, il y en a bien un peu, mais nous ne savons pas la faire mousser comme les Parisiens, qui d’un rien, font des montagnes; des nobles, il y a le Père de Cuers, il se tient assez petitt celui-là. Il n’y a pas un prêtre distingué, rien, aussi les gens qui cherchent quelque chose de grrand, vont chez les Dominicains, chez les Capucins, il y a de grands hommes qui se sont faits reli-gieux là, puis il y a quelque chose de bien dans le costume, on est là les pieds nus, la tête nue dans la neige, on dit: Voyez quel pénitent! Si c’était un religieux du Saint Sacrement, je lui dirais: Rentrez ici, frère, vous serez (80) caserné quinze jours, vous avez volé la gloire du Maître. Si je vous avais laissées là, vous trouveriez bien, c’est bien simple à dire, maintenant que je vous ai expli-qué la chose, c’est la vertu de St Jean Baptiste. Ses disciples étaient jaloux de sa gloire, les domestiques sont jaloux de la gloire de leur Maître, ils n’en point à eux: Maître, CELUI QUE VOUS AVEZ BAPTISTE DANS LE JOURDAN, TOUS VONT A LUI, tout le monde vous abandonne. Et St Jean répondait à ses disciples: QUE VOUS ME FAITES PLAISIR! L’AMI DE L’EPOUX EST HEUREUX D’ENTENDRE LA VOIX DE L’EPOUX, IL FAUT QU’IK S’ELEVE, Q’IL GRANDISSE, ET MOI,  QUE JE M’OBCURCISSE, QUE JE DIMINUE, que je m’enterre, si l’on peut dire ainsi. Voilà la vertu de St Jean-Baptiste, elle con-siste à grandir Notre Seigneur, et à s’abaisser, à donner tous ses disciples, à être seul, il envoyait tout ce qu’il avait, quand on voulait le louer, il disait: Vous avez tort, je ne suis ni Elie ni prophète, je ne suis qu’une vois dans le désert, je ne suis rien, le Messie esst auprès de vous, moi, je ne suis pas digne de délier et de porter ses souliers,  comme un esclave, je n’en suis pas digne. 





S.II,82 f., 2. Febr. 1861: Die Brüderlichkeit, Frömmigkeit u. Berufung



Mes Soeurs, je ne viens vous dire, qu’un petit bonjour d’arrivée, (il ne faut pas cependant prendre à la lettre ce que je vous ait dit; qu’une fois sorti, je ne pense plus à mes gens; pour écrire, j’ai tant d’affaires, que je n’ai pas le temps, mais pour ce qui regarde le coeur, la prière, la pensée devant Dieu, c’est different) extérieurement il faut bien que cela soit ainsi, comment voudriez vous que ce fût autrement? Vous êtes ici pour les Saint Sacrement, il est toujours aussi bon, aussi aimable, je vous le laisssse. Quand on y est, on vous donne plus de secours extérieurs, mais vous avez l’adoration, voilà pourquoi le Réglement, la vie eucharistique restent toujours la même chose, ils ne peuvent recevoir aucunn changement, aucune modification comme on en voit dans des couvents cloîtrés; la Règle là est faite, si on vous (83) donne un secours de plus, c’est pour vous faire aller encore mieux. 



(84) Si vous n’alliez pas bien, on serait triste. Estimez bien votre état, que de personnes désirent, sans savoirque vous existez! A Marseille, on trouve combien de personnes qui aspirent à cette vie, une communauté du Saint Sacrament ne se fait pas comme d’autres, aux autres, on donne du travail, de l’exercise, mais il faut plus que cela; il faut voir si c’est une vocation, il ne faut pas confondre la dévotion avec la vocation, il y a des âmes qui ont la dévotion, cela ne veut pas dire qu’elles ont la vocation; elles sont appelées à aimer le Saint Sacrement, mais pas royalement, ceci n’est pas autre chose que la dévotion... D’autres ont le désir, devant Dieu elles sont religieuses , le bon Dieu les console, il y a des âmesn qui ne pourraient arriver à la réalisation extérieure de leur désir, le bon Dieu leur donne le désir et le mérite. Marseille voulait faire une maison, j’ai dit: c’est trop tôt, on ne prend pas une ou deux personnes dans le monde, il faut le temps d’éprouver la vocation, il faut le temps des éreuves, cela ne s’aprend pas dans les livres, j’attendrai. Les bonnes personnes de Marseille ont une consolation, j’ai établi là-bas une fraternité, je ne veux pas faire un tiers-ordre, moi, je ne vois pas clair, le moment n’est pas venu, si le bon Dieu le veut, il se manifestera. Mais tous les autres ordres ont des tiers ordres. Il me semble que ce serait humilier les adorateurs, qui dit tiers-ordre dit le troisième d’un grand ordre parfait, c’est la vie religieuse avec les devoirs séculiers; puis toutes les fois, il y a une exclusion, je ne voulais pas d’exclusions; si j’admettais un tiers-ordre, tous les autres tierçaires ne pourraent pas être reçus, leurs règles le leur défendent, le Saint Sacrement n’est pas exclusif, est-ce qu’il n’a pas le droit de recevoir tous les bons chrétiens, et toutes les bonnes chrétiennes? Un tiers-ordre, je n’en veux pas, c’est quelque chose d’imparfait, le nom de fraternité vaut mieux pour moi que celui de tiers-ordre, sera-ce le dernier mot? Je ne sais pas.



Cette fraternité va bien, il y a une vingtaine de personnes, (85) quelques unes pour se préparer, là, on vit d’une manière un peu plus religieuse, on a plus d’adoration, le bon Dieu s’est choisi de belles âmes.





S.II,90 f.: 19. Febr. 18611: Nous allons tout à l’heure commencer la retraite des ordinands, il y en a trois, je les recommande bien à vos prières pendant ces trois jours, l’ordination se fera samedi à sept heures; ce serait trop long pour celles qui ne jeûnent pas, après un quart d’heure d’action (91)  de grâces, vous pourrez aller prendre quelque chose, nous arrangerons cela.



Il y aura trois sous-diacres, et deux d’un autre couvent et un prêtre, c’est une belle cérémonie, surtout pour faire un prêtre, celles qui ne l’ont jamais vu pourront voir, il manquera un diacre, mais l’ordination du diacre n’est pas si belle que celle du sous diacre, elle est magnifique, il fait les voeux sacerdotaux, le voeu de chasteté, quand il fait ce voeu, il fait ce grand pas, je viendrai vendredi, et je vous expliquerai l’ordination.



Eh bien, mes soeurs, il ne doit y avoir qqu’une seule pensée pendant ce saint temps de carême, LA PASSION DE NOTRE SEIGNEUR JESUS-CHRIST, il faut que ce soit votre grande pensée, votre grande dévotion; votre amour de Dieu serait pas fort, il ne serait pas grand s’il n’était pas fondé sur la Passion, vous ne comprendrez pas l’amour de Notre Seigneur, on ne comprend l’amour que par les sacrifices. Notre Seigneur réserve pour la plus grande preuve de son amour sa Passion même, c’est pourquoi St Paul disait: qu’il n’aimait que Jésus, et Jésus crucifié:

toute âme qui ne base pas sa dévotion sur la Passion de Notre Seigneur est dans l’illusion, ou son amour n’est encore que dans l’enfance, comme dit notre Seigneur, IL NE PEUT PAS Y AVOIR UNE PLUS GRANDE PREUVE D’AMOUR QUE DE DONNER SA VIE POUR SES AMIS, et il pouvait même dire POUR SES ENNEMIS, car nous l’étions tous.





S.II, 107, 1. März 1861: Der Monat des hl. Josef



J’ai demandé de bons adorateurs, moi, j’irai en purgatoire s’il le faut jusqu’à la fin du monde, mais je veux de bons adorateurs. On me dit que je suis un peu badaud, je suis plus fin qu’on ne croit, si vous demandiez un peu, on vous dirait: Que puis-je faire pour vous? Et on se débarrasserait de vous, moi, ce n’est pas cela, je dis: Tout à votre bonne grâce, rien que ce que vous vourdrez. QUE FERA LE BON DIEU? IL ME DONNERA CENT FOIS PLUS QUE CE QUE J’AURAIS DEMANDE. Je dis à St Joseph: Vous commandez là-haut, ne donnez pas à ce pauvre Supérieur, mais à cette pauvre petite Soci´té, vous devez bien l’aimer; soyez persuadées qu’il nous fffera bien quelque chose.            





S.II, 194), 18. Juni 1861: Die Anbetung nach der Zeitenfolge. Vorbereitung auf die Exerzitien.



A l’adoration du matin, il y a la fraîcheur, le corps n’a pas mangé, l’âme est dans la souffrance, le soir, quand on a bien travaillé, qu’on n’en peut plus, c’est une adoration de fatigue, il faut faire l’adoration comme on est: le matin, faites votre adoration selon toute votre grâce d’adoratrices,  l’âmen’a pas travaillé, le corps est disposé, il faut que cette adoration soit la meilleure. Après le dîner quand on est travaillé par le sommeil, par la digestion, par la fatigue, on est là comme une bête stupidedevant le bon Dieu, on ne peut rien produire que quel-ques actes isolés, il faut ramasser tout son courage, il faut se faire un petit plan d’adoration, ce que vouss produirez vous-mêmes vaut mieux; quelquefois on n’a pas le courage, on est stupide, eb bien, mes soeurs, rététez pieusement le Notre Père dans le sens eucharistique, quelle adoration vous ferez! Répétez l’Ave Maria dans les sens eucharistique, je vous apprendrai le Pater, Ste Thérès a dit des choses magnifiques sur le Pater, nous, nous devrions dire bien mieux, y mettre toute la perfection eucharistique; on dit les actes de fois, d’espérance, de charité, quoi encore? Quleques prièresdont vous vous souve-nez, on les dit onctueusement. Si vous êtes travaillées par le sommeil, vous pouvez prendre un livre, je ne l’ai jamais défendu, je dis à mes gens: quand on est travaillé par la fatigue, il vaut mieux prendre un livre que dormir, j’aime mieux qu’ils fassent quelque chose que de dormir, nous avons à nos places un livre qui parle du Saint Sacrement; qand on s’est )195) enrayé, qu’on a trouvé une bonne pensée, on s’y arrête tant qu’on peut, on a trouvé un petit rayon de miel, il faut le manger. Le soir, que faut-il faire? L’esprit est comme usé par toutes les pensées du jour, on est fatigué, puis croyez-vous que le diable n’entre pas dans la chapelle? Il a tenté Notre Seigneur, pourquoi ne tenterait-il pas ses filles, pour leur faire fermer les yeux? Comment faut-il faire? Comme vous pourrez, il me semble que l’adoration du soir doit être une action de grâce, Dieu nous a tant donné, il nous a tant pardonné, des péchés, l’argent est tombé par teerre, nous l’avons laissé tomber, mais il est donné, l’action de grâces, oui bien. Savez-vous, mes soeurs, mais vous n’êtes pas assez savantes pour cela, je voudrais bien vous voir, savoir cela, savez-vous la bonne manière quand on n’a rien?Ce serait d’avoir une année, un mois de la vie de Notre Seigneur, mais ce serait trop pour vous, un jour de Notre Seigneur, qu faisait-il à cette heure? Si c’est un jour de sa Passion, ceci est très facile, vous connaissez assez la Passion pour le savoir, si c’est le Jeudi-Saint de sept à huit heures, Notre Seigneur faisait la Cène et instituait l’Eucharistie, ou on prend un autre mystère, que faisait-il de huit à neuf heures? Groupez, si vous voulez, quelques mystères. On dit que quand on veut faire plaisir à n roi qui s’est bien distingué dans des guerres, on fait représenter ces guerres, là, on représente ce roi comme vainqueur sur la scène du théatre; on dit que c’est le plus grand plaisir qu’on puisse faire à un roi victorieux que de le représenter dans cette action, ou de la rappeler dans un discours. 





S.II, 248 ff.) - 26. November 1861: Die apostolischen Werke



Je recommande à vos prières le baptême de cette juive qui aura lieu jeudi à huit heures, elle est bien préparée, comme (249) on ne peut pas la préparer par la confession, on ne la prépare que par la parole; elle ne peut pas recevoir l’absolution, puisqu’elle n’est pas baptisée, et que le baptême efface tous les péchés. Elle paraît bien aimer Notre Seigneur Jésus-Christ et le comprendre un peu. Elle a de grands sacrifices à faire.



Procurer à Notre Seigneur une âme qui le serve et qui l’aime doit être toute l’ambition d’une religieuse, et surtout d’une Servante du Très Saint Sacrement; quand on aime quelqu’un, on cherche sa gloire, on se dédommage ainsi, on dit: Si je ne vous aime pas, il y a des coeurs qui vous aiment; si je ne vous aime pas assez, je pourrai vous faire aimer par d’autres coeurs, qui vous aimeront mieux que le mien. C’est la consolation du prêtre en préparant une âme pure, on dit qu’il n’y a pas de plus grande consolation que de donner à Notre Seigneur un coeur pur, faites-les, mes soeurs.



Il y a aussi une pauvre âme, mère de famille, qui n’a pas fait sa première communion, que de misères! Quand on n’a pas eu le bonheur de faire sa première communion, comme le démon en profite! Aussi on va d’abîme en abîme, de misère en misère. S’il y avait là, il es difficile d’apprendre, que d’âmes on sauverait, surtout ici! A Paris, vous ne vous faites pas d’idée du nombre de personnes qui sont dans une fausse voie, c’est effrayant; nous allons en Chine, chercher à baptiser des enfants, nous allons partout, et nous avons une ceinture de paganisme autourr de nous!



Il y a à Paris des gens tellement brutes et ignorants que ces gens-là, on les laisse, on les abandonne; la première raison est qu’il n’y a pas assez de prêtres, la seconde c’est qu’on n’ose pas, pourquoi?  



Il y a tant de misère qu’on ne peut pas aller là sans faire la charité spirituelle et corporelle, une personne qui a faim, que voulez-vous qu’elle écoute? Les prêtres souvent ne peuvent pas donner, et il s ne veulent pas y aller, l’argent limite le zèle, je pense que si on se confiait dans le bon Dieu, (250) en donnant ce qu’on peut donner, le bon Dieu ferait le reste. J’en juge par ces pauvres enfants que nous avons, le feu attirele feu, un anneau d’une chaîne se prend à un autre, ces enfants vont où nous ne pouvons pas aller. Cela saigne le coeur, de voir tant  de gens qui n’ont pas entendu parler de Notre Seigneur Jésus-Christ, c’est effrayant, on les compte par mille et par mille, par cent mille, ces gens s’habituent au mal, à la misère, ils ont tant de peines qu’elles les abrutissent, les pauvre gens! Moi, je me dis: Si jamais nous sommmes assez nombreux, voilà notre mission toute trouvée; LE SAINT SACREMENT EST LE PREMIER ORDRE RELIGIEUX, LE PREMIER DE TOUS, il doit avoir la plus belle mission, savoir tout ce quÄ’il y a de misérable, de plus vicieux, tout, que voulez-vous? Quand on a nommé les chiffonniers, on ne peut pas aller plus bas, nous avons beaucoup de chiffonniers cette fois, ces enfants nous mettent en rapport avec leurs parents. C’est une belle mission, elle rappelle la seconde invitation de N.S. pour l’Eucharistie, la première fut pour les pharisiens, pour les grands, pour tout ce qu’il y avait de vertueux, ils tenaient à leurs affaires plus qu’au festin du fils du roi, quand on allait aux noces il fallait faire un cadeau, et ils ne voulaient pas le faire. QUE DIT LE ROI? C’EST BON, ALLEZ DANS LES CARREFOURS; SUR LES PLACES PUBLIQUES, PRENEZ LES BORGNES; LES AVEUGLES; LES BOITEUX, TOUT CE QUE VOUS POURREZ TROUVER. Les serviteurs le firent, et ils revinrent en disant: Seigneur, il y a encore de la place. Prenez les misérables, et faites-les entrer. L’Eucharistie a cemmcé par là. Les grandds ne manquerontjamais de secours spirituels, c’est dans la nature des choses, le clergé pastorala besoin d’eux pour ses oeuvres, pour ses aumônes, voilà sa mission. Il y a certains ordres religieux qui ont beaucoup de science, des traditions, des sujets qui tiennent à la noblesse, ces corps sont au niveau d’eux, voilà leurs prêtres, ils ont ce qqqu’il leur faut, on ne peut pas dire qu’il n’aillent pas (251) chez les pauvres, mais voilà leur mission.



Le premier jour, nous avons eu la première communion des pauvres, ce qui a eu lieu dès le commencement est probablement notre mission, par conséquent nous aurons puissance sur ces misérables; un homme qui a une mission a une action tellement forte, une puissance tellement grande qqu’ils ne peuvent pas résister, c’est comme autrefois quand Dieu envoyait les prophètes, nous sentons que nous avons une mission sur ces gens-là, nous devons être bien fiers, bien contents, les grands viendront après, ils n’ont pas besoin de nous.



Vous voyez bien, mes bonnes sssoeurs, que si nous avions choisi, nous ne nous serions pas placés ici, nous cherchions ailleurs, naturellement nous ne nous serionns pas placés dans ces quartiers-ci, nous allions chercher dans les quartiers populeux, au faubourg Saint Germain, au faubourg de Roule, pour avoir des adorateurs, rien, nous n’avons pas trouvé une pierre, quand nous cherchions en vain, le secrétariat de l’Archevêchénous offre cette maison, en nous faisaant dire qu’il faut se décider dans les vingt-quatre heures. Il n’y a pas de quartier semblables à la barrière St Jacques, et en descendant à la barrière blanche; mais surtout la barrière St Jacques, aussi nous sommes bien ici; nous rayonnons. Nous ne faisons pas beaucoup de préambules avec ces gens-là, en quatre mots c’est bientôt emporté, avec les grands, il faut faire venir cela de loin, il faut faire des compliments, voilà notre puissance, que le bonn Dieu est bon! Maintenant ce qui me fait plaisir, c’est que les grands arrivent aussi, voilà cette dame juive, lundi j’ai été faire le baptême d’une protestante, pas à la chapelle, mais nous l’avions instruite.



Dimanche je vais marier deux pauvres gens après-midi, puis il y en a d’autres, je ne peux pas tout dire, le bon Dieu le sait. Moi, je demande au bon Dieu, le savez-vous? Moi, je voudrais avoir une bonne réputation parmi les gueux, mon nom commence à être un peu connu parmi tous ces misérables. Maintenant j’ai pris une habitude, quand j’en rencontre un, (252) avant de lui donner, je lui dis: Faites-vous bien vos prières? Et je lui fais un sermon. L’autre jour, une jeune fille de vingt ans, tout de suite je lui ai fait un sermon. Je dis à ces gens-là: Combien y a-t-il  de temps que vous êtes à Paris? Combien êtes-vous resté d’années sans vous con-fesser? Dix ans, vingt ans! Il faut vous confesser. Je ne connais pas de prêtres. Je vais vous confesser, et pour rien. Une pauvre femme me dit: Si vous puviez placer ma fille qui a quatorze ans, je me convertirai tout de suite. Le bon Dieu m’a fait la grâce de trouver un trou pour mettre la fille, je lui ai dit: J’ai placé votre fille. J’ai donné ma parole, et elle est venue, et elle s’est très bien confessée. Moi, je n’ai pas besoin des dévots et des dévotes en général, quand ils veulent venir au Saint Sacrement, je le veux bien, quand ils ne le veulent pas qu’ils aillent ailleurs.



Je ne vais pas chez les grands, parce qu’il faut trop de temps, mal-heureusement mes croix me font connaître, on vient du midi au nord, du levant au couchant, je suis trop connu, le bon Dieu n’a pas encore trouvé le secret de me faire connaître chez les pauvres gens.



A toute minute ces petits arrivent, ils sentent bien qu’ils sont chez euc, il faut alimenter ce bien, j’ai dit: voilà les misères, comme je disais à Mgr, celui qui est mort, que je ne voulais pas me borner à Paris,  je veux mettre le feu aux quatre coins du monde; quand nous serons plus nombreux, nous prendrons Paris par les quatre coins, nous louerons une chambre, que vouelez-vous que ces enfants viennent d’une lieue? J’espère que l’orgueil ne se mettra pas là-dedans, il se met bien dans des guenilles. Secondement ce sont les retraites des prêtres, il en vient déjà qqquelques-unns, il y a un diacre qui va recevoir la prêtrise samedi, il se prépare bien, je lui parle tant que je peux (253) du Saint Sacrement, je lui dis tous nos petits secrets, que vouelez-vous?  Il aura du feu, il faudra bien qu’il brûle, il dira tout cela chez lui; les autres ne parlent pas du Saint Sacrement comme nous, ils n’en parlent pas si bien que nous, c’est notre don, c’est notre grâce, à force de rester devant le bon Dieu, on finit par en savoir quelque chose, et quand ils auront la dévotion au Saint Sacrement, ils mettront le feu comme nous. 





S.II, 265 - 1. Jänner 1862: Neujahrswunsch - 3. Profeß



Eh bien, mes Soeurs, d’abord je vous souhaite la bonne année, avec le Saint Sacrement, on se souhaite la bonne année, OU? Dans le Saint Sacrement, souhaiter la bonne année à des Servantes du Très Saint Sacrement, c’est leur souhaiter d’être saintes, parfaites, de bonnes Ser-vantes du très Saint Sacrement, il n’y a que cela qui fait la bonne année; je vous le souhaite de tout mon coeur. Maintenant si vous voulez m’en croire, voici ce que je fais, tous les premiers jours de l’an, est bien fin celui qui va me prendre, je ferme la chapelle, pour être le premier près du bon Dieu, quand je devrais me lever à minuit.



Voici ce que je lui ait dit, d’abord j’ai tiré, nous avons des images, mais avant de tirer, je lui ai donné mon don: MOI, JE VEUX VOUS HONORER COMME ROI, ET COMME UN BON SOLDAT, JE VEUX PRATIQUER LA REGLE, voilà les devoirs d’un bon soldat, vous me donnerez la force, voilà tout ce que je vous demande. IL EST ROI D’AMOUR, DE  VERITE, il faut ces deux choses pour recréer la raison par les actes, il n’y a pas seulement que l’amour, il faut la vérité pour l’alimenter, sans cela, ce ne serait qu’un torrent, qu’est-ce qu’un torrrent? C’est une eau qui passe, et qui n’a pas de source, pas de réservoir, le feu qui n’est pas alimenté s’éteint, si vous mettez un fleuve, il aurra toujours de quoi couler; il fat que votre amour soit un amour de foi, de vérité divine en Dieu, il faut le connaître dans son intérieur d’une connaissance intime, qu’est-ce que connaître dans son intérieur d’une connaissance intime, qu’est-ce que connaître Dieu à l’intérieur? C’EST CONNAITRE SES PENSEES EN LUI-MEME; ses pensées sur les choses, afin de pouvoir suivre son jugement, c’est connaître sa sagesse, le choix qu’il fait des paroles et des termes, coomme la Sagesse et dans le choix des moyens, il faut savoir faire ce choix des choses; les vertus, la charité, la prudence sont là devant nous, (266) il faut savoir laquelle il faut prendre, quand il faut la pratiquer, commentferait Notre Seigneur s’il était à notre place. C’EST DE CONTEMPLER EN LUI-MEME, DANS SA VERITE, DANS LA PERFECTION DES DESIRS DE SON AMOUR, EN UN MOT DE LE COPIER...



S.II, 271 - 7. Febr. 1862: Der liebe Gott möge zufrieden sein!



C’est un bonjour d’arrivée, mes bonnes soeurs, eh bien! Je ne vous ai pas écrit, pace qu’enfin je n’avais pas le temps, ni le goût, vous savez que j’ai cette paresse, j’ai ppprié pour vous, j’ai pensé à vous devant le bon Dieu, ce que je vous aurais dit, le bon Dieu vous l’a dit; c’est bien mieux.



J’ai trouvé à Marseille de très belles âmes qui soupirent après le moment d’être admises, de faire partie de l’Oeuvre, ce n’est pas encore le moment, la maison est trop petite pour recevoir tant de monde; puis le premier grain de fromentn’est pas encore assez mûr, c’est vous, mes pauvres soeurs, pour commencer à germer, il faut prendre  sa vie dans Notre Seigneur. Ailleurs il y a de bien belles âmes aussi, mais les autres sont làdirigées selon l’esprit de la Société, on a beau leur dire qu’il n’y a rien pour la vie religieuse, pas d’habit, pas de clôture, cela ne fait rien, elles veulent vivre des moyens de la Société, de la vie de la Soci´té, elles comprennent que tout est là, l’espprit, elles ont bien raison......(275) Je vois que le démon est furieux contre les vocations à la Société du Saint Sacrement, il est évident qu’une âme qui vient au très Saint Sacrement sera évidemment sauvée, qu’elle est perdue pour le démon, il n’est pas possible d’être de glace dans le feu, on peut avoir de petits moments de tiédieur, on se relève toujours, je dis: Mon Dieu, qu’ai-je donc fait pour être là? Même dans la vie religieuse aujourd’hui, il n’y a presque plus de vie intérieure, les communautés se sont lancées dans l’extérieur, on finit par se lancer tellement dans l’extérieur que le prochain prend la place du bon Dieu. 





S.II, 297 - 18. März 1862: St. Josef



St Joseph est chez nous bien honoré, nous l’aimons bien, surtout moi, on ne voulait pas de Saint Joseph à la chapelle, on voulait une exclusion, à cause du Saint Sacrement, l’Eglise Romaine est plus large, moi, tout simplement, sachant la règle, j’ai fait mettre cela, malgré la mauvaise humeur, et il y restera, on ne le voulait pas, ce n’est pas qu’on ne l’aimait pas, on avait pris l’exclusion dans une certaine rigeur, c’est très frai dans le sanctuaire, à Rome, ce n’est pas cela, les autels sont parés, ici, la Sainte Vierge et St Joseph sont en dehors, ils y sont, et ils y resteront. Là-haut, à la tribune, nous avons la Sainte Vierge et St Joseph, nous ne sommes pas des anges, nous sommes des hommes, il faut prier; cela me fait plaisir qqu’on ait une grande dévotion à St Joseph, on ne peut pas aimer un fils sans aimer son père et sa mère, AIMEZ-LE BIEN,  VOUS AVEZ  BESOIN D’UN PERE, D’UN PROTECTEUR, D’UN PATRON; Notre Seigneur ne l’a pas donné sur sa croix, il ne vivait plus St Joseph, pourquoi l’aurait-il donné? Il a donné à toout le monde sa Mère, elle est la Mère de tous les hommes, bons et mauvais, intérieurs et extérieurs, comme St Joseph n’EST DONNÈ QU’aux âmes intérieures par grâce, il ne l’a pas donné sur la croix; vous ne trouverez pas une âme intérieure sans la dévotion à Saint Joseph, les âmes matérielles, grossières ne l’ont pas; AUX AMES DANS LA SPIRITUALITE NOTRE SEIGNEUR DONNE LA DEVOTION A ST JOSEPH.





S.II, 304 - 29. April 1862: Der Monat Mariens. Pünktlichkeit. In unserem

             Herrn verbleiben. Die vier Formen.



Il en est qui sont toujours en retard, je ne dis pas cela chez vous, mais chez nous, toujours ils arrivent quand nous sommes partis, ils courent tou-jours, c’est un triste défaut; ils ne s’en aprerçovent pas, parce qu’ils courent, les anges, est-ce qu’ils oseraient dire: Tout à l’heure? Est-ce qu’un soldat dirait: Mon commandant, je vais le faire tout à l’heure? Il le ferait mettre en prison. Est-ce qu’on oserait dire à un roi, à un maître: Tout à l’heure? comment, parce que le bon Dieu ne punit pas, on est en retard pour une chose de rien. Examinez, sur cent actions la fleur de l’obéissance, on la perd, l’amour propre a commencer à écémer cette première fleur de l’obéissance, si vous le faites, ce sera une fleur à la Sainte Vierge, parce que vous vous renoncerez. Cela n’est pas grand’chose parce que vous êtes obligées d’aller, il faudra faire une autre chose, qui est bien plus agréable à la Sainte Vierge, c’est de servir Notre Seigneur pour lui, de ne pas regarder si l’on est content ou pas content, si on est heureux, ou si on souffre, pour aller plus loin, si le bon Dieu est content de nous, ou s’il ne l’est pas, rappelez-vous que toutes les fois que nous sommes en premier et Notre Seigneur en second, nous le privons de la première fleur du mérite, quand une âme dit: Je vais faire cela pour Notre Seigneur, c’est bien, quand  je dis pour lui, il ne faut pas détailler, si vous entrez dans un motif spécial, c’est beaucoup moins parfait. Si on dit: Le bon Dieu m’aime, on est comme un enfant qi dit: Maman m’aime bien, il y a alors deux amours, l’amour de Notre Seigneur et l’amour propre; si vous le faites pour honorer un mystère, c’est bien, pour honorer la personne (305) adorable de Notre Seigneur, c’est mieux, le tout vaut mieux que la partie.





S.II, 340 - 23. Mai 1862: Sammlung in der Kontemplation, Sammlung in der eucharistischen Vereinigung.



La semaine prochaine, mes soeurs, si vous avez à me voir, ne profitez pas du matin, je vais me cacher jsqu’à midi, je veux travailler un peu, il n’y aurait que les cas de maladie, si vous étiez malades, il faudrait se lever à minuit, je vous l’annonce, j’ai tant besoin de travailler, j’ai tant de choses à faire. J’avais eu le projet d’aller me cacher dans quelques maisons parti-culières ou quelques maisons religieuses, il n’en manque pas qui voudraient me recevoir, je crains de ne rien faire, comme ce sont des connaissances, je crains de bibiller, ou qu’on me trahisse, j’ai dit: Je vais essayer de me cacher, comme nous avons là le Saint Sacrement, j’en ai tant besoin, (341) s’il ne s’agissait que de copier des livres, je n’aurais pas besoin de choses extraordinaires, comme il s’agit du St Sacrement, voilà pourquoi je reste; puis quand on a travaillé toute la matinée pendant quatre heures, c’es bien assez.



Vous allez vous préparer, c’est bien un peu tard vous le dire, pour l’Ascension, qui est la semaine prochaine, Monseigneur a obtenu la dispense pour manger de la viande les trois jours de Rogations, vous pourrez en manger, mais préparez-vous à l’Ascension, c’est la fête la plus touchante de la joie et de l’amour, Notre Seigneur s’y est préparé pendant quarante jours, nous en parlerons quand il sera temps.





S.II, 369 f. - 10. Juni 1862: Das Ordensleben im einzelnen.



Les peuples étaient très ignorants; St Vincent de Paul fonda un corps pour évangéliser les pauvres, ils firent un très grand bien, cette première nécessité est passée maintenant, mais ils ne font que continuer. Voilà les Oblats, les Maristes, les Marianistes de Bordeaux, l’Immaculée Conception, on cherche à faire de nouveaux corps, à faire revivre les anciens, ou bien encore les corps religiex tombés se relèvent, ou ils ont une nouvelle mission. Nous arrivons, nous ne sommes pas comme les autres, pas du tout, si cela était, il serait bien inutile de fonder l’institut du Saint Sacrement, (370) il faut donc qu’il y ait un but, des moyens spéciaux; nous arrivons, et tout le monde est étonné de notre nom: Société du Très Saint Sacrement, in disait: Comnme c’est étonnant, depuis dix-huit siècles, il n’y a pas eu un homme, un saint qui ait eu la pensée d’établir cet ordre qui mangque dans l’Eglise. Nous voyons tous les mystères n’aurait pas un corps qui l’honore? En effet nous voyons sans entrer dans le détail, depuis les Annonciades qusqu’aux Rédempto-ristes de St Liguori, jusqu’aux Assomptionistes, que chaque mystère a un corps qui l’honore, comment se fait-il que le plus gran mystère, le plus glorieux de tous n’ait pas un corps religieux?





S.II, 380 f. - 25. Juli 1862: Ankündigung der Gründung in Angers.



Je recommande bien à vos prières un projet d’établissement que nous allons faire à Angers, ce qui nous a déterminés à ller là de préférence, c’est que là, au douzième siècle, il y eut un malheureux prêtre, un archi-diacre, (c’est-à-dire celui qui vient après l’EvVque, un grand vicaire) qui devint hérétique, qui eut l’audace de prêcher contre le dogme de l’Eucharistie, il prêcha au scandale de toute la France et de tout l’univers, puisque ce fut le premier hérétique contre le dogme de l’Eucharistie. L’Eglise s’assembla en concile pour flétrir � cet homme, il se rétracta plusieurs fois, mais il retombait toujours dans son hérésie. On voit encore la chaire où il prêchait contre la foi, toutes les années on y fait une pro-cession, on y (381) fait un beau reposoir, on y va faire une réparation. Nous avons pensé qu’une réparation où ce malheureux prêtre a tant offensé Dieu serait une chose agréable à Notre Seigneur et à l’Eglise, alors nous y avons été, nous avons demandé à l’Evêque d’Angers s’il accueillait notre demande, il a répondu avec bienveillance qu’il l’agr´´eait, et qu’il se mettait à notre disposition. Ordinairement c’est un signe, quand ceux qui ont autorité nous accueillent avec joie, ils partagent la grâce de la fondation, Dieu met dans une grande joie, c’est ce qui est arrivé ici à Paris, quand Monseigneur nous accueillit avec une joie inexprimable, il parla avec une abondance de joie, il nous fit entrer dans son conseil. Il en a été de même à Marseille, l’Evêque nous demanda, il dit:  Si vous ne veniez pas, je ne pourrais pas établir les Quarante-Heures. Il a entendu le premier sermon, assisté à la première fête et fait la première adoratin; celui-ci fait même plus, il nous remercie. On ne cherche pas sa gloire, ni aucun intérêt humain, si nous cherchions notre gloire, l’intérêt de la Société, nous irions ailleurs.



Nous avons dit à l’Evêque que nous entretiendrions à nos frais, que nous ne demanderions rien au diocèse, que nous ferions tout ce que nous pourrions faire pour le bien du diocèse, il n’a été qqquestion de personne.



La ville d’Angers est une ville de quatrième ordre, qui n’a rien pour nous attirer, les autres villes offertes étaient mieux que celaaa, mais elles n’avaient pas ce côté eucharistique qui est tout pour nous.



Nous ne cherchons pas de protecteurs, rien, nous allons là, le bon Dieu fera le reste.



Comme tout établissement est un enfantement dans la douleur, le bbon Dieu a fait la dot de joie, il faut toujours s’attendre aux (382) sacrifices, lesquels? Nous n’avons pas besoin de le savoir, chaque moment a sa grâce et son épreuve; quand le bon Dieu voudra nous irons, quand tout sera prêt je pense que cela ne tardera pas, pour élever un trône à Notre Seígneur. Ce pays là a beaucoup de religion, mais il y a beaucoup de routine, Notre Seigneur est traité là, je dirai bien médiocrement, il y a une église, une exposition du Saint Sacrement, on se contente de quatre cierges, et encore pas auprès du Saint Sacrement,  à côté, point de cierges, cela dans une ville épiscopale, nous disions: Est-ce possible! On a toujours traité le bon Dieu un peu familièrement, dans les circonstances extraordinaires, c’est différent, mais dans l’ordinaire, c’est tout mesquin; que ces gens ont besoin de voir un peu mieux pppour les élever vers Notre Seigneur! LE SAINT SACREMENT ETANT SON DERNIER TRIOMPHE, son état le plus parfait, il semble que c’est où on commence à le connaître un peu mieux qu’il faut aller apprendre à le servir, pppour aller à l’Eucharistie, il faut bien commencer un eu à avoir de la piété. Il faut prier; d’autres villes avaient demandé, manifestement le bon Dieu ne le veut pas.



On nous recevait là pour nous faire grâce, avec des protections, le bon Dieu n’entend pas cela, ce sera un signe désormais, de même de la maison, quand nous arrivions, il y avait cent difficultés, nous avons dit: Le moment n’est pas venu, attendez- nour irons plus loin.



St Joseph ne pensait pas à l’étable là que le Messie voulait naître, il y serait allé tout de suite, il n’y pensait pas, mais toutes les portes étaient fermées, il frappa à tant de portes on ouvrait et on disait: Il n’y a pas de place. (383) Ce n’était pas là. Je pense à ce bon St Joseph, le bon Dieu compte mes pas, moi je n’ai pas cherché autre chose que de savoir où il voulait venir, le bon Dieu aime le mystère, il ne fait pas connaître tout de suite sa volonté, on ne chercherait plus; de cette manière on voit les obstacles, les effortss du démons. Le bon Dieu va à son étable, on y va avec lui.-



- L’essentiel qand il s’agit de fonder c’est de dire: Mon Dieu, j’irai où vous voudrez, quand vous voudrez, comme vous voudrez, seulement il ne faut pas mettre d’obstacles par notre lâcheté, il y aura plusierus sacrifices, on dit au bon Dieu: Nous allons vous mettre un trône, il arrive un petit sacrifice, voilà  un bon jour, une bonne heure qui en vaut deux. Il faut se tenir en paix, bien purement, ne pas chercher à plaire aux hommes, à avoir des protections, nous nous tromperions, ce serait mettre le  feu aux oeuvres de Dieu, Dieu garde! Si le bon Dieu veut honoerer quelqu’un, un ange qui viendra mettre sa pierre, on le trouvera sur le chemin, il ne faut pas chercher, le Roi fait tout par lui-même, est-ce que les Apôtres ont choisi le Cénacle? Ils ne savaient pas où il était, si Notre Seigneurn’avait pas parlé de l’homme de la cruche, c’était leur cicéeerone, leur guide humain, Notre Seigneur n’avait pas dit même le numéro et le nom de la rue: SUIVEZ TEL HOMME, et il avait très bien choisi, il ne l’avait pas dit, l’homme, l’homme de la cruche, nous le suivons, nous l’attendons. Il y a des providences de choix, où tout semble arriver comme de soi-même, parfaitement, il y a eu des choses étonnantes! Nous trouverons un Evêque qui n’avait rien à faire, il nous renvoie au soir, pour n’avoir plus rien à faire, le soir, nous étions à la chapelle, il vient diree son bréviaire, le Saint Sacrement était exposé, nous disons: Il vient devant le St Sacrement se (384) faire prendre, c’est très bien. En sortant de la chapelle, pas besoin de nous faire annoncer, l’Evêque nous conduit dans son appartement, il nous montre lui-même le chemin, il était là. Choses étonnante, nous nous étions perdus, il y a deux maisons d’évêché, il y en a unne à la campagne, nous trouvons là une femme, nous lui demandons: Où est l’évêché? J’y vais, c’est là, et nous la suivons. En revenant, le grand vicairen’y était pas, nous rencontrons la servante du grand vicaire, il y avait une grande place où il y avait du monde, elle vient à nous: Vous allez peut-être chez le grand vicaire? Il n’y est pas, il est dans tel couvent. Nous y allons et nous le trouvons. Nous disions: Voilà des insignes, c’est très bien, puis nous n’avions pas cherché de maison, nous trouvons là; maison à louer, une maison charmante.



Maintenant le diable mettra-t-il des entraves? Nous ne le savons pas. C’était un ancien couvent de Carmélites, les Capucins ne pouvaient pas y aller, la chapelle est faite, l’autel est placé.



Je dis: Maintenant voilà le jour de Dieu, le nôtre viendra, mes très chers frères, comme l’homme fait toujours sa volonté, il faudra que le bon Dieu brise un peu cette boue; ainsi il faut prier dieu pour que sa gloire se trouve dans cette fondation, parce que le règne de Notre Seigneur dans l’Eucharistie est le plus grand de tous, il faut prier Dieu, cela vous regarde.





S.II, 390 - 31. Juli 1862: 3. Jahrtag der Gründung - 



NOUS, NOUS DEVONS COMBATTRE L’INDIFFERENCE QUI ENVIRONNE NOTRE SEIGNEUR, par son service, nous touchons à tout, le mal du siècle, c’est l’indifférence, l’oubbli de Notre Seigneur, on est glacé, paralytique, il faut envelopper de feu cette glace, voilà l’ennemi qu’il faut combattre, le service que nous avons à faire, environner Notre Seigneur, L’ADORER NUIT ET JOUR, VOILA CE QUE NOUS AVONS A FAIRE.





S.II, 408 - 26. September 1862: Dankbarkeit. Die Eindrücke. Die

                                                   Wahrheiten. Der Schlaf in Liebe



Moi, je ne suis qu’un pauvre instrument, je n’ai pas de mérite, vous avez prié que voulez-vous? Il y a eu la grâce, le bon Dieu a donné. Que de fois j’avais préparé un sujet, le bon Dieu a tourné ma langue sans que je m’y attende, j’allais, j’ai été tant que j’ai pu, je vous disais tout ce que je savais, que de fois cela m’est arrivé pendant cette retraite! Moi, j’étais plus étonné, plus surpris quee vous, ce ne sont pas de ces choses que l’on trouve dans son cabinet, dans un livre, il y a des aperçus, des choses qui ne viennent que dans ce moment, moi, je tâchais d’en profiter, j’en étais plus  pénétré que vous; comme on fait bien la méditation quand on est impressionné! Il n’y a point besoin de livres, on mange, APPRENEZ A VOUS TAIRE; A MANGER; A DORMIR D’UN SOMMEIL TRES PAISIBLE...



Ende des II. Bandes der „Instructions“



SSS



Texte aus dem III. Band der „Instructions“





S. III,4:



29. Okt. 1862: Die 5 Akte der Gewissenserforschung. Kurze Beichten



... J’ai pris l’habitude de faire l’examen de vive voix, afin que ceux qui ne le savent pas l’apprennent, je dis: Rappelez-vous les fautes de votre examen de hier soir, quelles fautes aviez-vous? On s’en souvien bien un peu si on ne s’en souvient pas, que vouelez-vous? On regarde, après j’ajoute: rappelez-vous la résolution du mois, parce qu’il faut la prendre pour l’examen de midi, puis j’ajoute en troisième lieu: Examinez les fautes ordinaires dans lesquelles vous tombez, cela embrasse tout, voyez les fautes de la veille, celles-là sont un commencement, elles sont en nous, elles existent, c’est un fait, il y a un souve-nir qui est sensible. On prend la résolution du mois, elle est prise pour le mois, il faut bien le rappeler, autrement on n’aura plus rien à midi, il faut faut bien le rappeler, autrement, puis les fautes ordinaires, on voit bien celles dans les-quelles on tombe ordinairement, ici, il y a une méthode que je veux vous donner: il faut commencer par vos devoirs envers Dieu, je vous ai toujours dit: vitre piété votre dévotion, ce n’est pas grand’chose pour moi, cela va et vient, vous le voyez bien vous-mêmes, la piété, l’amour de Dieu, cela change, le bon Dieu change continuellement vos états, vous ne pouvez pas dir non plus: Je suis sûre de moi, croyez-moi, ayez une sainteté de devoir, comme c’est une loi de justice c’est aussi une loi d’amour: Vous aimerez le Seigneur votre Dieu de tout votre (5) coeur, de tout votre esprit...



 (6)  ...J’ai perdu moi, un confesseur, je ne le pleure pas, parce qu’il est au ciel, le bon Dieu me l’avait fait trouver, je n’ai trouvé en ma vie qu’un homme, en cinquante ans; il ne savait pas ce qu’il me disait, je lui avais fait du bien, il me le rendait. C’était un Père capucin, le Père Jean Baptiste, je lui donnais mes notes, mes sermons, et il me le renddait, il aimait tant notre oeuvre, il me disait: Si je n’étais pas capucin, je serais du Saint-Sacrement, et il devenait rouge de bonheur. Il es mort depuis un an, il est mort à Marseille, le bon Dieu s’est servi de moi pour l’encourager à la mort. Cet homme là me disait quatre mots, mais dans l’esprit de Dieu, dans la grâce du moment, j’en avais pour huit jours, il ne savait pas ce qu’il me disait. Le bon Dieu me l’avais donné, il me l’a ôté, je suis habitué à vivre comme un pauvre pèlerin, le bon Dieu me suffit, aussi je jubile à ses pieds.





S.III,12



19 Nov. 1862: Darstellung Mariens im Tempel



... Est-ce que vous n’avez jamais fait de pèlerinages? Moi, dans ma vie, c’est (13) tout mon bonheur, je suis insensé de vous parler de moi, je comprends le bonheur de la très Sainte Vierge, tout petit, cela m’a sauvé. De nos côtés il y a un pèlerinage très célèbre, Notre Dame du Laus, maintenant Notre Dame de la Salette est plus fraîche, c’est plus près, on y va, toute la Provence y va, tou-jours à pied, pas en voiture, les âmes pieuses n’auraient jamais osé y aller en voiture, on mettait un jour et demi. Le bon Dieu m’a fait cette grâce, après ma première communion, j’y allais tous les ans, et à pied comme de juste. Comme la Sainte Vierge est si bonne, si tendre, on m’aurait fait passer par le feu en me disant: Je vous donnerais la permission d’aller à Notre Dame du Laus, six mois avant et six mois après j’y pensais. Il y a une montagne, quand on voyait le clocher, comme c’était avec bonheur! Quand on s’échappait de la caravane pour arriver une demi-heure plut tôt; on baisait la terre dès qu’on voyait le clo-cher de cette église magnifique, et pourqoi? Parce que la Sainte Vierge est bonne, qu’on recevait des grâces, C’EST LA MERE. * La Sainte Vierge est bien bonne au Laus, là on la voit... (Phrase défendue par notre vénéré Père).



Tout le temps du voyage on souffrait beaucoup, quel beau temps! Quel beau moment! Moi, j’ai eu quelquefois ce bonheur dans ma vie, j’ai été l’âge de onze ans, les autres (19) pèlerinages sont venus, ils n’étaient pas les premiers. Vous en avez dû en avoir, il y en a dans tous les pays, il y a de ces petits oasis, de CES MAISONS DE LA MERE, il y on a partout, dans la Provence, il y a Notre Dame de Garde, l’âme se prépare pour y arriver; il faut passsser par les déserts, pas par les villes; nous y allons pour revenir, la très Sainte Vierge, c’´tait pour y rester, pour aller dire: JE SUIS LA SERVANTE DU SEIGNEUR, je comprend un peu comme elle fut heureuse, eh bien, accompagnez-là.







S.III,18: Der feste Vorsatz. Die natürlichen Akte



Je viendrai vendredi pour la coulpe, on dirait que le diable ne veut pas que je vienne. Je suis en cours depuis deux ou trois heures, j’ai rencontré toute sorte de monde, quand ce sont des laiques, je m’en débarasse, quand ce sont des prêtres, je n’ose pas, j’ai été arrêté par trois quatre, je ne sais pas combien, je vous dédommagerai un autre jour.







S.III,31:



10. Dez. 1862: Man muß Gott lieben mit einer Tugend der Liebe



... Dans les congrégations, vous n’en troouverez pas o`il y ait deux heures d’adoration le jour et une la nuit, on dit: (32) Pourqoi? Je n’ai pas à examiner le pourqoi, je les ai étudiées, même celle de Rome, il n’y en a pas, chez eux, c’est un moyen, chez nous, c’est la fin, de sorte que si nous n’avions pas besoin de manger de dormir, nous devrions rester perpétuellement à voir le Saint Sacre-ment, à chanter, à prier, comme la garde d’un roi, qui est autour de lui, comme un page, qui est toujous à son signal, comme la cour céleste, nous devrions être ainsi si nous n’avions pas besoin de manger, de nous reposer. Les oeuvres de charité ne doivent être pour nous qu’une mission, comme les anges dans le paradis, qui ne quittent pas la vue de son trône, qui sont toujours en rapport de ce soleil divin, qui ne perdent pas la vue béatifiqie. Ils vont faire une mission temporaire quand Dieu les envoie, ainsi nous devrions aller vers le pro-chain, pas par choix,. Mais pas commission, un serviteur ne va que quand son maître l’envoie. Vous, encore plus, vous êtes dans la famille, comme Marie, vous comprenez que l’habitude donne la puissance sur son coeur, l’habitude de vie fait la puissance de l’amour, vous comprenez que si quelqu’un doit avoir un amour royal, c’est nous, c’est l’amour de reconnaissance, il nous a appelées de préférence à d’autres plus parfaites que nous, nous devons en remplacer d’autres qui valaient mieux que nous...







S.III,43



23. Dez. 1862: L’enfance de l’amour, le sentiment de l’amour



Cette semaine, voici à peu près ce qu’on va faire; vous viendrez à la chapelle à onze heures et demi, puis je vous donnerai la communion comme l’an passé, le matin, la première communion des enfants aura lieu vers huit heures, c’est un Evêque qui viendra et qui les confirmera, puis nous ferons les voeux de nos novices vers dix heures et demi, je pense qu’il faudra bien tout ce temps pour que la cérémonie se fasse, le reste sera comme à l’ordinaire. Je n’ai pas besoin de vous dire que mercredi est un jour de jeûne pour celles qui le peuvent, puisque c’est la veille de Noel; il faudddra bien prier pour ces trois novices qui vont faire leur voeux. Je vous recommande aussi la fondation d’angers, le diable fait ce qu’il peut pour en empêcher, (60) il parît qu’elle fera du bien, j’ai été pour voir le ministre, on n’a pas déballé les affaires, parce que le préfet se met à travers, voilà la troisième fois qu’il en empêche; les oeuvres eucharistiques se font par la guerre; le préfet maintenant dit qu’on n’a la per-mission que pour trois prêtres, pas pour des frères, il faut un portier, un cuisinier, vouelez-vous que nous fassions tout celà? Vraiment, c’est joli, si on savait tout cela dans le monde, le bon Dieu fait ses oeuvres, le diable n’est pas content, c’est preuve qu’il sera battu.







S.III,70



30. Jan.1863: Zurück von Angers



Allons, eh bien mes soeurs, nous voici arrivé de voyage, nous avons fait une campagne, une campagne d’un mois chez la chère soeur qui est là, qui se sauve quand on va chez elle, j’avais dit: Je mettrai le Saint Sacrement, il faut faire comme le bon Dieu veut, le Saint Sacrement s’est mis là tout seul, sans la soeur, sans personne, le bon Dieu n’a pas permis que dans la ville d’Angers, où il y a tant de personnes pieuses, il y ait eu des sympathies; j’avais dit au bon Dieu: Je voudrais le faire nous tout seuls, sans personne. J’avais envoyé le P. de Cuers, je lui avais donné pour faire les premiers préparatifs, comme St. Jean-Baptiste, je lui ai dit: Eh bien, avez-vous reçu quelque choses? Moi, j’avais bien soin de me tenir caché de ne voir personne. J’ai reçu le premier jour dix sous pour un cierge, le lendemain j’en ai reçu quarante, j’ai cru que c’était pour moi, on est venu me les réclamer pour des fleurs, puis j’ai reçu dix sous d’une pauvre femme pour un cierge, voilà tout. Assurément les bonnes Soeurs Carmélites sont bien bonne, la Supérieure m’aurait donné toute sa maison, mais je me tenais sur la réserve, elles donnaient en cachette, je voyais souvent la (71) cuisine se remplir de leur jardin, je disais: D’où cela vient-il? On m’a défendu de le dire. Nous avons bien fait d’y aller tout de suite, j’ai su depuis que le ministre avait donné la permission de mauvaise grâce, qu’on cherchait à faire des chicanes, des difficultés, j’ai été voir le préfet plusieurs fois, j’ai mis toutes les formes de la politesse chrétienne, il a été obligé de me les rendre, il en a été quitte pour des menaces, moi, je lui ai dit: Mr. Le préfet, on me fait donc un crime d’avoir agi franchement? Moi, j’ai été chez vous avant d’aller chez l’Evêque, j’ai appris par des lettres qu’on ne voulait pas que nous ayons des frères, nous ne pouvons pas tout faire, être à la porte, à la cuisine, on n’a pas voulu que nous voyions le ministre, on a trouvé que la chose était toute simple. J’en écrirai. Ils seront bien forts s’ils ôtent le Saint Sacrement de là. On avait demandé la permission de bâtir une chapelle, on n’a pas seulement répondu, on avait demandé la permission du tertre, j’ai écrit au maire, ils disaient: On trouvera bien moyen de faire des difficultés. Le P. de Cuers était découragé, il n’y avait pas moyen de trouver une maison à louer, le bon Dieu avait fermé les deux rives. Le P. de Cuers allait revenir découragé, arrive un Monsieur qui lui dit: J’ai appris que vous cherchiez une église, une chapelle, j’en connais une, c’est l’église de la Trinité, elle est aux Carmélites, elles n’ont pas d’aumônier, c’est une chapelle vide. Le lendemain le P. ce Cuers, va trouver la sous-prieure, elle est embarrassée timide, mais le P. de Cuers trouvait là une chapelle. Le lendemain, il revient, il trouve la Supérieure, c’est une femme à l’esprit large, à hautes idées, elle met à sa disposition non seulement la chapelle, mais toute sa maison, le P. de Cuers, va trouver le grand vcaire, puis l’Evêque, la chose est conclue. Vous comprenez qu’on a été tout abasourdis là bas de voir une chapelle et le St. Sacrement, (72) c’est moi qui l’ai mis, Monseigneur l’a fait venir sur l’autel, moi, je l’ai mis, pas si vite, je lui ai dit: Moi, je vous ai mis là haut sur l’autel, vous nous avez bien fait souffrir avant, ne vous laissez pas renverser, je ne pourrais pas vous y remettre, vous le comprenez bien, qu’il y ait eu quelches tempêtes, c’est pour nous, mais maintenant tout est fait, tout le monde arrive, il serait bien inutile de nous flageller, bien clair. Le bon Dieu a bien fait toutes choses, tous les jours on venait nous offrir des maisons, où il y avait des jardins et tout le reste; le prix convenait, nous sommes là dans une chapelle toute faite, nous attendons le bon Dieu, j’ai dit à mes hommes: Ne pensez pas à chercher d’autres maisons. On a la joie de la fondation., Il est vrai que ces messieurs n’ont pas de jardin, c’est la chambre du Supérieur qui est le réfectoire, le chauffoir commun, vous comprenez bien que le Supérieur n’est pas chez lui, on a la grâce première, la grâce du printemps, on n’y pensait pas, on se succédait à l’adoration. Puis on manquait de tout; si la Soeur avait été là bas, elle nous aurait envoyé au moins des épingles.



Là bas en arrivant j’ai trouvé six assiettes, il y en avait pour deux, le soir le cuisinier venait me dire qu’il n’y avait pas de vin, LE PAIN N’A PAS MANQUE, vous nous avez envoyé beaucoup, si vous ne l’aviez pas fait, vous comprenez qu’on aurait manqué, nous n’avions pas le temps. Puis vous comprenez la joie qui a accueilli les deux caisses, surtout la grande, les Pères étaient comme les frères; moi, j’étais dans la joie de les voir, ils étaient là comme des sauvages, qui n’ont jamais rien vu, ils en ont parlé pendant deux ou trois jours, puis on venait me demander: N’y avait-il pas cela? Oui, oui. J’ai prêché l’octave de l’Epiphanie, parce que c’est la fête royale, je prêchais le matin (73) pour les Servantes, on venait le matin, on avait passé la rivière, il y a une heure de chemin, dans ce pays là c’est beaucoup; ce qui me faisait plaisir, c’est qu’on disait: On ne nous dit pas des choses comme cela. Vous n’aviez pas les hommes du Saint Sacrement. Puis le soir, il venait des prêtres, qui venaient entendre parler du Saint Sacrement, et peut-être apprendre à en parler, nous n’en rougissions pas, c’est notre affaire, cela fait du bien, beaucoup, on a compris que dans le Saint Sacrement on peut tout trouver, c’est ce que disaient les âmes pieuses et les prêtres: Nous n’aurions pas cru tout trouver dans le Saint Sacrement. JE LEUR AI OUVERT LES YEUX SUR LE SAINT SACREMENT, c’était tous les jours une vérité nouvelle, les prêtres disaient: Nous n’avons pas lÄ’habitude de ces choses on ne nous en a jamais parlé, nous n’en avons pas l’habitude. Je disais: C’EST CLAIR; C’EST L’OCEAN OU TOUT ARRIVE bien clair. Puiss, ce qui me fait plaisir, c’est qu’il y a toujours des adorateurs, des adoratrices, cela me fait plaisir, il y a quelques hommes, c’est le quartier des pauvres, les pauvres n’osent pas venir où sont les riches, mais les riches qui ont la piété véritable vont partout, si Notre Seigneur était né chez Pilate ou chez Hérode, les pauvres n’auraient pas osé aller dans ces beaux salons dorés, mais dans l’étable, les pauvres et les riches sont venus.



Monseigneur disait ceci, il a fait le parallèle entre la naissance de Notre Seigneur et la Société, la comparaison était admirable, il a parlé de Neutre Seigneur, puis de nous, dans le fond, c’était devenu une allusion, on disait: c’est fait, c’est loué pour la St. Jean prochaine, de sorte qu’il faisait allusion à ce que venant à Angers comme Notre Seigneur, il nous avait fallu recevoir l’hospitalité des pauvres servantes de Dieu. On allait détruire cette chapelle, on l’avait achetée pour la détruire, si nous n’y avions pas fait des réparations, si vous aviez vu comme c’était laid; les vitres étaient toutes cassées, je disais au (74) bon Dieu: Ne faites pas venir le froid, moi, je le supporterai je suis des montagnes, mais mes gens du midi, j’entends déjà mon englais dire: Oh! Qu’il fait froid! Il y a quatre, cinq grandes portes tout ouvertes, où le vent du nord venait nous saluer, il n’y a eu qu’un ou deux jours de froid; je disais: Mettez du feu dans vos poitrines, c’est juste. Puis Monseigneur disait: venez, pauvres, il a dit ce que nous venions faire, il a félicité la ville, au point qu’il pleurait des larmes de joie et d’émotion, j’étais là en spectacle devant tout le monde, JE ME SERAIS CHACHE, JE DISAIS: MON DIEU; C’EST POUR VOUS, on me jetait des fleurs, je ne me suis pas fait d’orgeuil, il faut tourner le revers de la médaille:



Venez, pauvres, Notre Seigneur vient pour vous en premier, puis venez riches, comme les rois qui vinrent lui offrir leurs présents, il disait: Recevez les pauvres, recevez-les bien, puis recevez les riches, qui ont versé des parfums sur les pieds de Notre Seigneur, recevez les prêtres, recevez les fidèles. Il y avait beaucoup de monde, des prêtres, les Supérieurs de tous les corps reli-gieux, trois y étaient représentés, il y avait de la musique, c’était fort beau; il a dit une parole qui paraissait méchante, c’était vrai: Vous trouverez des prêtres, des fidèles qui vous accueillerons avec plaisir, que si jamais vous trouviez des coeurs de prêtres fermés, venez, vous trouverez le coeur de votre Evêque ouvert. Il y avait un curé qui avait été invité, très zélé, un peu parlementaire, qui met toute l’Eglise dans sa paroisse, mon Dieu, il a cru que son église allait tomber, que personne n’y viendrait plus, de là il a crié un peu en chaire, contre les chapelles, contre la nouvelle chapelle, qui allait envahir tout Angers, puis dans les maisons il gesticulait. Puis les curés en chaire parlaient, un des Curés, celui de Ste Thérèse, sur la paroisse duquel nous étions, était un peu plus modéré, il disait: Venez le dimanche dans l’église (75) mais lles autres ne le disaient pas, les Soeurs de Charité n’ont pas osé venir, le curé le défendait dans les maisons, il disait: Moi, je vais donner ma démission. Un juge de paix disait: Mais, mes chers Messieurs, je ne vous comprends pas, Notre Seigneur ne se fait pas la guerre, vous dites la Messe, celui-là aussi, il ne vous fait pas la guerre, rappelez-vous bien que les adorateurs seront encore vos meilleurs paroissiens. Cela s’est répété dans la paroisse, qu’est-il arrivé? Le diamche, à toutes les messes l’église était pleine; à Vêpres, elle était jonchée, je disais à toutes les messes: Mes très chers frères, je suis bien content, mais je vous engange à aller le dimanche au moins à la messe aux paroisses, le devoir doit l’emporter sur la piété, je disais à la messe et aux Vêpres: Nous venons pour être de bons auxiliaires, moi aussi, j’ai été Curé, j’aimais bien ma paroisse. Cela a été porté par toute la ville, à tel point que Mgr. M’en a parlé, cela a été porté au prône, le même jour j’ai eu la visite du curé et du vicaire, j’ai dit comme disait le juge de paix: Soyez persuadés, Mrs, que ceux qui viennent à la messe de six heures le matin, vientront à la messsse paroissiale. Qu’ont-ils fait? Ils ont prêché tous les jours à la même heure, et ils continuent, Notre Seigneur aura cela de plus. Voilà donc notre petite fondation d’Angers, il y a trois Pères et trois frères, va bien.







S.III,130: Von Rom zurück



12. Juli 1863





Mes Soeurs, ce n’est qu’un petit bonjour d’arrivée que je viens vous dire, ne pouvant vous voir chacune en particulier, je vous vois toutes en famille. Vous le voyez, nous avons fait un bon voyage puisque nous sommes arrivé, nous avons fait un bon voyage; non seulement nous sommes approuvés, mais encore nous avons toutes les faveurs, des indulgences, des privilèges de l a Congrégation des rites, c’est la dotation; le bon Dieu ne fait jamais les choses à demi.



Maintenant, quoique nous soyons approuvés, que nous soyons riches, si nous devons être contents, nous ne devons pas être orgueilleux et fiers, il n’y a pas de quoi; le bon Dieu nous a couronnés de grâces, et je compte le dire à nos Messieurs, nous devons être d’autant plus humbles que le bon Dieu nous a fait plus de grâces, l’approbation a été donnée avec tant de grâces, je ne dis pas des hommes, mais de Dieu, personne ne peut dire: J’ai protégé, le bon Dieu (131) a fait tout, tout seul. Nous aurions pu avoir la protection la plus grande, la plus belle, nous n’avons pas voulu nous en servir. Le Nonce avait écrit à un cardinal son ami, préfet de la Congrégation des Réguliers, le bon Dieu n’a pas permis que cette lettre servît de rien, le cardinal a été changé, de sorte qu’il disait: J’aurais voulu faire quelque chose pour vous et mon ami, j’ai été changé. Le bon Dieu n’a pas besoin de ses serviteurs; ce que nous avons tâché de faire, c’est d’avoir des protecteurs dans le ciel, la Sainte Vierge, St. Joseph, les saints, et surtout St Michel. J’avais promis au bon Dieu de faire un chemin de croix chaque jour jusqu’à mon retour pour les âmes du purgatoire les plus délaissées, je n’y ai ppas manqué; quand je m’y mets, je dis: cela va bien. Tout a été consolant, pour ma première audience du St. Père, c’était le jour de l’Archange St Gabriel, le 18 Mars, c’était l’Archange qui m’annonçait la bonne visite; puis le jour de l’approbation du St Père, St Michel, cela sans aucune intention de notre part.



C’est de ce jour que date notre approbation, mais la solennelle a été faite le 3 Juin, on m’a donné le décret dans l’octave;



Voyez comme tout va bien, voyez les dates, quand le bon Dieu fait tout,. Il fait bien. Vous direz: Et nous, que nous avez-vous apporté?...





(132) ...Le bon Dieu a été si bon, avant d’être approuvés, nous nous cachions, pouquoi? Pour ne pas avoir l’air de mendier, après tout le monde nous serrait les mains; on était tout étonné de nous voir approuvés comme cela. Il y a sur-tout le pénitencier de St Pierre on ne peut pas faire un plus beau compliment, je remerciais mon Saint patron, St Pierre, d’avoir inspiré son successeur, il m’a dit: Vous êtes donc approuvés? Oui, bien. Moi, cela ne m’étonne pas, c’est les Saint Sacrement qui a approuvé le Sainnt Sacrement. C’est si joli: Notre Seigneur s’est approuvé lui-même. Mais nous ne sommes pas Notre Seigneur. Oui, mais le Maître et le Serviteur, cela ne fait qu’un, c’est la même famille.



Ce compliment m’a plus frappé que les autres, et à St Pierre. Voyez, cela n’arrive pas sans quelques calvaires, on me renvoyait à huit jours, à quinze jours, il y avait des vacances, cela a duré un mois et demi, on était las d’y aller deux fois par semaine, on n’avait plus le courage de jouir, pourquoi? On avait souffert.



Je me rappelle que quand je porrtai le décret au P. de Ceurs, il n’avait pas le courage de rire, il y avait si longtemps que nous attendions, il n’avait pas le courage de rire, après il comprit, je lui aurais donné un soufflet.



C’est bien, nous ne sommes pas plus grands pour cela, il n’est pas besoin qu’on nous fasse des éloges, nous n’en sommes pas plus grands, des titres, il n’y a pas de titres devant le Saint Sacrement, je ne suis qu’un misérable, si un titre me faisait honneuer, ce serait d’être un bon adorateur, mais je ne le suis pas encore. (133) Allons, mes bonnes filles, bon courage.





S. III,139



15. Sept. 1863: Ankündigung.



Je vous apporte des chapelets, la médaille est jolie, c’est celle de l’Immaculée Conception de Rome. Soyez bien sages, priez pour moi: je pars demain, on dit que c’est pour me reposer, mais c’est pour travailler, je vais faire vos Règles et finir la nôtre, je vais me cacher, ici on me mange, je reviendrai dans quinz jours, dans quelques semaines, dès que j’aurai fini. Mes bonnes Soeurs, le dimanche et les fêtes d’obligation à la messe prenez un livre, je ne vous crois pas assez spirituelles pour avoir confiance en vous; quoique je sois prêtre, je ne suis pas assez intérieur pour entendre la Messe sans distraction. (La cloche sonne). Déjà l’heure, je veux leur donner cet avis là bas, je n’ai pas le temps, je re-viendrai ce soir.





S.III,140:



Dez. 1863: Plauderei, die hl. Krippe, Gesù Bambino, der Abend-

                        mahlssaal, die drei Geburten unseres Herrn. 





Que ça donc l’air misérable tout cela par là. On a bien besoin de s’en aller d’ici, vous vous êtes trop pressées, vous vous êtes mises dans le désert, c’est bien un peu votre faute. Vous savez qu’on a acheté deux maisons, il y a un locataire qui a le droit de rester jusqu’à la St Jean s’il veut, j’ai dit au propriétaire: Si le locataire veut rester, nous ferons une neuvaine aux âmes du purgatoire les plus délaissées, nous le ferons bien vite partir.



On a acheté deux maisons parce que le jardin n’est pas grand, il y a beaucoup de villes qui n’ont pas de si grands jardins. On a acheté deux maisons, il y en a une qui sera habitée pendant cinq ou six ans, tout cela pour l’avoir plus tard; maintenant il y a une petite ruelle, ces deux jardins réunis, tout cela fera une belle communauté, une charmante maison. J’en ai reçu hier la nouvelle, Monseigneur est très content, il disait: Il faut vite acheter, il ne savait pas que c’était fait. Il faut vite faire une chapelle, il y a deux salons, qui feront une belle chapelle. On va arranger les deux maisons, je pense qu’on ne peut pas penser à y aller pour l’Epiphanie, si vous n’étiez que deux ou trois, oui; il ne faut pas aller là-bas faire un coup d’essai, on s’imagine que vous êtes de grandes reli-gieuses, je ris devant le bon Dieu, vous êtes devant le bon Dieu, mais à peine avez-vous germé, si on vous voyait arriver, on dirait: Ce n’est pas le Père Eymard qui a fait cela, il est trop grand pour faire de si petites choses. Il faut que vous ayez un jour ou deux pour ranger vos cellules, pour arranger (141) tout, ce ne sera pas long. Il ne faut pas vous imaginer que le jardin soit comme celui que nous avons, il est plus large, mais il n’est pas si long, les deux réunis feront un joli jardin; puis il y a de l’eau, vous ferez vos lessives tant que vous voudrez, et il y a un étendage, seulement vous n’aurez pas de jardin pour des choux et des légumes, mais pour desss fleurs et pour vous promener, oh! non.



J’avais bien peur, j’avais donné l’ordre d’acheter, on a retardé huit jours, de sorte que je voyais bien que le diable ne le voulait pas, qu’il y avait quelque choses là dessous, j’ai envoyé des télégraphies, on a trop tardé, il fallait le faire tout de suite. Il y a deux, trois maisons, vous possédez trois maisons présente-ment, il y en a encore une petite sur la rue, j’ai demandé ce qu’elle coutait, ce n’est presque rien, mais quand une communauté est établie on fait payer bien cher, on aime bien être chez soi, à avoir un carré, puis vous ne serez pas vues. Vous aurez bien soin, mes bonnes Soeurs, de ne pas être trop délicates, il faut que le bon Dieu soit bien servi. Les gens qui habitent les Tuileries ne disent pas qu’ils habitent les galetas, ils disent: J’habite les Tuileries, il faut que le bon Dieu soit bien, vous, les enfants, vous êtes autour; il ne faut pas qu’on diese chez nous: Le beau couvent, il ne le faut pas, il faut qu’on diese: comme le Maître est bien servi! La belle chapelle, il ne faut pas qu’on diese: Le beau couvent, la belle communauté, cela arrivera parce que l’hôtel qu’on a acheté est très beau, mais il faut que le bon Dieu soit bien servi avant tout.



Je ne pourrai pas vous voir souvent là-bas, il faut vous faire une petite retraite, vous mettre bien dans votre service, vous enrayer un peu, afin que le Maître soit votre service, vous enrayer un peu, afin que le Maître soit bien servi, jusqu’à présent vous essayez. On vousss laissera courir, mais quand vous aurez l’habit blanc, vous avez encore un mois à courir jamais, je vous donne (142) un mois de vacances, courez tant que vous voudrez. A présent, il y aura les moeurs religieurses à prendre; il ne faut pas avoir l’air empesé, mais conve-nable, on dit: L’habit  ne fait pas le moine, c’est une leçon, un honneur qui indique ce qu’on doit être, comme vous avez un habit très beau, celui du Saint Sacrement, on doit respecter cette robe royale. Je pense que souvent vous rêvez à votre habillement, cela doit être. Vous devez être un peu comme ces petites filles à qui on promet un habbit neuf, elles y pensent, elles en parlent, vous faites très bien; c’est comme nous quand nous entrons aus Séminaire, on nouss donne la soutane, elle n’est pas très belle, mais c’est le vête,emt de l’Eglise, on le respecte. Je pense que vous n’aurez pas de vanité, vous direz: Je n’ai pas encore beaucoup de qualités, de belles fleurs là-dessus, cela viendra avec la gâce de Dieu, je dis la même esprit, ce doit être les mêmes moyens, c’est la même fin, il faut les mêmes moyens de service, avec cette différence, nous sommes prêtres, et vous, vous êtes adoratrices, enfin c’est le même Maître que nous servons....(145) Vous savez à Bethléem il y a une belle fête, on n’y a presque rien conservé, il y a une belle lampe que les rois de France y ont mise, les tois très chrétiens, on y va adorer l’Enfant Jésus, il n’y est plus pauvre terre Sainte! Notre Seigneur y a pris naissance, et elle n’est plus à lui, ce sont des schismatiques et des mahométans qui sont là, il n’est plus maître de la terre sainte, le Cénacle est abandonné aux mahométans, je dis au bon Dieu: Mais enfin reprenez donc votre place. Pourquoi s’en est-il allé? Parce qu’il n’avait pas d’adorateurs, les Franciscains ne l’ont pas bien gardé, les Franciscains ont laissé prendre le Cénacle, on le leur a pris. Maintenant qu’on le leur a pris, j’ai dit: Il y a des adorateurs, il faut que nous y allions. On me prend pour un fou quand je le dis, on dit: c’est impossible, les lois turques sont là, qui empêchent de rendre une mosquée aux chrétiens. Est-ce que le bon Dieu ne peut pas renverser le grand turc et les lois? Mais les Franciscains l’ont depuis cinq ou six cents ans. Nous sommes des hommes nouveaux, ils le montreraient, ils diraient, c’était comme cela, mais nous nous l’adorerons, avec nous le bon Dieu y gagne. On dit: On ne peut pas l’acheter. Plus il y a d’impossibités naturelles, mieux cela vaut, il faut tout cela, il faut que le bon Dieu y mette la main, pas une main, mais les deux mains, il faut que le bon Dieu y retourne nous avons cette granbde confiance, moi, j’avoue que si je mourais avant je ne serais pas content. Nous prions beaucoup à cette intention, nous ne dormons pas, croyez-le, si vous saviez tout ce que j’ai fait, tout ce qui a été écrit, avant je veux vous installer là-bas, je ne serai pas content si je n’y suis pas pour la fête de Pâques prochaine, si je venais à laisser mes os là-bas, je veux  vous caser avant. Il me semble que le jour où nous prendrons possession du Cénacle, ce ssera le règne du Saint Sacrement, (146) il faut que Notre Seigneur fasse le tour du monde; il y a là une jolie pensée que vous ne voyez pas: Notre Seigneur est parti, les apôtres sont partis du Cénacle, pour faire le tour du monde, maintenant il faut qu’il y retroune pour faire des adorateurs, l’ordre du Saint Sacrement est le dernier ordre de l’Eglise, elle ne peut pas faire un autre ordre. Dernièrement j’ai reçu  une lettre d’un Mr: Si vous achetez le Cénacle, je mets ma petite fortune à votre disposition, le bon Dieu prépare les voies; priez, seulement ne le dites pppas, le diable mettrait des bâtons dans les roues, tant qu’oin n’a pas parlé il ne sait rien.







S,III,151



1.Jan.1864: Neujahrswunsch. Die drei Bedingungen (conditions) 

                     im Dienst Unseres Herrn





Ah! Mes Soeurs, je viens vous souhaiter une bonne années, je ne viens pas diner c’est trop tard, d’abord je vous l’ai souhaitée ce matin, c’est moi qui vais toujours souhaiter la bonne année le premier à Notre Seigneur, personne avant moi, j’aurais honte. D’abord j’ai commencé à me lever à trois heures un quart, c’était de trop bonne heure, je me suis recouché, je me suis levé à quatre heures, j’ai trouvé le bon Dieu qui était bien fermé, je l’ai bien ouvert, je lui ai donné mes étrennes et je lui ai demandé les siennes, je lui ai consacré d’abord de faire pour vous, mes soeurs, ce que Saint François ne voulait pas de reli-gieuses, le bon Dieu lui imposa Ste Claire, puis sa soeur Agnès et les autres soeurs, il fallut bien qu’il s’en occupât, il fit son testament, il s’engagea lui et ses religieux à en prendre soin; moi, je ne suis pas un St François. Vous êtes des enfants, quand je vous disss (152) que je vais vous laisser là, est-ce les autruches, qui laissent leurs oeufs sur le rivage et s’enfuient, on ne fonde pas comme les autruches. Seulement j’ai demandé à Notre Seigneur de vous prendre, d’avoir soin de vous, puisque c’est lui qui est votre Maître , c’est à lui de vous prendre, de vous adopter, la preuve qu’il vous prend, c’est qu’il vous admet en communauté religieurse, qu’il va vous donner un trône, un tabernacle où il sera tout pour vous, quand on a un tabernacle, c’est tout.



Je lui ai dit de prendre un peu soin de vous, parce que le démon n’aime pas l’Eucharistie, je lui ai dit dès hier, en donnant la bénédiction, on souhaite la bonne année la veille.



Mais liez le démon pourrait susciter des obstacles. Quant à moi, je suis le ser-virteur du bon Dieu, fe fais toujours ce qu’il veut. Il ne faut pas nous regarder comme les autres communautés qui s’aiment qui s’entr’aident, qui se regardent comme une famille, je n’aime pas cela. Vous ne devez paas être pour nous, ni nous pour vous, mais pour Notre Seigneur; vous êtes ses servantes; moi, je ne vous donne pas le titre d’épouses, il est trop beau, vous le prendrez dans le paradis dans le paradis, ce sera votre couronne, vous êtes des servantes.





/Ganz wichtige Stelle quoad Fourvière 2. Febr. 1851!!!!/

S.III,159



Die Verspätungen, Der Geist der Dienerinnen vom Hlst. Sakrament



(Es geht um die Schwesterngründung in Angers)



Le bon Dieu s’en servira peut-être pour vous fortifier, pour vous faire rester un peu plus de temps; je vous avoue que je serais resté sept ou huit jours, mais on m’a dit: Tout est prêt. Il ne faut pas dire que c’est le diable, ce serait trop laid, mais le bon Dieu; vous aurez le temps de préparer vos ornements; peut-être vous allez faire une petite quarantaine..... (160) Quelle vie! Si ce n’est pas pour le bon Dieu je suis bien fou; je suis comme une maman, les enfants viennent et lui montrent leur mal, pas leulement les étrangers, mais ceux de dedans. Puis il semble que j’ai de l’argent pour tout le monde, tout le monde me demande; dans la vie religieuse on devient entfant, vous le verrez plus tard, dès qu’on a un Supérieur, fût-il borgne, aveugle, boiteux, il faut qu’il entende tout. Je n’aime pas qu’on diese: Je fais cela pour le bon Dieu, je fais cela pour mes enfants, moi, je n’aime pas qu’on diese cela, je les embrasserais, on dit: Ja fais cela pour le bon Dieu, il faut le faire pour le prochain, il faut aimer son cher prochain..... (168) Il est bien possible que ce soit cela, je me disais ce matin: La difficulté ne vient pas de Notre Seigneur, il est trop bon, mais le Père céleste, ce n’est pas la même chose, il a fait attendre les pauvres Juifs quatre mille ans, avant il ne l’a pas voulu: il voulaient garder Notre Seigneur plus de trente ans, le Père céleste ne l’a pas voulu: Avant de vous confier tout ce qu’il y a des plus parfait au ciel et sur la terre, il faut que vous soyez plus parfaites; en quoi? En amour. Moi, je n’ai pas d’esprit. Que voulez-vous qu’il en fasse? Pouvez-vous vous traîner pour aller à l’adoration? S’il faut qu’on vous porte. Il ne faut pas dire: C’est trop attendre, il ne s’agit pas d’oeuvres (169) extérieures  mais d’adoration, écoutez, nous avons bien attendu cinq ans, depuis le 2 Février 1851, jusqu’au 13 Mai 1856. Vous, vous avez attendu, mais vous avez possédée, vous la consolation d’être ce que vous serez un jour, mais d’une manière plus parfaite.







S.III,222



Febr. 1864: Die Heiligung der Aktionen. Die Persönlichkeit,

                          Ein Wort über die Beichte





...Nous, nous sommes si malheureux pour nous confesser, on nous dit bien peu des choeses, savez-vous comment on nous confesse? Mon cher confrère, ou mon cher Père, excitez-vous à la contrition, je vais vous donner l’absolution. Une fois, j’ai bien prié, on m’a bien dit, un jour j’´tais peiné, j’avais quelques croix qui m’arrivaient de côté et d’autre, je me confessai à un saint homme, le Père Jean Baptiste, j’avais fait ma prière: Mon Dieu, inspirez-lui donc ce qu’il faut qu’il me diese. Voilà le Père Jean Baptiste qui se met à me dire des choses qui m’allaient si bien, il ne savait pas la chose, elle était à cent lieues de ma confession.







S.III,223:



21. Febr.1864: Der gute Wille. La Garde du coeur, die Milde





Je viens recommander à vos prières un voyage que je vais faire demain, je vais faire une fondation d’adoration dans une paroisse, afin que Notree Seigneur ait de bons adorateurs, il semble que Dieu me fait une grande grâce et un grand honneur d’être pour4 vous et pour mes hommes, mais je vourdrais vivre cent mille ans, pour évangéliser le monde entier. Puis dimanche prochain je pars encore, je vais faire une fondation de deux adorations dans la ville de Dreux, et de Neufchatel.







S.III,230:



Mai 1864: Weihe der hl. Gefäße, der Altarwäsche, der Ornamente

                      und des Ordenskleides. 5. Mai 1864.





...J’ai dit à l’orfèvre: Donnez-moi de l’or tout pur, quand vous devriez aller le chercher jusqu’en Amérique, au Pérou. (231) Nous avons commencé par l’argent; Maintenant pour les ornements gothiques, comme on penche plutôt vers l’autre forme, on vous a fait défaire vos ornements, parce qu’il y a des ennemis là bas qui vous auraient ridiculisées, vous avez été obligées de travailler. Maintenant vos ornements sont convenables, ils sont d’une seule couleur nous n’en admettons pas de plusieurs couleurs, il y a le blanc, le violet, le rouge, qu’elle est donc l’autre? Le vert, premièrement c’est trop mesquin, en second lieu ce n’est pas la grande pensée, que la croix soit freurie, qu’il y ait des petites fleurs, j’aimerais mieux d’une seule couleur. Il faut être très exactes à observer ce que prescrit la Sainte Eglise, pourquoi? C’est elle qui commande, elle est entrée jusque dans le fil, ce serait bien la déshonorer. Maintenant il faut predre pour règle le Père Levasseur, qui est français, qui connaît bien les usages, qui les a étudiés, par Failly. Mr de Conny est  trop court. Le Père Levasseur est l’homme, celui qui est vivant, qui a été à Rome étudier la question.



Maintenant il faut que dans la Société des Servantes du T. Saint Sacrement, on soit très habilde à étudier la liturgie du culte, qu’on soit très habilde, la Mère surtout. Dès l’instant qu’on vous confie Notre Seigneur, il faut l’honorer par son culte visible et le sacrifice, très bien et scrupuleusement; ne consultez pas votre dévotion, les prêtres n’ont pas le droit de mettre un mot, l’évêque, un cardinal n’ont pas le droit de mettre une égingle, il n’y a que la Congrégation des Rites. L’Eglise met la plus grande importance à placer un cierge, à la forme d’une nappe, même à la matière des burettes, il faut donc bien vous instruire là dessus, lire et relire, et quand vous ne comprendrez pas demandez.....(S.240) La Réparation, c’est noir, je les respecte, elles ne portent pas le nom d’adoratrices du Saint Sacrement, la Réparation, c’est la pénitence, mais elles ne sont pas tout entières dans le Saint Sacrement. Je les estime, mais je n’aime pas ce mot, cela a l’air de faire trop l’importante; Je répare pour moi et pour les autres; voyez ce qui est arrivé à Rome, le Nonce m’en a parlé, il y est revenu une ou deux fois:



Si vous pouviez donner un coup de main, elles ont échoué: Je puis vous dire, Monseigneur pourquoi, elles ont pris le titre de Réparatricers, elles ont échoué, Rome ne l’aime pas, cela a l’air de faire amende honorable, même on l’a dit dans la correspondance de Rome. Le bon Dieu est bien bon, il prend les coeurs, vous voyez bien qu’il ne prend pas les choses; j’avais mis un jour de réparaaation, j’avais mis le réparateur, faites-le comme vous voudrez, ordonnez comme Supérieur, nous n’approuverons jamais ce mot là, ils m’ont bien écrit une lettre, je l’ai encore; le bon Dieu est bien bon, cela donne des idées....(241) Vous ne savez pas quelle cincidence, cela m’a frappé en disant la messe, il y a huit ans aujourd’hui, 1 j’ai dit ma première messe à Paris 2 , j’étais arrivé le soir, je suis allé voir le Père de Cuers, il avait loué une chambre à la Réparation, je venais faire ma retraite du Souverain Pontife Je présentai mes respects à la Supérieure de la Réparation, je la connaissais. Si elles ont un établissement à Lyon, c’est un peu  à moi qu’elles le doivent,



je les recommandai près du Cardinal, je dis au prêtre qui les confessait: Protégez-les, c’est moi qui étais son Supérieur. Je dis à la Supérieure la question du Saint Sacrement, et que j’étais venu examiner la question avec les Evêques. La nuit porte conseil, à neuf heures le lendemain, elle me fit appeler: Je suis bien fâchée, nous avons consulté le Supérieur, je me compromettrais, je ne puis pas vous garder. Je ne vous demande rien que d’entrer comme tout le monde, de dire ma Messe comme Mr de Cuers. Je ne le puis pas vous, puisque c’est de la part de Monsieur Gaume. Je dis: C’est très bien. On me parla d’une communauté dans la rue d’Enfer; il y avait une communauté tombée,.je vais trouver le supérieu: Pouvez-vous me recevoir? Il y a huit jours que nous ne recevons plus personne, nous mourions de faim.



Je fais comme je peux, je fais venir un peu de vin. Qui est donc le Supérieur? Mr Badiche, à St Louis, dans la cité. Je vais le trouver, c’était bon homme! Vous y serez mal. Il y a le Saint Sacrement, c’est tout ce que je demande. Il y a une chambre et deux lits. On me reçoit bien, ce Monsieur pensait que j’allais restaurer son affaire, elle était morte, quatre fois morte; j’y suis resté douze jours, j’ai pris le lieu et la place de ces Messieurs, je n’en suis pppas sorti; ce jour là nous avons commencé. Vous, c’est le même jour, c’est donc une preuve que le bon Dieu le veut, je ne l’ai jamais mis en doute, maintenant il faut que vous deveniez ce que vous devez être, et vous le deviendrez sans doute.





S.III, 276 - 31. Mai 1864: Die Hausordnung



Celui qui aura manqué au silence devant le Saint Sacrement exposé ne boira pas de vin. Je venais de porter cette lois, c’était le premier jour, le Père ... me parle, moi, j’oublie, arrive le dîner, je m’en souviens, il devient rouge: Comment, malheureux, c’est vous qui êtes cause que je bois de l’eau, moi j’ai porté la loi, il faut bien que je commence. Il voulait me faire faire du café. Il faut bien que je commence.





S.III, 281 - 2. Juni 1864: Die Hausordnung (Fortsetzung)

      Haltung während der Anbetung

Maintenant le lever, je tiens beaucoup à ce que vous ayez vos sept heures et demie de repos, vous avez l’adoration perpétuelle, il faut que le corps et la tête se reposent, vous n’en avez pas l’habitude encore, vous vous y habituerez, faites bien attention à ceci, quand vous serez fatiguées debout, allez vous asseoir derrière l’orgue sans respect humain, je n’aime pas qu’on reste à sa place, et vous êtes regardées, si vous êtes souffrantes, fatiguées, je vous en prie, allez vous asseoir, vous ne pouvez pas dire la leçon, je ne veux pas qu’une soeur s’asseoir à sa place; écoutez, quand vous sentirez cela que tout tourne, ou la transpiration, ne tombez pas, allez vous asseoir, puisque je vous le dis, si vousss ne le faites pas, c’est bien vilain.



Qui a fait la loi? C’est votre serviteur, on ne met pas les exceptions, on les dit, quand vous êtes fatiguées, que le coeur vous manque, allez vous asseori. Quand c’est le coeur, attendez un peu, moi, je suis comme cela quand j’ai peur d’avoir la migraine, quand vous sentez la transpiration, que la tête tourne, asseyez-vous à votre place si vous ne pouvez aller plus loin. Je vous avoue que je serais très mal édifié si on attendait à tomber, comme le Père ..., c’est du respect humain, il veut faire cela à la marine, le bon Dieu n’est pas le Dieu de la marine et des poissons. Voilà donc la chose, sans respect humain, vous n’avez pas besoin de demander permission à la Mère, vous êtes fatiguées, puis si vous n’en aviez besoin, vous n’y iriez pas, bien clair, vous feriez (282) une irrévérence. Qui vous grondera? C’est moi qui ai fait le règlement, il faut que la loi soit large; si la place est pleine, restez à votre place; les infirmes, les malades, je n’en parle pas. Quand vous êtes à l’adoration, si la tête vous  tourne, n’attendez pas à tomber. Tâchez de vous tenir un peu droite, si vous vous courbez trop, vous perdrez l’équilibre, il n’y a rien qui fatigue comme de rester penché en avant ou de côté, vous prendriez mal aux reins, ou mal de côté, on ppeut le faire un instant, ou vous prendriez une fausse position. J’ai bien sooin de dire à mes gens: Tenez-vous les pieds plats, puis vous avez des coussins pour aider à se tenir à genoux les malades et celles qui ont les genoux trop tendres, vous pouvez les mettre à côté ou vous en servir. Si vous voulez ne pas vous fatiguer, tenez-vous bien sur vos reins, c’est un point médical, quand vous êtes restées un certain temps, vous faites un peu diversion, vous remettez ainsi l’épinne dorsale en équilibre, si vous faites autrement, si vous nous tenez de côté, vous êtes fatiguées. 



(286)



Dans tous les corps religieux les lettres sont ouvertes, pourquoi? Il peut y avoir des indiscrétions, des lettres d’intrigues, il faut qu’on sache dans le monnde que les lettres sont ouvertes, si on ne le savait pas, c’est nous qui serions punis. Comment est-ce que le scandale est entré dans les anciens corps? On écrivait des lettres d’amourette en contrebande; il n’y a pas longtemps que j’entendais parler d’une religieuse Carmélite qui jetait des lettres par la fenêtre, elle a été obligée de sortir, qu’est-il arrivé? Un scandale, la Mère a assez de conscience et de sagesse, cela se fait chez nous. Je vois une lettre qui ferait mal, une mère avait envoyé une lettre à son enfant, elle était bien peinée, j’ai gardé les premières, enfin j’ai fini par donner les lettres, le jeune homme s’est monté la tête, il est sorti, la mère m’a supplié de le reprendre. Je lui ai dit: Vous avez fait le malheur de votre enfant. Il est sorti, la mère m’a supplié de le reprendre. Je lui ai dit: Vous avez fait le malheur de votre enfant. Il est sorti, voilà ce qu’il en est. Ecoutez, mes soeurs, vous avez reçu des lettres, attendez une occasion plus ou moins, laissez cela à la discrétion et à la sagesse de (287) votre Mère, ceci la regarde, il y a des positions où il faut ´crire plus ou moins. Tout ce que je puis dire, c’est que vos lettres soient discrètes, parlez de vous, des choses en bien, vous n’avez pas le droit de compromettre la Société; soyez discrètes ne faites pas comme les écoliers d’un collège, qui disent le bien et le mal, dites quelque chose d’édifiant à ceux à qui vous écrivez...





S.II, 334 - 3. Mai 1865: Ankündigung. Die Freude



Mon Dieu, donnez-lui quelque chose de mieux. Il n’y a que les voleurs qui ont été punis, nous en avons trois en prison, le bon Dieu les a punis, nous en avons trois en prison, le bon Dieu les a punis, cependant le dernier méritait d’aller au bagne, je ne l’ai pas voulu.



Il avait volé avec effraction, nos n’avions pas grand’chose, sept à huit cents franc, il nous a fait bien tort, c’était dans une petite cassette à secret que lui seul savait; le bon Dieu lui a fait la grâce de ne pas être déshonoré.





S.II, 347 - 23. August 1865: Ankündigung. Seid mit dem lb. Gott zufrieden!

Marianne, Eymards Stiefschwester, kann nicht schreiben!

Vous avez eu la bonté de vous informer de la santé de ma soeur. Je vous en suis bien reconnaissant, le médecin m’a dit qu’une fluxion de poitrine s’était déclarée, c’est bien heureux que je n’étais pas absent. Je suis allé à Notre Dame de la Salette pour elle, le médecin était tout étonné, la fluxion de poitrine s’est arrêtée tout court, elle est un peux mieux, j’en suis bien content. Je suis allé à la Salette, je ne pouvais pas y rester longtemps, je voulais aller au Laus, mooon pèlerinage favori, mais j’étais un peu souffrant et il faisait froid. J’ai dit à la Ste Vierge: Puisque vous ne voulez pas de moi à Notre Dame du Laus, puisque je ne peux pas rester, il faut que j’aille prêcher à Paris, que je ne peux pas me faire remplacer, faites qu’il y ait un peu de mieux. Maintenant elle est un peu plus souffrante, cela va et vient, je luis disais: Si le bon Dieu le veut. Le bon Dieu l’a tenue dans une sainte humilité, elle n’a jamais pu apprendre à écrire, elle lit, ou plutôt elle devine; elle me disait: Le bon Dieu vous a tout donné, et à moi rien. Pauvre fille! Mais il lui a bien plus donné qu’à moi, va. Elle est très simple, j’ai voulu qu’elle ne changeât pas de costume, elle avait une petite coiffe, elle en a changé, je lui ai demandé pourquoi, elle m’a ditqu’elle serait riducule. Elle est à la tête du tiers ordre de Marie, elle dirige ces petites filles, elle fait du bien. Je lui ai dit que si (348) j’étais pape, je ne la recevrais pas, à moins qu’elle ne prît son plus mauvais habit, cela ne sera jamais. Je lui ai défendu de venir me voir à Paris, je veux qu’elle reste dans sa simplicité.





Ende des Bandes III



Band IV: 1858-1865



S.IV, 33 - ohne Datum, aber  v o r  dem 8. April 1859: 

                           Exerzitien der Patres. Demütigung, Armut, Berufung



Le Père nous a bien recommandé de prier pour cette retraite qui sera la fonda-mentale de la Société; il a prévenu d’aller se confesser avant, parce que les Pères seraient inaccessibles, sauf au cas de maladie grave, parce que cette retraite était très sérieuse et qu’elle devait décider de la vocation des Pères. Il nous a dit qu’il était disposé à laisser partir tous ceux qui ne voudraient pas rester, qu’il avait promis à Dieu à Rome de ne pas regarder les sujets mais ceux qui veulent servir Notre Seigneur; qu’au Saint Sacrement lorsqu’il se présentait quelqu’un avec des conditions pour prêcher, par exemple, ou faire du zèle, il n’était pas propre, il a dit ensuite: Je vous dis cela, mes soeurs, pour vous, afin que vous aussi, vous ne receviez pas de sujets à pensées fixes et arrêtées, il faut qu’on vienne ici pour mourir à soi-même, pour vivre de la vie d’obéissance et d’adoration.





S.IV, 169 - 3. Dez. 1860: Meditation. Der Zweck der Erlösung



Nous sommes tous malades du péché originel, nous sommes tous couverts d’une plaie, d’une lèpre, la lèpre est la plus mauvaise de toutes les maladies, elle consume la chair, elle rend l’homme hideux, c’est une maladie contagieuse, la pourriture sort par tous les membres; voilà pourquoi les lépreux sont parqués hors de la société, pour qu’on ne communique pas avec eux, qu’on ne les touche pas, car la lèpre se prend par le simple contact...



(176) Il faut revenir à ce premier principe, bien l’examiner; que nous sommes malheureux, nous trouvons le moyen de mener une vie commune dans notre alliance à la Sainte Eucharistie! Il y en a qui se préoccupent: Qu’aurons-nous pour manger, pour nous vêtir, dans notre cellule? Moi, je vous avoue que toutes les fois que je verrai cela dans des aspirants, je dirai: Il n’y a pas de vie spirituelle, on n’y arrivera jaaamais, on est trop grossier, on est venu pour manger, pour vivre, (177) ce n’est pas là un homme spirituel. Il m’en vient tous les jours de ces gens qui se présentent pour vivre, pour n’avoir pas d’inquiétudes de la vie, du logement, je les devine: Quand se lève-t-on? Fait-on l’adoration de nuit? J’ai vite fait le sac de ces gens là, je dis: Je pense, monsieur, que vous avez déjà essayé la vie religieuse. Cela ne m’allait pas, j’ai été aux Trappistes, ax Bernardins. Ici, j’ai pris pour résolution de ne prendre personne qui sorte d’un autre corps religieux, si vous ne pouvez pas faire ce qu’on faisait, nous, nousss faisons plus. Un m’a dit: Mais je n’ai pas fait un très grand péché, j’ai été chez les Lazaristes un an, cela vaut mieux que si j’avais été dans une mauvaise maison. Si vous aviez été dans unnne mauvaise maison, je vous aufrais reçu au parloir, je ne vous aurais pas reçu sur le seuil de la porte.-





S.IV, 181 f. - 4. März 1861; Betrachtung: Dankbarkeit, Freue, Furcht



Eh bien, mes Soeurs, vous allez donc faire cette retraite du mois, vous allez méditer sur ce que je disais à mes Pères l’autre soir, mais d’une manière un peu plus personnel, en public, on ne peut jamais entrer dans le détail particulier comme lorsqu’on est en famille, ici je puis tout dire. Votre vie doit être une vie d’action de grâces, parce que vous avez éeté l’objet de grandes faveurs de Dieu, il n’a a pas de vocation. Pour vous amener à la grâce de cette vocation, il a fallu de bien grandes grâces, toutes celles que vous avez reçus, depuis votre naissance jusqu’à votre enntrée ici sont des grâces de choix, de préparation...



(183) Vous n’êtes pas des fondatrices, ici il n’y en a pas, les enfants ne fondent pas la famille, c’est le père, gardez-vous bien de m’apeler fondateur, vous me  donneriez des soufflets, je suis le Supérieur, est-ce moi qui ai fondé le Saint Sacrement? Les Règles, c’est l’Eglise qui les a faites, nous nous sommes ramassés, je n’ai rien crée, Dieu garde! Un fondateur crée un but, une famille, une perfection, il ne manquerait plus que cela de mettre un trône quel qu’il soit, de grandir un homme devant Dieu. Mes bonnes Soeurs, remerciez donc Dieu de vous avoir portées entre ses mains dans son Cénacle....(187) Celles qui sont sorties certainement ont eu des moments très beaux, Dieu leur tiendra compte, elles sont venuesss, elles sont restées longtemps, mais il est venu une tentation, l’orgueil s’en est mêlé, elle ont mis le feu à leur robe, qu’est-il arrivé? Dieu les a remplacées; est-ce qu’elles ont fait un péché mortel? Non. Est-ce qu’elles iront en enfer? Ce qui passe au Saint Sacrement ne daoit pas aller en enfer, alles se sont privées d’une robe royale, de faire partie d’une Société dont les membres sont compptés, je n’en veux pas beaucoup. Ce qui est arrivé peut arriver encore, moi, je vous estime toutes, mais ce n’est pas moi qui vous ai appelées, arrangez-vous bien avec Notre Seigneur, quand il a fermé son coeur, c’est fini, alsors Notre Seigneur dit Voilà un serviteur infidèle, inutile, je n’en veux pas. C’est ce qui est arrivé il y a deux mois pour nous, je disais à un frère: Vous avez tel défaut, telle passion, un jour vous ferez tel scandale, je serai obligé de vous renvoyer; il a commencé par s’absenter des ses adorations, sous prétexte de ses devoirs de cuisinier, il a négligé ses exercices, qu’est-il arrivé? Une fois il a mis le feu à sa maison, je n’ai pas pu lui pardonner, il avait fait son péché devant le Saint Sacrement lui-même.





S.IV, 194 f. - 2. April 1861: Betrachtung: Das Leben unseres Herrn als

                                                                   Auferstandener



Quand vous verrez (195) arriver une grande fête, vous direz: il faudra la payer, cela est si vrai que quand j’étais dans l’enseignement, pendant une dizaines d’années, nous disions: Voilà une grande fête, nous allons la payer, et nous étions convenus d’appeler cela le diable des grandes fêtes, noous avions des jeunes gens de dix-huit ans, vingt ans qui souffraient de grandes épreuves, vous achetez la grâce, j’ai vu cela dans plusieures âmes. Une autre dira: Moi, j’ai été bien contente. Le bon Dieu vous traite en enfant gâté, les autres âmes sont mieux  traitées; ma grâce est excellente et votre grâce est excellente, mais j’aime mieux la mienne, et vous devez mieux aimer la vôtre, le bon Dieu fait le choix pour chacun.





Eine andere Konferenz, ohne Datum, aber  n a c h  dem 2. April 1861:

                  Über den Zeitverlust



Je suis convaincu que la plus grande peine du purgatoire c’est d’avoir perdu le temps, d’ailleurs Notre Seigneur le dit dans l’Evangile, vous direz: Est-ce possible? Certes, je ne connais pas votre intérieur, votre vie, mais la mienne, je la connais, que de temps je perds! J’ai toujours quatre choses devant moi, le temps où l’on ne fait rien, celui où on ne fait que l’acte matériel, humain de la pauvre bête, ou quand on ne fait que des actes naturels, qu’on travaille comme des païens, sans motif; il y a un acte d’obéissance, mais de là à l’acte de per-fection, qu’il y a loin! Quan on aura fait l’acte d’obéissance, le bon Dieu ne grondera pas, il dira: Voilà  votre âche de chaque jour, le reste sera pour vous, que fait un homme s’il est courageux? Il fait bien le service du maître avant tout, et il dit: J’ai une heure pour moi, cela l’encourage, et il aime mieux ce qu’il gange ainsi que sa paie. Le ciel est au commandement, la perfection est à la liberté, quelqu’un qui a faim et soif doit avoir l’économie du temps et des grâces.





S.II, 223 f. - Ohne Datum, aber nach dem 2. April 1861 eingeordnet: 

                    Vergänglichkeit der irdischen Dinge, Furcht, Vertrauen



Les saint avant de mourir éprouvent aussi cette vanité des choses du monde, mes pauvres soeurs, il faut savoir que dans tous les états il y a des tentations, le démon cherche à nous voler, à gâter ce que nous faisons; je ne me suis jamais trouvé sur le point de mourir, mais si j’en juge par ce que j’ai vu, on a une idée très claire des choses du (224) monde et de leur vanité; voilà pourquoi dans la vie religieuse, pour que vous n’ayez pas de regrets, de remords, de chagrin, vous faites le voeu de pauvreté, afin que pendant que vous avez la liberté, la santé, vous puissiez renoncer à tout, afin que la mort n’ait plus rien à faire, et qu’il n’y ait plus de regrets du passé....





Ende des Bandes IV







Die Leitsprüche am Briefkopf

in der Korrespondenz 

von Peter-Julian Eymard



von P. Walter Marzari sss, Meran 1997





Die meisten Briefe Eymards tragen am oberen Anfang links - abgekürzt oder ausge-schrieben - einen Lobspruch, z.B. „V. J.“= Vivat Jesus oder französisch  Vive Jésus! , es lebe Jesus! Im gesamten Korrespondenzkomplex (ca. 2200 erhaltene Briefe) gibt es gut zwanzig verschiedene Kurz-Anrufungen. Ein Vergleich und eine statistische Zusammenstellung dieser an sich belanglosen Eigenheit des Stifters dürfte von nicht geringer Bedeutung sein, um den geistlichen Werdegang und die religiöse Entwicklung dieses Heiligen näher zu beleuchten. Somit hat sich der Übersetzer der Korrespondenz ins Deutsche (P. Marzari sss)  der Mühe unterzogen, dieses Studium anzugehen. Ein vorläufiges Ergebnis davon soll auf den folgenden Seiten veröffentlicht werden.



In der statistischen Auflistung wurden alle Briefe in 6 Zeitspannen zusammengefaßt, wie sie in der chronologischen Zusammenstellung auf 6 EDV-Disketten informatiert worden sind.



Es muß auch darauf aufmerksam gemacht werden, daß lange nicht alle Briefe eine solche Invokation tragen, besonders offizielle Schriftstücke an höhere kirchliche und zivile Behörden sind davon ausgenommen. Es gibt in der Eymard-Korrespondenz noch andere Formulierungen ähnlicher Art. Weil diese jedoch nur ein- oder zweimal vorkommen, wur-den sie in der folgenden Arbeit  n i c h t  berücksichtigt.





Die drei folgenden „Stoßgebete“ finden sich in der ersten Phase, also aus den Jahren 1824-1851:



1. J. M. J. = Jésus - Marie - Joseph = Jesus - Maria - Josef!





V. J. = Vive Jésus! = Vivat Jesus! =Es lebe Jesus!





3. V. M. = Vive Marie! = Vivat Maria! = Es lebe Maria!











Ab Oktober 1851 beginnt P. Eymard fast alle seine Briefe mit dem Ausspruch:



TOUT POUR DIEU SEUL oder abgekürzt T. P. D. S. = Alles für Gott allein! 

Nur einmal findet sich sich der Text: Tout pour Jésus Crucifié = alles für den gekreuzigten Jesus! (Nr.363, 7.7.1852)





J. E. = Loué Jésus-Eucharistie! = Es lebe Jesus in der Eucharistie! Zum erstenmal im Brief v. 10.5.1853. Zu dieser Zeit hatte Eymard bereits den festen Wunsch, etwas für den vernachläßigten Herrn in der Eucharistie zu gründen;  zuerst dachte er im Rahmen der Maristen-Kongregation, der er seit 1839 angehörte, einen eucharistischen Anbeterzweig zu gründen.



TOUT en J. E. = Alles in Jesus in der Eucharistie! Nr.466 v. 23.9.1854.  Nebenbei bemerkt: diese 2 Buchstaben sind auch die Initialen seines eigenen Namens J(ulian)  E(ymard).





L. J. C. E. = Laudetur Jesus Christus Eucharisticus! = Gelobt sei Jesus in der Eucharistie! Zuerst in Nr. 541 v. 27.12.1855. Dann seit März 1856 immer häufiger.





Tout pour l’amour 

de Jésus-Hostie ..............................................Alles aus Liebe zu Jesus in der Hostie!





Tout pour l’amour & 

la gloire de Jésus-Hostie............................Alles aus Liebe und zur Ehre

                                                                                 Jesu in d. Hostie!





Tout en union eucharistique

en l’amour de Jésus-Hostie.......................Alles in eucharistischer Ver-

                                                                                 einigung  und Liebe zu 

                                                                                 Jesus in der Hostie!





Tout pour Jésus-Hostie ..............................Alles für Jesus in der Hostie!





Tout pour l’honneur et la

gloire de Jésus-Hostie ................................Alles zur Verherrlichung und zur Ehre

                                                                                 Jesu in der Hostie!



Dieser Text  findet sich in den Briefen der Jahr 1857/58, u. zw. sogar

in gedruckter Form.





Tout pour l’amour de Jésus-Hostie.....Alles aus Liebe zu 

                                                                                Jesus in der Hostie!

Erst ab Nr. 1039 v. 3. Juli 1861 findet sich die in der Kongregation später gebräuchliche Formel:



A. R. T. = Adveniat Regnum Tuum - Zu uns komme Dein Reich! Dieser Spruch findet sich anfangs auf dem Siegel der Kongregation, zusammen mit einer Monstranz u. dem Zusatz: Societas SS. Sacramenti.  Diese Anrufung ist die am weitaus häufigsten gebrauchte in der Korrespondenz des Heiligen, besonders seit dem Jahr 1863.





A.R.T.E. = Adveniat Regnum Tuum Eucharisticum:

                           Zu uns komme Dein eucharistisches Reich!



Diese volle und in der Kongregation bis heute gebrauchte Kurzformel findet sich bei Eymard zum erstenmal  in einem Brief v. 3. Febr. 1865 (Nr. 1510). Verglichen mit der kürzeren Formel A.R.T. kommt diese endgültige Formulierung im Briefe-Komplex von P. Eymard  recht selten vor. Es handelt sich dabei um die eucharistische Interpretation der Vater-unser-Bitte  „Dein Reich komme!“



Die beigelegte Liste zeigt die häufigsten Formulierungen und die Zeitspanne, in der sie von P. Eymard in seinen Briefen gebraucht wurden.





Einige Ergebnisse:



Es ist einleuchtend, daß P. Eymard als Weltpriester zuerst (1834-1839) und als Marist (1839-1856) noch nicht spezifische eucharistische Formulierungen gebraucht, sondern sich mit allgemeinen Worten an Jesus, Maria (und Josef) wendet. Auffällig ist hingegen, daß er nach seiner Versetzung nach La Seyne (1851)  „alles für Gott allein“ unternehmen wollte, obwohl er noch fünf Jahre lang Marist blieb. In den 247 in La Seyne geschriebenen Briefen kommt Maria im Briefkopf nur achtmal vor. Die entscheidende eucharistische Wende erlebte P. Eymard in den Jahren von La Seyne. In diesen Jahren, genauer ab Anfang Mai 1853 tauchen die ersten Eucharistischen Formulierungen auf. Erstmals schreibt Eymard am 10. Mai 1853 (Brief Nr.404) nicht mehr einfach „Gelobt sei Jesus Christus“, sondern „Gelobt sei Jesus Christus in der Eucharistie!“ Die acht genannten marianischen Sprüche finden sich alle in Briefen an Mitglieder des Dritten Ordens der Maristen.
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Statistische Häufigkeit in der EYMARD-Korrespondenz:



Text                     1828-1852   1853-1856   1857-1861   1862-1864   1865-1866   1867-1868   Total



 1. A.R.T........................0.................0................8...............192...............54..................57.............311



 2. Tout pour l’amour

     de Jésus -Hostie...... 0.............. 22..............63...................0..................0...................0................85



 3.  Tout pour

     Dieu seul................75.................4................0..................0..................0...................0................79



 4. Tout pour l’amour 

     et la gloire de Jésu-

     Hostie.......................0.................9..............36..................0..................0....................0...............45



 5.J.M.J.........................24.................5................0..................0..................0....................1...............30



 6. L. J.C........................ 0................14.............. 4.................11.................0....................0...............29



 7. L.J.C.E......................0................21...............3....................3..................0....................0.............27



 8. A.R.T.E....................0..................0...............0...................0...................7..................10.............17



 9. Tout pour Jésu-Hostie....0...........2.............12..................0...................0....................0..............14



10. Tout pour Jésus-Christ.. 0.........6...............1..................0....................0....................0................7



11. V.M................................7..........0...............0...................0...................0....................0................7



12. Jésus-Hostie................. 0............0..............0...................3...................3.....................1...............7



13. V.J.................................4............0..............0...................0...................0......................0...............4



14. Tout pour l’honneur 

      et la gloire de Jésus-

      Hostie......................... 0.............0...............2...................0...................0......................0...............2



15. L.J.C. et M.Imm........ 2..............0..............0....................0...................0......................0...............2



16. Tout pour N.S. J.C.

      au T.S.Sacrement.....0................0..............1....................0....................0.....................0..............1



17. L.C.M.......................1.................0.................0..................0...................0...................0...............1



18. V.J.L.M. ...................1................0.................0..................0...................0...................0...............1



19. Tout pour Jésus

      crucifié .....................1...............0.................0..................0...................0...................0...............1

1 H = Hermann, d’après l’autographe de M. Marguerithe.

� Fléchir: Dans l’original il y a „flétrir“ et au-dessus: FLECHIR

1 à quelques jours près.

2 à Notre Dame des Victoires



�SEITE  �2�
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